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Der Wildſchaden. 


Zwei Fälle find nur möglich; entweder gehören die Thiere, welche 
man als jagdbar bezeichnet, irgend Jemandem, ſie ſtehen in deſſen 
Eigenthum, oder fie ſtehen in Niemandes Eigenthum und find herren: 
loſe Sachen. Stehen ſie in Jemandes Eigenthum, ſo hat der Eigen⸗ 
thümer die Pflicht, ſie ſo zu hüten, daß ſie Niemandem Schaden 
thun können, und wenn er dieſe Pflicht verletzt, hat er Schadlos— 
haltung zu leiſten. Stehen ſie in Niemandes Eigenthum, ſo iſt 


derjenige, dem ſie Schaden drohen, berechtigt, ſich ihrer zu erwehren, ? 


fie nöthigenfalls zu tödten. 

Unſer Junkerthum kommt um diefe zwingende Logik herum. Es 
hegt Wild, insbeſondere auch ſolches Wild, welches wie Hirſche und 
wilde Schweine geeignet iſt, der Landwirthſchaft großen Schaden zu⸗ 
zufügen, und wenn es auf Erſatz in Anſpruch genommen wird, fo 
weigert es ſich deſſen mit der Begründung, daß es ſich hier um 
herrenloſe Sachen, oder wie man ſich gelehrt ausdrückt, um res nullius 
handele. Will aber der Beſchädigte ſich ſelbſt helfen, indem er das 
— ihn beſchädigt, erlegt, ſo tritt die Berufung auf das Jagd⸗ 
recht ein. 

Ein Bauer, der weniger als 300 Morgen Land beſitzt, darf auf 
ſeinem eigenen Boden kein Jagdrecht ausüben. Nimmt er wahr, daß 
das Wild ſeinen Acker zertritt, abweidet, verwüſtet, ſo hat er das 
Recht, bei Nacht und Tag zu wachen, das Wild zu ſchrecken, es 
allenfalls mit Klappern zu verſcheuchen, wenn es ſich verſcheuchen läßt, 
aber er darf bei Leibe nicht die Büchſe ergreifen und eine Sau, gegen 
welche alle anderen Mittel fruchtlos bleiben, ſchießen. Thut er dies, 
ſo begeht er eine ſtrafbare Handlung, welche nach dem Ermeſſen des 
Richters mit einer empfindlichen Geldſtrafe oder mit Gefängniß bedroht 
wird. Im Strafgeſetzbuch wird dieſe Handlung unter der Rubrik 
„ſtrafbarer Eigennutz“ aufgeführt und findet ſich dort mit manchen 
anderen Handlungen von ſehr unſchöner Beſchaffenheit zuſammen⸗ 
geſtellt. Vergeblich würde er ſich darauf berufen, daß ihm jede eigen⸗ 
nüige Abſicht fern gelegen hat, daß er den Körper des erlegten 
Thieres ſofort dem Jagdberechtigten ausgeliefert habe, daß ihn nicht 
die Jagdluſt zu ſeiner That getrieben, daß er vielmehr die Jagd und 
das Wild von ganzem Herzen verabſcheue, daß er ſich zu dieſem Schritt 
nur habe entſchließen müſſen, um von der Ernte, die fein durch 
redliche Arbeit erworbenes Eigenthum ſei, wenigſtens einen Reſt zu 
retten, nachdem der größere Theil derſelben verheert worden. Er iſt 
des ſtrafbaren Tigennutzes ſchuldig und wird demgemäß verurtheilt. 
Und wenn er eine ſolche Handlung ein paar Mal wiederholt, hängt 
es nur von der Einßcht und dem Wohlwollen des Richters ab, ob er 
feine bürgerliche Ehre wmerlegt aus dem Handel herauszieht. 


Ein Bauer, deffen Wirthſchaft in der Nähe eines wildreichen Forſtes 
liegt, iſt ſelbſtoerſtändlich großen Beſchädigungen ausgeſetzt und unter⸗ 
Be der Gefahr, die geſammten Früchte ſeines Fleißes vernichtet zu 
ehen. 


denen geradezu empörende Dinge berichtet werden. Hin und wieder 
wird ihm wohl auf dem Verwaltungswege einigermaßen geholfen. 
Es wird Sorge dafür getroffen, daß einige Stücke Wild abgeſchoſſen 
werden. Dadurch wird für die Zukunft der Schaden gemildert, aber 
nicht ihm gänzlich vorgebeugt. Den Schaden, den er in der Ver⸗ 
gangenheit erlitten, muß er aber ohne Weiteres tragen. 

Man macht der freiſinnigen Partei zuweilen den ungerechten Vor⸗ 
wurf, daß ſie für die Landwirthſchaft kein Herz habe. Hier liegt ein 
Beweis vom Gegentheil vor. Die Verhütung von Wildſchaden iſt 
wohl eigentlich ein Lebensintereſſe der Landwirthſchaft. Es handelt 
ſich nicht darum, nur den Geldbeutel eines Einzelnen zu ſchützen, oder 
gar den Einen zum Schaden des Andern zu bereichern, ſondern es 
handelt ſich darum, einen Schaden abzuwehren, der auf den National⸗ 
wohlſtand fällt. Der Ruf der Landwirthſchaft nach Beſeitigung ſolcher 
Zuſtände iſt ein ſehr wohl berechtigter und leicht zu erfüllen. Und es 
muß Verwunderung erregen, daß die Regierung, die ſich ſo gern 
rühmt, die Landwirthſchaft zu ſchützen, ſchon ſeit Jahren dieſer Frage, 
die nicht zur Ruhe kommen wird, mit verſchränkten Armen gegenüber⸗ 
ſteht. Wiederholt iſt der Fall vorgekommen, daß ſie ſich bei den Be⸗ 
rathungen überhaupt nicht betheiligt hat, und wenn einmal der 
Miniſter für Landwirthſchaft ein Wort geſprochen hat, iſt es ein kalt 
abweiſendes geweſen. 

s iſt eine völlig grundloſe Behauptung, daß für die Erhaltung 
des Wildſtandes volkswirthſchaftliche Gründe ſprechen. Jede Pflanze, 
die ein ſagdbares Thier frißt, wird auch von einem zahmen Thiere 
gefreſſen, welches den in der Pflanze enthaltenen Nährſtoff ebenſowohl 
in Fleiſch oder Leder verwandelt, wie das jagdbare Thier es thut. 
Und dabei waltet der Unterſchied ob, daß das zahme Thier nur frißt, 
was ihm gereicht wird, während das jagdbare Thier ſeine Nahrung 
ſelbſt wählt und ſich dabei nicht von landwirthſchaftlichen Gründen 
leiten läßt, und daß es neben den Nutzſtoffen, die es verzehrt, eine 
große Menge derſelben nutzlos verwüſtet. Der Nationalwohlſtand 
hat an der Erhaltung des Wildſtandes gar kein Intereſſe, ſondern 
nur die Luſt am Vergnügen. 

Nun wollen wir diefe Luft gar nicht mißachten. Sich ein an- 
ſtändiges Vergnügen zu machen, iſt keine Sünde. Und wir ſind gar 
nicht abgeneigt, der Jagdluſt Zugeſtändniſſe zu machen. Hafen und 
wilde Hühner ſind Thiere, die unter Umſtänden auch Schaden ſtiften, 
und der Volkswohlſtand hat an irer Erhaltung gleichfalls tein Inter: 
efe. Dennoch fagen wir uns, daß der Schaden, den wilde Hühner, 
Haſen und ſelbſt Rehe ſtiften, im Großen und Ganzen ein kleiner 
it, und daß es nicht zu rechtfertigen wäre, wenn man dieſe Thiere 
um des Schadens willen, den ſie gelegentlich ſtiften, preisgeben wollte. 
Wir haben nicht viel dagegen einzuwenden, daß man ſie in derſelben 
Weiſe ſchont, wie es bisher der Fall geweſen. 

Ganz anders iſt es mit Hirſchen und namentlich Wildſchweinen. 
Dieſe Thiere ſtiften ſehr großen Schaden und es iſt Unrecht, wenn 
ein Einzelner ſie hegt, auf die Gefahr hin, daß ſie ihren Nachbarn 
Schaden thun können. Sofern Jemand ſie eingattert und dadurch 
allem Schaden vorbeugt, hat kein Dritter das Recht, Einſprache zu 
thun. Ob Jemand die allerdings erheblichen Koſten der Eingatterung 
aufwenden will, iſt ſeine Sache. Aber ein Vergnügen darf ſich 
Niemand zum erheblichen Schaden ſeiner Nachbarn geſtatten. 

Der Antrag, der von Seiten des Centrums neuerlich eingebracht 
iĝ, iſt nach unſerer Meinung unzulänglich. Die Frage, ob ein Erſatz 


nichts anderes übrig geblieben ſei als „zu Kreuz zu kriechen“. 


Dem Abgeordnetenhauſe gehen alljährlich Petitionen zu, in 
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Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Treweudt Zeitungs⸗Verlag. 


des Wildſchadens moglich if, und wie er geordnet werden ſoll, if 
recht dazu geſchaffen, disputirluſtige Juriſten zu ergebnißloſen Rede⸗ 
kämpfen herauszufordern. Wenn die Regierung ſich indeſſen nicht 
bald entſchließt, eine beſtimmte Stellung zu der Angelegenheit einzu⸗ 
nehmen, ſo könnte ihr die Frage des Wildſchadens einmal in der⸗ 
ſelben Weiſe über den Kopf wachſen, wie dies ſchon wiederholt mit 
anderen Fragen der Fall geweſen iſt. 
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Deutſchland. 

Breslau, 7. März. [Die „Sperrgelder“.] Die „Köln. 
Zeitung“ beſchäftigt ſich in einem ausführlichen Artikel mit dem 
Schickſale der ſogenannten Sperrgelder, d. h. der Beträge, welche in 
Folge des Geſetzes vom 22. April 1875, betreffend die Einſtellung 
der Leitungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer 
und Geiſtlichen, angeſammelt worden ſind und über deren Verwendung, 
„ſoweit dieſelben nicht nach der rechtlichen Natur ihres Urſprungs zu 
Gunſten des allgemeinen Staatsfonds als erſpart zu verrechnen ſind 
oder anderweit verwendbar werden“, geſetzliche Beſtimmung vorbehalten 
war. Zu jener Klaſſe von Sperrgeldern, welche durch die Nichtauszahlung 
dem Staate einfach als erſpart zu Gute kommen, zählt ſie alle von 
der Landesvertretung bewilligten, nach dem freien Ermeſſen der 
Staatsregierung angewieſenen Zuſchüſſe für die Geiſtlichen. Die 
zweite Klaſſe von Sperrgeldern, über deren Verwendung ein beſonderes 
Geſetz Beſtimmung zu treffen hat, ſetzt ſich zuſammen 1) aus den für 
die Biſchöfe, Domeapitel, Domkirchen, Seminarien und andere 
Diöceſaninſtitute angewieſenen Leiſtungen; 2) den auf der franzöſiſchen 
Geſetzgebung ruhenden Zuſchüſſen zu den Gehältern der Pfarrer in 
der Rheinprovinz; 3) den auf beſonderen Rechtstiteln ruhenden. Die 
„Köln. Zeitung“ ſtellt nun feſt, daß, obwohl ein rechtlicher Anſpruch 
zur Auszahlung nicht vorliegt, die Staatsregierung gemäß ihrem Ver⸗ 
halten ſeit 1878 keine andere Verwendung der einbehaltenen Gelder 
als eine ſolche zu roͤmiſch⸗katholiſch⸗kirchlichen Zwecken beabſichtigen 
kann. In ihren eigenen Vorſchlägen, die ſie folgen läßt, macht ſie 
einen Unterſchied zwiſchen der Behandlung, welche den Biſchöfen 
bezw. deren Erben auf der einen Seite und den Geiſtlichen gegen⸗ 
über auf der anderen zu Theil werden ſoll. Sie geht dabei, 
wie die „Germania“ nicht unrichtig bemerkt, von dem cultur⸗ 
kämpferiſchen Geſichtspunkte aus, daß der Widerſtand der Biſchöfe 
gegen die Staatsgeſetze eine Strafe verdiene, daß aber den Geiſtlichen 
Die 
Vorſchläge der „Koln. Zeitung“ nebſt Motivirung lauten folgender: 
maßen: 

1) Die einbehaltenen Beträge aus den für die Mitglieder der Dom⸗ 
capitel, Pfarrer, Capläne u. f. w. beſtimmten Zuſchüſſen, Fonds, Dotatio⸗ 
nen werden den noch lebenden unmittelbar ausgezahlt; find 
die im April 1875 Bezugsberechtigten geſtorben, ſo kommen ſie zur Aus⸗ 
zahlung an deren Erben. Die na dem April 1875 Angeſtellten kommen 
nicht in Betracht, weil vor der Aufhebung der Sperre für die einzelnen 
Diöceſen in diefen keine rechtsgiltigen Anſtellungen erfolgt ſind. Eine 
ſolche Maßregel hat nichts Bedenkliches. Daß die Geiſtlichen vielfach aus 
Sammlungen und dergl. hinlänglich unterſtützt wurden, ja in manchen 
Fällen mehr bezogen haben, als die einbehaltenen Summen. wird als reine 
Privatſache nicht wohl in Betracht gezogen werden können. 2) Soweit es 
nicht möglich iſt, dieſe Gelder (ad 1) in dieſer Weiſe auszuzahlen, ſind 
dieſelben an die betreffende Kirchengemeinde auszuzahlen und als Fonds 
für die örtlichen Kirchenbedürfniſſe anzulegen. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich aus der Feſtſtellung ergeben können, laſſen ſich leicht 
bejeitigen. Denn einmal iſt unſchwer feſtzuſtellen, wer empfangsberechtigt 
war, und wie hoch die auf ihn fallenden Beträge ſind; zweitens kann man 
eine Friſt für die Geltendmachung feſtſetzen, nach deren fruchtloſem Ab⸗ 
lauf die Verwendung unter Nr. 2 eintritt, wenn keine Meldung er⸗ 
folgt oder die Berechtigung nicht nachgewieſen wird. 3) Die einbehaltenen 
Beträge, welche aus den für die Perſonen der Biſchöfe beſtimmten 
Dotationen, ſowie aus den für die Diöceſanverwaltung, die Seminarien 
und andere Diöceſan⸗Inſtitute gewidmeten Fonds herrühren, ſind in fol⸗ 
gender Weiſe zu verwenden. Es iſt genau feſtzuſtellen, welche Summe 
aus jeder einzelnen Diöcefe herrührt. Dieſe Summe wird den betreffen- 
den Biſchöfen (Didcejen) in 3½procentigen preußiſchen conſolidirten 
Staatsſchuldverſchreibungen zum Nennwerthe ausbezahlt unter der geſetz⸗ 
lichen Bedingung: a. daß bis zum Betrage dieſer 31% procentigen Sinia 
die vom Staate etatsmäßig für die betreffende Diöcefe zu leiſtenden 
Summen für Zwecke der Verwaltung fortfallen; b. daß dieſe Papiere von 
der Regierung außer Cours geſetzt werden; c. daß betreffs der Verwen⸗ 
P der Zinſen das Geſetz vom 7. Juni 1876 zur Anwendung kommt. 

wäre möglich, daß auf dieſe Weiſe alljährlich ein erheblicher Betrag, 
vielleicht 500 000 M., für diefe Zwecke weniger geleiſtet werden müßte, 
Der Staat hätte dann wenigſtens den Vortheil, daß er nicht Jahre lang 
den Verwahrer von Geldern geſpielt hätte ohne einen gewiſſen Nutzen; 
die Bisthümer würden keinen Schaden leiden, der Staat könnte mit den 
erſparten Geldern ein anderes Loch ſtopfen, dieſelben zur Verbeſſerung 
des Einkommens der Seelſorger u. |. w. verwenden. er unbefangen 
unſere Auseinanderſetzung prüft, wird zugeben, daß ſie rein ſachlich iſt 
und billige Erledigung eines Punktes vorſchlägt, den es gut wäre aus 
der Welt zu ſchaffen. k 7 

Die „Germania“ erklärt in einer Kritik des Artikels, daß er 
„Richtiges und Unrichtiges, Gutes und Schlechtes .. mit einander 
vermengt“. Sie macht bejonderd Front gegen jenes verſchiedene Ber- 
fahren, welches den Biſchoͤfen und der übrigen Geiſtlichkeit gegenüber 
eingeſchlagen werden ſoll. 

* Berlin, 7. März. [Tages⸗Chronik.] In den „Preuß. 
Jahrb.“ befindet fih ein intereſſanter Aufſatz über den Ausfall der 
Wahlen aus der Feder des freiconſervativen Abgeordneten Delbrück. 
Er geſteht offen zu, daß die freiſinnige Partei nicht nur durch fremde 
Hilfe, ſondern auch aus eigener Kraft einen Aufſchwung genommen 
habe, den man nicht vorausſah. Der erſte Grund für dieſes An⸗ 
wachſen fei der wirthſchaftliche. Die „Schutzzollgeſetzgebung, mit bez 
ſonders ſtarkem agrariſchen Accent“ habe bei der Preisſteigerung einen 
Sturm gegen die „Lebensmittelvertheurer“ hervorrufen müſſen. Das 
Schweine⸗Einfuhrverbot habe dieſen Sturm noch geſteigert. Dann 
fährt Profeſſor Delbrück fort: 

„Allen Vortheil, den die deutſchfreiſinnige Partei aus dem Kampf gegen 
dieſes übertriebene Agrarierthum gezogen hat, muß man ihr als 
einen vollſtändig legitimen zugeſtehen. Das freihändleriſche Intereſſe 
ift ideell um nichts ſchlechter als das ſchutzzöllneriſche. Die Wählerſchaft 
hat ſich auf dieſem Punkt empfindlicher gezeigt, als wir vermuthet hatten. 
Einen Vorwurf darf man ihr deshalb nicht machen.“ 

Delbrück meint aber, daß die Förderung der agrariſchen Intereſſen 
der Regierung nicht einmal die ländliche Bevölkerung zugeführt habe. 
Das hindere einerſeits der Mangel eines Wildſchadengeſetzes, anderer⸗ 
ſeits die neue Branntweinſteuer — „trotz des Opfers von vollen 
40 Millionen Mark, das der Staat gebracht hat“. Der 
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eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalıen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Sonnabend, den 8. März 1890. 


Verfaſſer rügt ferner den Mangel einer Reform der directen 
Steuern. „Mancherlei Vorkommniſſe,“ die auch in den beſt⸗ 
geſinnten Kreiſen Mißſtimmung erzeugten, „die Broſchüre „Auch 
ein Programm aus den 99 Tagen“ und der Harmening'ſche 
Proceß haben ſicherlich dem Freiſinn Tauſende von 
Stimmen eingebracht“. Delbrück kommt nun bei der Betrach⸗ 
tung der Zukunft zu dem Schluſſe, daß die Regierung der frei⸗ 
ſinnigen Partei Zugeſtändniſſe machen müſſe: „Fehlt es wirklich 
in der Partei, die ſich die deutſchfreiſinnige nennt, ſo ganz und gar 
an Elementen, mit denen eine deutſche und trotz Allem im Grunde 
liberale Regierung Beziehungen anknüpfen kann? Nach allen Regeln 
des Conſtitutionalismus iſt die Regierung verpflichtet, dieſe Frage 
auf das Ernſtlichſte zu erwägen, nicht mehr blos taktiſch, ſondern, es 
muß rund ausgeſprochen werden, auch ſachlich ...“ Prof. Delbrück 
erinnert an die Haltung der Abgeordneten Bamberger, Aler- 
ander Meyer, Rickert, von Forckenbeck, von Stauffen⸗ 
berg nach 1866 und knüpft dann an die Erklärungen Hänels an, 
indem er ſagt: 

„Es wäre eine Verſündigung an dem nationalen und proteftantifchen 
Geiſte, zu behaupten, daß man beſſer mit Herrn Windthorſt und mit 
katholiſchen Caplänen Compromiſſe ſchließen könne, als mit dieſem Ver⸗ 
treter des Liberalismus. Herr Hänel kann in der kommenden Epoche vor 
eine große politiſche Aufgabe geſtellt werden. Es kommt darauf an, wie 
viele aus ſeiner Fraction er binter ſich hat und ob die Regierung den 
guten Willen zum Entgegenkommen zeigt. Man braucht nur die Brömel, 
Goldſchmidt, Witte, Siemens, Hoffmann, Zelle einmal anzu⸗ 
ſehen, um nicht mehr zu zweifeln, daß die Elemente der Verſtändigung 
auf dieſer Seite nicht fehlen. Mehrere neue Mitglieder find als wild- 
liberal offenbar in derſelben Geſinnung gewählt worden. Um die Social⸗ 
demokratie erfolgreich zu bekämpfen, bedarf man nothwendig auch jener 
bürgerlichen Kreiſe, welche jetzt noch in der deutſchfreiſinnigen Partei ver⸗ 


treten find .. 

[Mandver] Wie bereits mitgetheilt, wird im Herbſt ein 
großes Kaijermandver an der Küſte von Schleswig⸗Hol⸗ 
fein ſtattfinden. Die Truppen des 9. Armeecorps follen mit der 
deutſchen Marine einen Küſtenkrieg zur Darſtellung bringen. Ueber 
die vom Kaifer ſelbſt ausgearbeiteten Pläne des Manövers erfährt die 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: 

Unter des Kaisers Leitung wird der Vice⸗Admiral Deinhard die 
Manöverflotte befehligen. Dieſe ſetzt fih aus acht Panzerſchiffen, einer 
Kreuzercorvette, drei Abiſos, zwei Torpedobootsdiviſionen (zwölf Schichau'ſchen 
Torpedobooten) zu einer ſtattlichen Seemacht zuſammen. Bemerkenswerth 
iſt, daß die Kreuzercorvette unter Befehl des Prinzen Heinrich ſteht. Die 
Truppen des 9. Armeecorps werden von dem commandirenden General 
von Leszezynski geführt. Beabſichtigt wird ein doppelter Angriff, 
zunächſt auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Küſte und dann auf die 
Elbmündungen. Im letzteren Falle wird die unterelbiſche Eiſen⸗ 
babn, deren Verſtaatlichung von der Militärverwaltung aus ſtrategiſchen 
Gründen gewünſcht wurde und am 1. April d. J. verwirklicht wird, zum 
erſten Male Gelegenheit haben, ihre Leiſtungsfähigkeit in 8 
ſtarker Truppenmaſſen zu erweiſen. wird durch eine größere ya 
von Transportdampfern der Handelsflotte unterſtützt werden. Zur 
theidigung der Elbmündung wird eine anſehnliche Streitmacht von Altona 
aus nach Cuxhaven und nach der Mündung des Nord⸗Oſtſee⸗Canals in 
die Elbe bei Brunsbüttel geworfen werden. 


[Der Centralverein zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt! trat am Mittwoch Abend im Reichskagsgebäude 
unter Vorſitz des Profeſſors Schlichting zu einer Sitzung zufammen. 
Vorgelegt wurde, wie die „Poſt“ berichtet, ein Schreiben des Miniſters 
für öffentliche Arbeiten an das für den Bau des ſogenannten Mittelland⸗ 
Canals in Hannover eingeſetzte Comité. In dieſem Schreiben theilt der 
Miniſter dem Comité auf eine vom 28. v. Mts. datirte Vorſtellung mit, 
daß man von Staatswegen es ablehnen müſſe, zur Zeit Vorarbeiten für 
den Mittelland⸗Canal anzuſtellen, da die Ausführung dieſer Canallinie 
vorläufig nicht zu ermöglichen ſei, etwaige Vorarbeiten ſomit veralten 
würden. 
der generellen Vorarbeiten auf eigene Koſten der Intereſſenten in Er⸗ 
wägung gezogen. Director Philippi⸗Dresden theilte ſodann mit, daß 
Sonderausſchuß zur Aufſtellung von Verfrachtungs bedingungen für die 
Schifffahrt zuſammengetreten tft. Profeſſor Schlichting begründete foz 
dann die Nothwendigkeit der Errichtung von Schifferſchulen und bean⸗ 
tragte ſchließlich folgende Reſolution: „Der Centralverein für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt erblickt in der Errichtung von 
Schifferſchulen in Deutſchland ein zur Hebung der Binnenſchifffahrt noth⸗ 
wendiges und zweckmäßiges Mittel, erklärt ſich bereit, zur Erreichung 
dieſes Zieles nach Kräften mitzuwirken und beſchließt: Sr. Excellenz dem 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, Freiherrn von Berlepſch, ehr⸗ 
erbietigſt die Bitte zu unterbreiten, die Frage der e von Schiffer⸗ 
ſchulen im Gebiete der preußiſchen Waſſerſtraßen, insbeſondere in den 
Bezirken der Elbe⸗, Oder⸗, Weichſel⸗ und Rheinſtrom⸗Bauverwaltungen 
erwägen und von der Entſcheidung dem Vereins⸗Ausſchuß Kenntniß 
ge zu wollen.“ — In der Debatte empfahl Director Ströhler zugleich 

ie Orte anzugeben, an denen Schifferſchulen zu errichten ſeien. Die 
Verſammlung entſprach dieſer Anregung, genehmigte die Reſolution 
mit dem hinter dem Worte „mitzuwirken“ einzufügenden Zuſatze 
„eventuell geeignete Orte, an denen Schifferſchulen einzurichten wären, 
vorzuſchlagen“. — Gleichzeitig betraute der Centralverein die Herren 
Hauptmann Tonne: Magdeburg, Director Bumke⸗Bromberg, General⸗ 
director Bellingrath und Director Philippi⸗Dresden u. N. mit der Aus⸗ 
wahl geeigneter Orte. andelskammer⸗Secretär erbat 
berichtete ſodann über die ſehr reformbedürftige Waſſer⸗Verbindun 
zwiſchen Weichſel und Oder. Der Referent beantragte ſchließli 
folgende Reſolution: „In n daß die beſtehende Waſſerverbindung 
zwiſchen der Weichſel und der Oder von hoher wirthſchaftlicher Bedeutun 
iſt, in ihrem jetzigen Zuſtande E 5 den zeitgemäßen Vertehrsbedürf⸗ 
niſſen derſelben nicht entſpricht, beſchließt der Gentralverein für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt der hohen Königlichen Staats: 
regierung die Bitte zu unterbreiten: die Waſſerverbindung zwiſchen der 
Weichſel und der Oder baldmöglichſt durchweg derart leiſtungsfähig zu 
geſtalten, daß auf derſelben neben einem geſicherten Flöſſereibetrieb ein 
einheitlicher ungehinderter Schifffabrtsvertehr mit Fahrzeugen von der 
Größe und Tragfähigkeit möglich wird, wie ſolche auf der Weichſel und 
Oder und in Schleuſen von den Dimenſionen des Oder⸗Spreecanals verz 
kehren. — Zugleich hält es der Centralverein für nothwendig, für dieſes 
einheitliche uud zuſammengehörige Waſſerverkehrsgebiet eine Centralbehörde 
mit den Befugniſſen der beſtehenden Strombauverwaltungen zu ſchaffen, 
von welcher die in dieſem Verkehrsgebiete jetzt von den Bezirksregierungen 
reſſortirenden Waſſerbauämter zu unterhalten find und welche über alle 
den Waſſerverkehr dieſes Gebietes betreffenden eig und Polizei⸗) Anz 
Piber en zu entſcheiden hat.“ In der Debatte erhoben ſich einige 

edenken gegen den zweiten Theil der Reſolution von den Worten „Zus 
leich hält es der Verein u. ſ. w.“ an und zwar inſofern, als der Verein 
ich bereits mit der hier angeregten Sache beſchäftigt hat und zur Zeit 
noch eine beſondere Commiſſion für die Angelegenheit beſteht. 
[Ein äußerſt frecher n hat am Donners⸗ 
tag vom Berliner Schöffengericht einen Denkzettel erhalten, der vielleicht 
pr Plagegeiſtern dieſer Art zur Warnung dienen wird. Am neunten 
November v. % trieb der Handelsmann Auguft Lange in der, Stral⸗ 
ſunderſtraße ſein Unweſen, indem er mit Stentorſtimme durch die Straßen 
rief: „Allerneueſtes! Schweres Verbrechen gegen Se. Majeſtät den 
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Der Canalausſchuß in Hannover hat nunmehr die Ausführung 
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find, iſt nicht durch Theorien zu bekehren. 


ee 


Kaiſer!“ Dieſe alarmirende Bezeichnung verfehlte ihren Zweck, die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit zu erregen, nicht, und von allen Seiten ſtürmten 
Kaufluſtige herbei, welche das ſenſationelle Extrablatt erſtanden. Bald 
E entftand allgemeine Entrüftung, denn es zeigte fih, daß das ganze 
xtrablatt veraltet war und in der Hauptſache ein größeres Seeunglück 
nebſt obligatem Bilde darſtellte. Der freche Verkäufer wurde zur Wache 
gu und die Anklage wegen Betruges gegen ihn erhoben. Der 
taatsanwalt hielt die Frivoldtät, gerade eine he Spitzmarke zu dem 
werthloſen Extrablatt zu wählen, für fo groß, daß er einen Monat Gez 
fängniß in Antrag brachte. Der Gerichtshof ging aber über dieſen An⸗ 
trag noch hinaus, erkannte auf drei Monate Gefängniß und ver⸗ 
fügte die ſofortige Inhaftirung des Angeklagten, der ein ſchon 
meriad mit Zuchthaus beitrafter Menſch iſt. 
Der Proceß der Potsdamer Droſchkenbeſitzer gegen den 
Polizeipräſidenten.] Aus Potsdam berichtet der „Fuhrhalker“, daß 
im der ſeit faſt ſechs Jahren ſchwebenden Proceßſache der Potsdamer 


Droſchkenbeſitzer wider den früheren Polizeipräſidenten in Potsdam, jetzigen J 


rſtlich lippeſchen Cabinetsminiſter Wolffgramm 5 Entſchädigung 

urch geſetzwidrige Behinderung ihres Erwerbes, zum 1. d. M. 23 Kläger 
vor das königliche Amtsgericht geladen waren, um den ihnen auferlegten 
Eid zu leiſten, daß ſie in der Zeit vom 4. bis 13. October 1884 nicht pro 
Tag 8 M. verdient haben. Die Kläger waren ſämmtlich zur Stelle und 
haben je nach Lage der Sache den ihnen auferlegten Eid geleiſtet. Es 
bleibt nunmehr nur noch die Einziehung der den Klägern zugeſprochenen 
Entſchädigungen bez. Zahlung des Klageobjectes und der Koſten einſchließlich 
des Rechtsbeiſtandes übrig. 

[Marine.] S. M. Panzerſchiff „Deutſchland“, Commandant Capitän 
— See v. Reiche und „Friedrich der Große“, Commandant Capitän zur 

ee Graf v. Haus find am 6. März er. in Neapel eingetroffen und 
beabſichtigen, am 12. März cr. die Reiſe fortzuſetzen. 

Berlin, 6. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die von den 
Barbieren im Weſten der Stadt geplante Erhöhung der Preiſe iſt in 
einer geſtern abgebaltenen Verſammlung zum Beſchluß erhoben worden. 
Preis für Raſiren wird demgemäß von 10 auf 15 Pf., der für Haar⸗ 
chneiden von 25 auf 40 Pf. erhöht. Haar: und Bartſchneiden koſtek von 

ht ab 50 ſtatt 35 Pf., ebenſo viel beträgt die Preiserhöhung für „Haar: 
chneiden und Raſiren“. Kinder haben für das Haarſchneiden 30 ftatt 
wie bisher 25 Pf. zu zahlen. Eine geplante weitere Erhöhung der Preiſe 
für die Sonntage iſt nicht beſchloſſen worden. Die angeführten Preiſe, 
die ſich übrigens im Abonnement etwas niedriger ſtellen, hat man in der 
Friedrichsſtadt, im ſogenannten 12. Innungsbezirk, ſchon ſeit einiger Zeit 
eingeführt, und man hofft in der Innung, daß auch andere Bezirke mit 
ähnlichen Beſchlüſſen folgen werden. 

Frankreich. 

L. Paris, 5. März. [Tirard. — Die Lage des Cabinets.] 
Nach dem geſtrigen Miniſterrathe mußte der Conſeilspräſident Tirard 
ſich in ſeine Wohnung begeben und in Folge eines neuralgiſchen An⸗ 
falls zu Bette legen. Im Palais Bourbon wollte man zuerſt nicht 
an ein Unwohlſein glauben, ſondern meinte, Herr Tirard hätte ſich 
aus Aerger und aus Bangen vor den kommenden Dingen in ſeine 
innerſten Gemächer zurückgezogen. Allein nähere Meldungen wider⸗ 
ſprachen dieſer Auffaſſung, was übrigens nicht hinderte, daß der nahe 
Sturz des Cabinets als unvermeidlich in allen Gruppen beſprochen 
wurde. Die Radicalen leben der angenehmen Erwartung, das nächſte 
Cabinet werde ihrer Partei entnommen werden, Floquet werde an 
der Spitze des Miniſteriums ſtehen und mit dem Präſidium das 
Portefeuille des Aeußern verbinden. 

[Marſchall Mac Mahon über die Stoffel'ſche Broſchüre.] 
Der Londoner „Standard“ veröffentlicht einen Bericht über eine 
Unterredung mit dem Marſchall Mac Mahon, worin dieſer in ſehr 
beſtimmter Weiſe der Anſicht Stoffels widerſpricht, als könnte Deutſch⸗ 
land jemals freiwillig Elſaß⸗Lothringen an Frankreich herausgeben. 
Nachdem der Marſchall dem Scharfblick Stoffels, der fih namentlich 
vor dem Kriege von 1870/71 jo glänzend bewährt habe, alle An⸗ 
erkennung geſpendet hat, fährt er fort: 


Daraus, daß Stoffel damals Recht hatte, folgt noch nicht, daß er 


Die Deutſchen ſtoßen bei der Germaniſirung 


auch jetzt Recht haben müſſe. 


Donnerstag, 6. März: 
„Der Meiſterdieb.“ 
Eine deutſche Mär in drei Theilen. Frei bearbeitet nach A. Fitgers 
gleichnamiger Dichtung von Guſtav Kaſtropp und vom Componiſten. 
Muſik von Eugen Lindner. 

Neue deutſche Opern, die ſich als bühnen⸗ und lebensfähig er⸗ 
weiſen, gehören zu den Seltenheiten; am ſchlimmſten ſieht's mit dem 
komiſchen und humoriſtiſchen Genre aus. Die modernen Componiſten, 
die etwas zu leiſten vermögen, liegen im Banne Wagner’ä und 
glauben, wenn ſie in ſeine Fußtapfen treten, den Gipfel des Ruhmes 
und des Erfolges unfehlbar zu erreichen; die weniger genial ange⸗ 
legten Tonſetzer haben ſich der Operette zugewendet oder, wie z. B. 
Neßler, in eine Richtung verrannt, die ihnen zwar für den Augenblick 
Beifall und Tantiemen bringt, die aber auf die Dauer unhaltbar iſt. 
Die zweite Species iſt für die Kunſt verloren; die Wagner⸗Nachahmer 
laſſen ſich, inſoweit ſie nicht zu den verbohrten gehören und überhaupt 
Talent haben, noch retten. Die Wege, die von den Meiſterſingern 
zurück zur Spieloper führen, ſind freilich nicht leicht zu finden. Der 
Componiſt, für den die Meiſterſinger das Ideal einer komiſchen Oper 
Beſitzt er Selbſtkritik, ſo 
kann er durch Schaden klug werden. Wagner durfte ſich die Meiſter⸗ 
ſinger erlauben; wer ſein Genie nicht beſitzt — bis jetzt iſt dafür 
geſorgt — der ſoll ſich nicht auf Bahnen wagen, die nur in die Irre 
führen können. Eugen Lindner wird ſich die Erfahrung, die er mit 
ſeinem Meiſterdieb gemacht hat, hoffentlich zu Nutze ziehen und bei 
Zeiten einlenken; es wäre ſchade, wenn er fein unleugbar bedeutendes 


~ Solent mit Experimenten verpuffte. 
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Der dem „Meiſterdieb“ zu Grunde liegende Stoff it an und für 
fidh nicht übel, wenn er auch zu einer dreiactigen Oper nicht ganz 
ausreicht. Die Textbearbeiter haben deshalb in den beiden letzten 
Arten zu Dehnungen ihre Zuflucht nehmen müſſen, die dem Werke 
nicht zum Vortheile gereicht haben. So wird zum Beiſpiel das 
Schluß⸗Duett des zweiten Actes zu einer wahrhaft Triſtan⸗ 
und⸗Iſolde'ſchen Länge aufgebauſcht. An andern Stellen wieder 
muß das Lied herhalten, um die Unzulänglichkeit der Hand⸗ 
lung zu verdecken. Daß dem Liede in Lindner's Werke eine 
hervorragende Stelle angewieſen wird, iſt durch den Stoff ſelbſt aler- 
dings gerechtfertigt, aber es hätte nicht zur Hauptſache werden dürfen. 
Eine Oper ſoll kein Liederabend ſein. Wie kommt, um nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, Wallfried dazu, mitten in die Jahrmarktsluſtigkeit 
hinein, die überaus traurige Ballade von Schön Aennchen zu fingen? 
Das Stück mag muſikaliſch annehmbar ſein, aber es paßt nicht in 
die Situation und hält die Handlung nur unnsthig auf. 

Der Inhalt der Oper, oder wie es im Titel heißt, der Mär iſt 
kurz folgender. Wallfried, der zweite Sohn des Grafen von Sterneck, 
iſt zum Prieſter beſtimmt worden, hat aber fein Kloſter heimlich ver: 
laſſen und ſich einem Trupp fahrender Leute angeſchloſſen. Als er 
erfahren, daß Vater und Bruder geſtorben ſeien, will er „Burg und 
Habe, ſein Recht zurückerwerben“. Im Walde trifft er Waldmuthe, 


der annectirten Provinzen auf Schwierigkeiten, aber gerade die An⸗l kämpfenden Bevölkerung unnöthigen Schaden zu. Aus den Getreide⸗ 


ſtrengungen, die fie zu machen, die Strenge, derer fie fih zu bedienen 
haben, erbittern ſie und führen ſie zu dem Schluſſe, daß ſie es ihrer 
Würde ſchuldig find, das letzte Wort zu behalten. Dann macht der junge 
Kaiſer mir den Eindruck, als habe er einen gewaltſamen (violent) Cha⸗ 
rakter. Er iſt Soldat und kann nicht anders als ſich gehoben fühlen 
durch die kriegeriſchen Erfolge ſeines Großvaters, und da er ſelbſt noch 
keine Kriegsthaten zu verzeichnen hat, ſo hegt er den Wunſch, die Thaten 
Friedrichs des Großen zu erneuern.“ 

Nun kommt eine Stelle, welche wir trotz ihrer Abſurdität hier 
wiedergeben wollen, da ſie für die Leichtgläubigkeit Mae Mahons be⸗ 
zeichnend iſt. Der Marſchall ſagte: 

„Ah, ohne Zweifel würde, wenn Friedrich III. länger regiert hätte, 
möglicherweiſe ein Einverſtändniß zu erzielen und eine Rückgabe von 
Elſaß⸗Lothringen durch diplomaliſche Mittel zu erreichen geweſen ſein. 
ch will Ihnen meine Gründe für diefe Anſicht mittheilen. Am Tage 
nach Sedan beſuchte mich Prinz Friedrich, damals Kronprinz von Preußen. 
Ich war zu leidend, um ihn zu empfangen, aber mein Adjutant d'Abyac 
hatte ein Geſpräch mit ihm, über das er mir am folgenden Tage Bericht 
erſtattete. Im deutſchen Stabe rechnete man auf eine baldige Beendigung 
des Krieges; man glaubte nicht, daß Paris ſich lange halten könnte. Es 
wurde vorausgeſetzt, daß ein Marſch gegen die Hauptſtadt genügen würde, 
um ihre Einnahme zu ſichern, und die uns, den Beſiegten, aufzuerlegenden 
Bedingungen wurden offen erörtert. Prinz Friedrich ſagte: „Ich glaube, 
Herr v. Moltke begeht einen Mißgriff. Er will Sie zur Abtretung eines 
Theiles Ihres Gebiets zwingen, und ich habe meine Meinung dahin ab⸗ 
gegeben, daß ich dies für einen Fehler halte. Ich glaube, den fran⸗ 
zöſiſchen Charakter zu kennen; Ihre Landsleute werden alles Andere eher 
vergeſſen als eine ſolche Verſtümmelung. An dem Tage, wo Sie Ihre 
Stärke wieder gewonnen zu haben glauben, werden Sie natürlich danach 
trachten, Ihre Provinzen wieder zu erobern, und das wird zu neuen 
ss ‚fübren, welche die Sicherheit und Ruhe Preußens gefährden 
würden.“ 

„Diele Worte des Prinzen Friedrich, welche d'Abyae mir am Tage nach 
ſeinem Beſuche wiederholte, machten einen tieſen Eindruck auf mich. Ich 
babe fie nie vergeifen. Ich bin überzeugt, daß Friedrich, als er Kaiſer 
wurde, ſeine Meinung nicht geändert hatte, ſondern in der Anſicht be⸗ 
harrte, daß die Einverleibung von Elſaß⸗Lothringen in Deutſchland ein 
dauerndes Hinderniß für eine aufrichtige Ausfühnung der beiden Länder 
bleiben würde. Wenn daher wirklich unter der vorigen Regierung eine 
Ausſicht vorhanden war, daß das von Oberſt Stoffel projectirte deutſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß in Betracht gezogen würde, ſo iſt gegenwärtig eine 
derartige Ausſicht ſchwerlich vorhanden.“ 

Möglich, daß Herr d' Abyae wirklich dem Marſchall Derartiges 
erzählt hat; jedenfalls iſt es wunderbar, daß ein Mann in der 
Stellung des Marſchalls noch heute ſolchen Unſinn für wahr hält. 


Ueber Stoffels Behauptung, daß die Ruſſen Barbaren ſeien, 
äußerte ſich der Marſchall wie folgt: 

„Als ich gegen die Ruſſen in der Krim focht, haben ſie mir einen 
ſolchen Eindruck nicht gemacht. Sobald die Feindſeligkeiten aufhörten, 
kamen die ruſſiſchen Offiziere in unſer Lager herüber und wir ſtanden uns 
vortrefflich mit ihnen. Auf beiden Seiten herrſchte der vollkommenſte 
Tact und die ausgeſuchteſte Höflichkeit, ſo daß keine Empfindlichkeit verletzt 
wurde. Kaum waren wir die Kriegsſorgen los, als die Engländer 
e arrangirten. Ihre Pferde waren ausgezeichnet, und ſie 
offten ſicher zu gewinnen. Sie prahlten mit ihrem Triumphe lange vor 
dem Rennen und ſprachen davon wie von einer ausgemachten Sache. 
Einer meiner Offiziere, ein Lieutenant Matton, denke ich, ein hochgewach⸗ 
ſener Menſch und ausgezeichneter Reiter, war darüber ſehr ärgerlich; er 
verſchaffte fih ein Vollblutpferd und gewann im Rennen ohne Mühe. 
Die Engländer machten lange Geſichter, aber die Ruſſen begrüßten den 
Sieger mit begeiſterten Zurufen. Warum? Weil unſere Feinde von 
geſtern nicht das geringſte Uebelwollen gegen uns Franzoſen hegten, 
während fie den Engländern einen ſehr tiefen Groll nachtrugen. 
Dies kam von der eigenthümlichen Art her, wie unſere Verbündeten den 
Krieg zu führen pflegten. Im Aſow'ſchen Meere Hatten wir sirige kleine 
8 5 und nach Zerſtörung der Feſtungswerke waren 


welche Ire Seſolbalen landeten und ringsumber Alles verbrannten. Das 
Aſow'ſche Meer iſt wegen ſeiner Fiſchereien berühmt; die Engländer 
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Marquard, 
der König der fahrenden Leute, erklärt, Wallfried ſei ein „Meiſter⸗ 
dieb“. „Ein Meiſterdieb, wie ſoll ich das verſtehen?“ fragt der Graf. 


Volmar und Marquard vor Berengar. 
ſolenne Zecherei verwickelt. Als man ihm ſchließlich erklärt, ſeine 
Weine ſeien zwar nicht ſchlecht, aber fein Pfarrer fei ihm hierin doch 
über, bricht er ſofort das Gelage ab, um an Ort und Stelle ſich 
von der Wahrheit des Geſagten zu überzeugen. Volmar und Mar: 
quard entführen ihn aus dem Schloſſe und Wallfried folgt bald 
mit Waldmuthe, die er in ſeine Pläne eingeweiht hat, nach. Zwei 
der Meiſterſtücke find alfo gethan. Berengar zecht bei dem Pfarrer 
bis zur völligen Bewußtloſigkeit. Man fedt ihn in die Kleider des 
ehrwürdigen Herrn, bringt ihn in den Wald und wartet dort ſein 
Erwachen ab. Die fahrenden Leute begrüßen ihn als Pfarrer. 
Berengar, noch halb im Rauſche, wird immer verwirrter und als 
nun endlich Wallfried als Graf Berengar in täuſchender Maske 
erſcheint und ihm mittheilt, er wolle, gerührt durch feine letzte Predigt 
über die Liebe und Ehe, ſeine Tochter Waldmuthe dem geben, den ſie 
liebt, bricht er verzweifelt in die Worte aus: „Nun glaub' ich ſelbſt, 
daß ich der Pfarrer bin“ Der dritte Meiſterdiebſtahl iſt alſo auch voll⸗ 
führt: Berengar it fh ſelbſt entwendet. Waldmuthe erſcheint, er- 
klärt ihrem Vater den Hergang und dieſem bleibt, da ihm ſein ge⸗ 
gebenes Wort heilig iſt, nichts übrig, als dem Paare ſeinen Segen 
zu geben. ` 

Aus dem Stoffe hätte eine zweiactige, gute und unterhaltende 
komiſche Oper werden können. 


häuſern ferner, auf welche ein großer Theil der einheimiſchen Bevölkerung 
für ihre Nahrung angewieſen ift, nahmen wir Franzoſen ſoviel wir 
ebrauchten und ließen den Reſt zurück; die Engländer dagegen zerſtörten 

es, was ſie nicht fortführen konnten. So kam es, daß nach dem 
Waffenſtillſtande wir eben ſo beliebt, wie die Engländer verhaßt waren.“ 

„Auf die Frage, ob ich an einen früher oder ſpäter eintretenden 
Krieg glaube und was ich von der Möglichkeit und dem Nutzen eines 
Bündniſſes mit Rußland halte, kann ich nicht antworten. Ich bin 
entſchloſſen, mit Politik nichts mehr zu thun zu haben.“ 

In England wird man von den Enthüllungen des Marſchalls 
über die engliſche Kriegführung wenig erbaut ſein. 


Bel gi en. 

a. Brüſſel, 5. Män. [Von der Antiſclaverei⸗Conferenz. 
— Der Laekener Zwiſchenfall in der Kammer. — Neue 
Bahnverbindung zwiſchen Deutſchland und Belgien.) 
Seit 14 Tagen feiert die Commiſſion der Brüſſeler Antiſcla⸗ 
verei⸗Conferenz, welche über die Unterdrückung des Negerhandels 
auf dem Meere beräth, weil fie noch immer nicht weiß, welche Stel- 
lung die einzelnen Mächte zu den codificirten engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchlägen einnehmen. Nächſten Sonnabend ſoll die Commiſſion 
zuſammentreten, ob mit einem Ergebniſſe, iſt abzuwarten. Eine be⸗ 
deutſame Erklärung hat der Bevollmächtigte der Türkei, Caratheodory, 
in der dritten Commiſſion, die den Negerhandel der Einfuhrländer 
behandelt, abgegeben. Hiernach iſt die Pforte entſchloſſen, alle Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, um die Einfuhr afrikaniſcher Sclaven in tür⸗ 
kiſches Gebiet zu verhindern. Während aber die Conferenzberathungen 
fih mühſam hinſchleppen, werden der Conferenz immer neue Fälle 
von Negerhandel unterbreitet. So hat ein Reiſender, welcher Süd⸗ 
Afrika durchſtreifte, bei Lebombo, im unabhängigen Swazilande, ein 
Lager weißer Landſtreicher getroffen, welche mit kaffriſchen Sclaven han⸗ 
delten. Sie verkauften Knaben mit 8, Mädchen mit 15 Pfunden 
Sterling. Die Unterdrückung des ausgedehnten Negerhan⸗ 
dels wird ſomit für die Conferenz immer ſchwieriger. 
Die belgiſche Deputirtenkammer brachte heute in einer dreiſtündigen 
Debatte die Streitigkeit über den Brand des Laekener Schloſſes zum 
Abſchluſſe. Der dortige Polizeicommiſſar hatte bekanntlich in einem 
auch von dem Laekener Bürgermeiſter unterzeichneten Berichte erklärt, 
die Grenadiere der Schloßwache hätten bei der Entſtehung des Feuers 
ihre Schuldigkeit nicht gethan, ja ſogar die Erzieherin Fräulein 
Drancourt in der Verwirrung nicht aus dem Flammentode ge⸗ 
rettet, worauf der General Vanderſmiſſen die Abſetzung der 
beiden Beamten, welche die Armee beſchimpft und diefe Niedertracht 
ausgeſonnen hätten, forderte. Der Bericht erwies ſich als nicht wahr⸗ 
heitsgemäß. Der Miniſter des Innern erklärte daher in der 
Kammer, die Regierung habe den Polizeicommiſſar auf vier Wochen 
ſeines Amtes enthoben, den Bürgermeiſter wegen der leichtfertigen 
Unterzeichnung des Berichts getadelt und dem General Van⸗ 
derſmiſſen — wie der Kriegs miniſter beſonders beſtätigte — 
ihre Mißbilligung über ſein wenig correctes Verfahren zu erkennen 
gegeben. Nur der Deputirte Nothomb trat für den General in 
die Schranken, erreichte dadurch aber ebenſowenig eine Aenderung des 
Regierungsbeſchluſſes, wie die Vertheidiger des Laekener Bürgermeiſters. 
Aus der Debatte folgerte der Deputirte Janſon unter allſeitiger 
Zuſtimmung, daß die Soldaten gleichzeitig Bürger und ſtrenge 
Beobachter der Geſetzmäßigkeit ſein man ſie an, ſo 


dür S 2 . 
e e e 
die Geſetze ſtellen. — 


zündeten rückſichtslos alle Anſtalten dieſer Art an und fügten fo der nicht Deutſchland in Folge der geneigten Ebenen bei Lüttich erſchwert 


in ſeiner jetzigen Verfaſſung noch nicht abgeklärtes und lebens⸗ 
fähiges Werk. 

Ueber die Aufführung wollen wir uns kurz faſſen. Die Titelrolle 
iſt für einen Baritoniſten von hervorragenden Stimmmitteln berechnet; 
unter unſern Opernmitgliedern it das Fach zur Zeit unvertreten. 
Wiederholungen werden alfo nur dann möglich fein, wenn Gaſtſpiele 
ſtattfinden. Daß Herr Scheidemantel feiner Aufgabe in jeder 
Hinſicht gewachſen war, iſt ſelbſtoerſtändlich; die Rolle it ja auch 
ſpeciell für ihn geſchrieben. Ob er durch feine Partner beſonders 
animirt worden iſt, möchte ich bezweifeln. Eine jugendlich dramatiſche 
Sängerin, die im Stande wäre, die Partie der Waldmuthe ſinn⸗ 
gemäß durchzuführen, befigen wir nicht. Frl. Reinhardt mag ge⸗ 


Lindner hat das Zeug dazu, Melo⸗ than haben, was in ihren Kräften fand, aber dies reichte nicht aus. 


dien zu erfinden, ohne dabei, wie Neßler, ins Triviale zu verfallen. Die muſikaliſche Sicherheit ließ Manches zu wünſchen übrig, und 
Aber er hat es nicht verſtanden, natürlich zu fein, oder — was ſchließ⸗] das leidige Tremoliren machte ſich wieder in demselben Maße be- 


lich auf daſſelbe hinauskommt — er hat es nicht gewagt. Er hatf merklich, wie am Anfange 
ſich feine Arbeit gerade da am ſchwerſten gemacht, wo die größte Halper war ſchauſpieleriſch zu 
Wie hübſch und zierlich iſt der Refrain werthe Wirkung hätte erzielt werden konnen. 
des Liedes „Es ſaßen drei Kameraden“ behandelt, wie fein und Partien, die ſämmtlich ohne Bedeutung find, 
und] ſowie die Herren Groß, Walter: Müller, 


Leichtigkeit Noth that. 


geiſtvoll namentlich der Schluß und wie geſucht 
erarbeitet wiederum der eigentliche Körper des Liedes. 
ſteht ihm das Orcheſter im Wege. Er will es nicht zu bloßer 
Begleitung herabdrücken und ſucht es gewählt und ſelbſtſtändig 


zu führen, geräth aber dabei in ein Labyrinth von harmoniſchen 


und inſtrumentalen Künſteleien, die fh wie Bleigewichte an den] weſen. — Hätte der Componiſt gewußt, welche Kr 


melodiſchen Gehalt hängen. Dieſelbe Erſcheinung tritt faſt bei allen 
liedartigen Gebilden des Werkes zu Tage. Die Melodien werden 
durch die Uebermacht des Orcheſters erdrückt, eine geiſtreiche Com⸗ 
bingtion jagt die andere und der Zuhörer weiß zuletzt gar nicht 
mehr, woran er ſich halten ſoll. Die feſt gedrungene Form, die 


Ueberall[ und Heuckeshoven ihre Schuldigkeit, 


der Saiſon. Der Berengar des Herrn 
farblos, als daß damit eine nennens⸗ 
In den kleineren 
thaten Frl. Beuer, 
Sattler, Groiier 
aber auch nicht mehr. Die 
Chöre hielten fiğ leidlich über Waer, das Orcheſter befand fih mit 
ſeiner recht ſchweren Aufgabe noch im Stadium des Kampfes. Ohne 
Herrn Scheidemantel wäre die Oper überhaupt aan aufführbar gez 
pätte die Partitu fte für fein Werf 
ur Be den, er hätte die Partitur wahrſcheinlich noch im 
legten Augenblick urhägerogen. Der Beifall war mäßig und galt 
in erſter Unie Herrn Scheidemantel. E. Bohn. 


des zwiſchen der Stadt B 


iR, fo läßt jetzt die belgiſche Regierung eine dieſe Terrainſchwierig⸗ 
keiten umgehende 11 ½ Kilometer lange Eiſenbahnlinie von Feche⸗le⸗Haut⸗ 
Clocher nach Angleur bauen. Die Koſten betragen 5 Mill. Francs. 


Nuß lan d. s 

[Noch einmal der deutſch⸗ruſſiſche Krieg.] Den „Swiet“ 
läßt der Gedanke an einen kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland noch immer nicht zur Ruhe kommen. Er 
fellt jetzt fet, daß bei einem ſolchen Kriege Rußland auf keine 
Bundesgenoſſen rechnen dürfe, denn Frankreich fei unter der Herr: 
ſchaft der Opportuniſten vollſtändig unzuverläſſig. Das ruſſiſche Volk 
müſſe alfo für ſich allein forgen und auf fih allein vertrauen. Dieſer 
Gedanke läßt den „Swjet“ in ein begeiſtertes Lob des ruſſiſchen 
Soldaten ausbrechen, das nach der Ueberſetzung der deutſchen „Peters⸗ 
burger Zeitung“ wie folgt lautet: 

Unfer Soldat erträgt ohne porcije mehr und verlangt weniger als der 
deutſche, der ſeinen Morgenkaffee nicht miſſen will und eines nahrhaften 
Mittageſſens bedarf und ſeines Schnapſes und Bieres, der Cigarre nicht 
p vergeſſen. Unſer Soldat iſt an ſolchen „Lurus“ nicht gewöhnt, ſelbſt 

Friedenszeiten nicht, geſchweige denn im Kriege; man gab ihm Erbs⸗ 
wurſt zu verſuchen — nicht einmal die wollte er haben; alle feine be- 
ſcheidenen Bedürfniſſe werden je ausſchließlich aus häuslichen Mitteln ge- 


das weiß er jelbit auch nicht, eben weil er es noch nicht erprobt hat. 
Unſer Soldat aber bleibt ſich ſtets gleich und iſt immer derſelbe: in 
Sebaſtapol und vor Plewna und im Schneeſturm auf den Balkanbergen 
und im Sonnenbrand der mittelaſiatiſchen Steppen und auf den Höhen 
und in den Schluchten des Kaukaſus — das haben wir erprobt. 
Wir wiederholen: wir dürfen uns blos auf die innere Kraft des eigenen 
Volkes verlaſſen und ſonſt auf Niemand. Die ganze Stärke liegt vor 
Allem darin, daß wir uns nicht gleich im Anfang aufs Haupt ſchlagen 
laſſen, ſondern unſere Armeen nach Möglichkeit A und den Krieg 
ſo lange als 1 75 hinziehen. 

Wenn die Gelehrten des „Swjet“ — fo bemerkt die „Köln. Ztg.“ 
— die deutſche Kriegsgeſchichte etwas eingehender ſtudirt hätten, fo 
müßten ſie etwas wiſſen von den furchtbaren Strapazen der Belagerungs⸗ 
armee vor Metz während der Regentage im Herbſt, von den Ent⸗ 
behrungen und Leiden im Winterfeldzug an der Loire und der 
Somme wie im Jura. Aber dergleichen geſchichtliche Wahrheiten giebt 
es für Leute nicht, welche es lieben, ohne den Ballaſt der Sachkenntniß 
ſich zu äußern. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. März. 

Im letzten Abendblatt haben wir die Anträge des Finanz⸗ 
und des Bauausſchuſſes in Sachen der Einrichtung einer Central⸗ 
ſtation für elektriſche Beleuchtung in Breslau mitgetheilt. 
Zur Ergänzung dieſer Mittheilungen geben wir nachſtehend aus dem 
unterm 10. Februar an den Magiſtrat gerichteten Schreiben der Firma 
Siemens und Halske, in welchem ſie darlegt, ob und unter welchen 
Bedingungen ſie bereit ſei, die elektriſche Centralanlage in Breslau 
ür eigene Rechnung auszuführen und zu betreiben, die weſent⸗ 

chſten Punkte wieder. Die Firma ſchlägt in dem Schreiben vor, 
daß dem abzuſchließenden Vertrage im Al i gen 


aft „B. iner 


Der altgermaniſche Unſterblichkeitsglaube. 

Einem von Elard Hugo Meyer jüngſt zu Freiburg i. Br. ge⸗ 
haltenen, von der „Weſer⸗Zeitung“ veröffentlichten Vortrage über alt⸗ 
germaniſchen Unſterblichkeitsglauben entnehmen wir folgende Aus⸗ 
führungen: 

Nach dem Zeugniß eines römiſchen Hiſtorikers ſtürmten die Sueven 
Arioviſts im 58. Jahre vor Chrifti Geburt bei Belfort gegen Cäſar 
mit Todesverachtung in die Schlacht, weil ſie, wie es ausdrücklich 
heißt, von einem zukünftigen Daſein überzeugt geweſen ſeien. Das 
Zeugniß ift freilich das älteſte, das uns über dieſen Zug germaniſchen 
Geiſtes überliefert iſt. Aber wo immer noch ältere umfangreichere 
Religionsurkunden anderer indogermaniſcher, alſo mit den Germanen 
nach Herkunft, Sprache und Religion nahe verwandter Völker, der 
Römer, Griechen, Perſer und Inder, auftauchen, da ſtoßen wir überall 
auf dieſen Glauben als etwas uralt Gegebenes. Ja, noch mehr, er 


trägt überall dieſelben charakteriſtiſchen Hauptzüge und weiſt auf die- 


* 


ſelben früheren Entwickelungsſtufen zurück. Er gehört alfo zum Haus: 
ſchatz der Indogermanen, den ſie bereits ſich erworben hatten, als ſie 
alle noch ein Volk waren. Und ehe noch von der Bibel ein Buch⸗ 
fabe aufgezeichnet war, fang nach dem älteften indiſchen Religion- 
buche, dem Rigveda, der un am Grabe des Todten, der mit der 
indiſchen waffe vor ihm lag: 

i re 45 en 3 ich aus der Hand des Todten 

Bur Herrſchaft uns, zum Glanze und zur Stärke, 

u dort und wir hienieden tapf're gr 
Wir wollen ſchlagen jedes Feindes Angriff.“ 

Dann geht der Todte ein zu den Pitris, d. h. Vätern, die ent⸗ 
weder noch in der Nähe der Menſchen in der Erde und in den 
Bäumen oder im Schooße der Morgenröthe wohnen oder mit Jama, 
dem erſten Verſtorbenen, unter ſchönlaubigem Baum in des Himmels 
ſtrahlender, waſſerreicher Mitte ihr Gelage halten. So viel irdiſche 
Hoffnungen, ſo viel Leitmotive auch des germaniſchen Glaubens. 
Insbeſondere vernehmbar klingt das Motiv von der nordiſchen Wal: 
halla durch, die auch glänzend und waſſerreich, von einem Baum 
überragt, die verſtorbenen Helden zum Gelage vereint, um fie für das 
wilde Kampfſpiel draußen auf der Wieſe zu ſtärken. Aber diefe noch 
heute bekannteſte Vorſſellung iſt nur eine unter vielen und ſehr ver- 
ſchiedenartigen, ja wir dürfen trotz des hohen vielleicht 3000 Jahre 
betragenden Alters jenes indiſchen Liedes fagen, fie ift eine verhält: 
nißmäßig ſpäte, während die andern eben berührten Hinweiſe des 
Rigveda auf frühere, einfachere Anſchauungen hindeuten. 

Im germaniſchen Unſterblichkeitsglauben ſind drei echtheidniſche 
Formen und eine vierte heidniſch-chriſtliche Mittelform deutlich zu er- 
kennen. Die älteſte, der ſogenannte Seelen: oder Ahnenglaube, füllt 
fat ganz den älteſten Geſammtglauben aus, die zweite und die dritte 
bilden dagegen nur einen Theil des Geſammtglaubens der zweiten 
und dritten Stufe, nämlich des Naturdämonen⸗ und des Götter⸗ 
glaubens. Auf der vierten Stufe endlich verſchmelzen die chriſtlichen 
Jenſeitsvorſtellungen mit den niederen und höheren heidniſchen. 

Die menſchliche Phantafie bedarf zur Bildung dieſer und ähnlicher 


lebensfähiger mythiſcher, d. h. religiös⸗poetiſcher Anſchauungen des] kehr 
ſtarken Antriebs durch beſonders eindrucksvolle Vorgänge der Außen: |fogar 


welt, und zwar, wie es ſcheint, durch ſolche, die mindeſtens drei Eigen⸗ 


Elektricitätswerke“ beſtehenden Vertrages zu Grunde gelegt würden.] Lampe iſt ſofort und unentgeltlich durch eine neue von der Unternehmerin 


In Bezug auf diejenigen Punkte, über welche der Magiſtrat eine zu 


ſpecielle Vereinbarung wünſcht, ſchlagen Siemens und Halske vor: 

Die Firma zahlt für die ihr zu ertheilende Conceſſion an die 
Stadt Breslau eine jährliche Abgabe von 5 pCt. der Brutto⸗ 
Einnahme, welche aus der Stromlieferung, aus der Lampengebühr 
und aus der Vermiethung der Elektricitätszähler erzielt wird. Für 
die Jahre, in welchen der Reinertrag des Unternehmers 6 pCt. des 
darin angelegten Capitals überſteigt, ſind außer der vorgedachten 
Abgabe noch 25 pCt. von dem 6 pCt. des Anlage⸗Capitals über⸗ 
ſteigenden Ertrage an die Stadtgemeinde zu zahlen. Die Stadt 
verzichtet für die drei erſten Jahre des Betriebes auf Er⸗ 
hebung der vorerwähnten Abgaben. 

Die Dauer der Conceſſion wird auf 40 Jahre feſtgeſetzt. 

Nach Ablauf von 15 Jahren, vom Tage der Eröffnung des 
Betriebes ab gerechnet, hat die Stadt das Recht, die Uebertragung 
des Eigenthums der ganzen Anlage und der Abtretung der Rechte 
aus allen auf dieſe Anlage ſich beziehenden Verträgen zu verlangen. 

Für die Auseinanderſetzung gelten folgende Beſtimmungen: 

a. Die Grundlage für dieſelbe bildet eine nach näheren Beſtimmungen 
aufzunehmende Taxe, welcher der Zeitpunkt der Uebernahme als der⸗ 
jenige der Werthſchätzung zu Grunde zu legen iſt. 

b. Wenn die Unternehmerin — Zeit der Auseinanderſetzung 20 Jahre 
im — war, werden dem Taxwerth 50 Procent deſſelben hinzu⸗ 

gerechnet. 

c. Für jedes Jahr eines kürzeren Betriebes treten der nach a und ber- 
mittelten Summe 3Y, Procent des Taxwerthes hinzu. 

d. Für jedes Jahr eines längeren Betriebes werden von der nach a 
und b ermittelten Summe 3½ Procent des Taxwerthes abgerechnet. 
An Stelle der Taxe könnte auch eine anderweitige Feſtſtellung des 

Werthes ſtattfinden, z. B. Capitaliſirung des Reinertrages aus den 
letzten Betriebsjahren nach gewiſſen zu vereinbarenden Normen. 

Für die Bildung eines Erneuerungs⸗Fonds, welcher bei 
Uebernahme der Anlage ſeitens der Stadt in deren Beſitz übergeht, 
werden von den Brutto⸗Einnahmen jedes Betriebsjahres 1 Procent 
zurückgelegt, bis derſelbe eine Höhe von 20 Procent des für die An⸗ 
lagen verwendeten Capitals erreicht hat, und es ſoll der Fonds auf 
dieſer Höhe erhalten werden. 

Für die Lichtlieferung wird beſtimmt: 

I. Straßenbeleuchtung. 

Die Unternehmerin räumt dem Magiſtrat das Recht ein, zum Zwecke 
der öffentlichen Beleuchtung von Straßen bezw. einzelner Straßentheile 
=A Lieferung elektriſchen Stromes unter folgenden Bedingungen zu 
verlangen: 

a. Jede der auf dieſen Straßen und Stadttheilen an den vom Magiſtrat 

zu beſtimmenden Stellen und an den von ihm us Beleuch⸗ 

tungsträgern anzubringenden Lampen ſoll nach Wahl des Magiſtrats 
entweder eine Glühlampe oder eine Bogenlampe ſein. 

Die vom Magiſtrat für jedes 16ferzige Glühlicht zu leiſtende Ver⸗ 
gütung ſoll höchſtens 3 Pf. pro Stunde betragen, wobei fih der Ma- 
giftrat zu einer jährlichen Minimalvergütung von 1600 Stunden pro 
Lampe verpflichtet. Für jede zur Anwendung kommende größere 
Glühlampe oder für eine 1600 Stunden jährlich überſchreitende 
Brennzeit ſteigt der jährliche Entgelt im Verhältniß für geleiſtete 
Lichtſtärke und Brenndauer. 

Für jedes elektriſche Bogenlicht von (neun) 9 Ampere Stromſtärke 
— wobei der Magiſtrat ſich zu einer Minimalvergütung von min⸗ 
deſtens 1600 Brennſtunden pro Lampe verpflichtet — ſoll für die 
Brennſtunde höchſtens 32 Pf. vergütet werden, und für jedes zur An⸗ 
meldung kommende Bogenlicht von größerer oder ir — Strom⸗ 
ſtärke ſteigt bezw. fällt der jährliche Entgelt im Verhältniß der ge⸗ 
lieferten Lichtſtärke. Für eine 1600 Stunden jährlich überſchreitende 
Brennzeit ſteigt der jährliche Entgelt im Verhältniß der geleiſteten 
Brenndauer. 
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fo die Lieferung der 


baltu 


| Mit diefen Preifen ſoll Alles ohne Ausnahme — fein, mmek 


Lampe und der Gleftrieität, der Erſ 
li blen, f. Bedi 


ogen enung und Unter⸗ 


Weſen, ſinnenfälligen Form⸗ oder Kraftwechſel und fühlbaren Einfluß 
auf das Wohl und Wehe des Menſchen. In ſeiner allernächſten 
menſchlichen Umgebung vereint dieſe Eigenſchaften keine Erſcheinung 
in höherem Grade als der Tod. Die räthſelhaften bedeutenden und 
erſchreckenden Veränderungen, die an dem Sterbenden vor ſich gehen 
und die fo fief in das Verhältniß der Seinigen eingreifen, das Ver: 
athmen und Verſtummen, das Erkalten, Erblaſſen und Erſtarren des 
Körpers führten ſehr früh zu der Vorſtellung eines Weſens, das ſich 
mit dem Hauch und der Wärme und der Beweglichkeit aus dem Leibe 
entferne und nun außerhalb des Leibes fortlebe, in dem Hauch und 
der Wärme und den bewegten Gegenſtänden der umgebenden Natur. 
So entſtand der uralte Seelenglaube, den wohl alle Völker kennen. 
Unfere deutſchen Wörter Seele und Geiſt ſcheinen beide urſprünglich 
das Bewegliche auszudrücken und ein drittes Wort „Ahne“ auf die⸗ 
ſelbe Wurzel wie das gr. Eysuos Wind, lat. animus Seele zurück⸗ 
zugehen und den Hauch oder den, der ausgehaucht hat, zu bedeuten. 
So faßte denn der Germane die Seele als Hauch oder Wind und 
traf demnach die heute vielerwärts übliche Maßregel, im Augenblicke 
des Sterbens das Fenſter, die Thür, die Luke zu öffnen, um der 
Seele den Austritt zu erleichtern. Erhängte ſich jemand, hieß es, ſo 
entſteht Sturm; war doch der Seelenhauch dann gewaltſam und 
plötzlich herausgepreßt. Zu Allerſeelen und in den Zwölfen fahren 
die Seelen noch vielerorts mit der wilden Jagd, d. h. dem Wind. 
Die Seele, da ſie die Wärme mitnimmt, leuchtet wie ein Licht. Noch 
heute ſchwärmt die Seele des Grenzſteinverrückers als Irrlicht auf der 
Feldmark. 

Seltſamer berührt uns die Vorſtellung der Seele als eines der 
Thiere, die aus der die Todten bergenden Erde leiſe hervorkriechen 
oder huſchen und wieder darin verſchwinden, und die zum Theil das 
Haus mitbewohnten, fo die Ringel: oder Hausnatter, die Kröte, das 
Wieſel und die Maus. Da man die Seele im Traum auf einem 
Spaziergange wähnte, ſo haben nach der Sage gar manche eins dieſer 
Thierlein dem Munde des Träumenden enteilen ſehen. Kehrte es 
zurück, fo wußte der Schläfer beim Erwachen genau das als feinen 
Traum zu berichten, was das Thierlein draußen erlebt halte. Kehrte 
es aber nicht zurück, ſo ſtarb er. Zeigt ſich eine männliche oder 
weibliche Schlange, ſo ſtirbt alsbald Vater oder Mutter: die Seele 
hat fih ſchon vom Körper gelöſt. Als Mäuſe verfolgen die Seelen 
Verbrannter in der bekannten Bingener Mäuſethurmſage den Biſchof 
Hatto. Aus den Träumen von gefürchteten oder geliebten Todten 
entſtand dann die bedeutendſte Vorſtellung dieſer Stufe: die Seele 
tehrt in ihrer einfligen, wenn auch oft entſtellten, leiblichen Hülle, 
in Menſchengeſtalt wieder. Das it der ſogenannte Wiedergänger, 
der Nachläufer, Nachzehrer. Er kommt zurück, voll Begier die Bos⸗ 
heit ſeines Lebens fortzuſetzen, an ihm geübte Mordthat oder Miß⸗ 
handlung zu rächen, ſich für frühen Tod gleich nach der Geburt, im 
Kindbett oder auf See oder für ein anderes Unglück durch ein zweites 
Scheinleben ſchadlos zu halten oder auch in Folge eines Gelübdes, 
meiſt zur Qual der Lebenden zurück. Erſt ſpäter, als immer mehr 
fittliche Beweggründe in den Glauben eindrangen, galt diefe Wieder 
als Strafe für Geiz, Betrug und Mord, ja in rifilicher Zeit 
für Entweihung des Sonntags durch Arbeit. 

Der Wiedergänger hat heljaraft, hoͤlliſche Kraft, bringt dem Lebenden 


ſchaften in ſich vereinigen: geheimnißvolles, Verwunderung erregendes! Alpdruck, fangt ihm das Blut aus und reißt ihn, Feind oder Freund, 


ichtko b 
ng der Candelaber und Laternen. Jede unbrauchbar gewordene 


erſetzen. 

Sobalb der Magiſtrat erklärt hat, daß er die Beleuchtung von Straßen 
oder Straßentheilen verlange, hat die Unternehmerin binnen 3 Monaten 
nach Aufſtellung der Beleuchtungsträger die Beleuchtung zu bewirken. Sie 
unterwirft ñg für jeden Tag der Verzögerung einer Conventionalſtraſe 


von 500 A 
II. Beleuchtung ſtädtiſcher Gebäude. 

Der Magiſtrat hat das Recht, die elektriſche Beleuchtung ſtädtiſcher 
Gebäude gegen Vergütung zu verlangen, und wird dieſer Vergütung der 
Allgemeine Tarif mit einem Rabatt von 10 Procent zu Grunde gelegt. 

III. Für die Lichtlieferung an andere Behörden 
oder Private 
iſt der dem Magiſtrat bekannte Berliner Tarif vom 25. Auguſt 1888 
Ba die Firma iſt jedoch bereit, die Lampengebühr auf 5 Mark zu 
ermäßigen. 

Die Koften der Anlage waren in der Offerte vom 30. No: 
vember v. J. auf 752 400 M. berechnet, nämlich für Motoren und 
Keſſelanlage 245 150 M., Dynamomaſchinen 117 000 M., Accumu⸗ 
Intoren 30 363,90 M., Kabelnetz 206 459,20 M., elektriſche Apparate 
46 158 M., 315 Elektricitätszähler, ſowie erſter Beſtand an Glüh⸗ 
lampen, Reſervetheilen und Einrichtungsgegenſtänden 71361 M., 
171 Hausanſchlüſſe nebſt Umſchaltern 26 881,20 M., dazu Insgemein 
9026,70 M. 


Gottesdieuſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Paſt. D. Späth. 
Nachm. 5: mit der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde vereinigt. — Beichte 
und Abendmahl früh 8: Diakonus Gerhard und Vorm. 10½: Senior 
Neugebauer. — Jugendgottesdienſt Nachm. 2. Diakonus Juft .— Paſſions⸗ 
predigten, Mittwoch Nachm. 5: Diakonus Gerhard; Freitag Nachm 5: 
Sub⸗Senior Schultze. — Morgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger 


Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Juft. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor- 
mittag 9, Paſſionspredigt: Prediger Müller. 

. Maria- Magdalena. Früh 7 (St. Chreſtophori): Senior 
Klüm.; Vorm. 11 (Eliſabettirche): Paſt. Matz; Nachm. 5 (Eliſabetkirche): 
Diak. Küntzel (Jabresfeſt des Schriftenvereins). — Beichte und Abends 
mahl früh 7%, (St. Ehriftophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diak. 
Küntzel. — Paßſtonspredigten (St. Chriſtophori), Mittwoch Nachm. 5: Sub⸗ 
Schwartz. Freitag Nachm. 5: Diakonus Küntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Senior Decke. Rahm. 5: Hilfspred. 
Lehfeld. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: Sen. Decke. 
— Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diak. Lic. Hoffmann. — Paſſions⸗ 
predigten, Mittwoch Nachm. 5: Hilfsprediger Schneider, Freitag Nachm. 5: 
Senior Decke. 

Bernhardinhoſpital. Donnerstag Abends 6: Propſt D. Treblin. 

Hofkirche. Vorm 10: Paſtor Spieß. — Vormittag 11½ Jugend⸗ 
a Sue Paftor Spieß. — Donnerstag Vorm. 10, Paſſionspredigt; 

aſtor Spieß. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Senior Abicht. — Nach der 
Amtspredigt Abendmablsfeier durch Sen. Abicht. — Nachm. 5: Hilfspred. 
Semerak. — Mittwoch Nachm. 5 e Hilfspred. Semerak. 

St. Salvator. Vormittag 9: Diakonus Weis. — Nachm. 5: Sen. 
Meyer. — Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Eyler und Vorm. 10½: 


Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor Etzler. — 


Mittwoch Nachm. 5, Paſſionspredigt: Diakonus Weis. — Freitag Vor⸗ 
are E. eichte und Abendmahl: Paftor Etzler. — Amtswoche: 
aſtor Etzler. $ 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Rutta. — Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte, Vorm. 10: Paſtor Kutta. — Mittwoch Nachm. 2, 


Paſſionspredigt: Paſtor Kutta. ! 3 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Divifions-Pfarrer Kolepke. — Nach⸗ 
her Abendmahlsfeier: Diviſions⸗Pfarrer Rolepfe.. 
St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abend⸗ 


mahlsfeier: Paſtor Günther. 


— Nachm. 
Runge (Miſ⸗ 
Paſt. Ullrich. 


mit ſich ins Grab. Aber es kommt auch die verſtorbene Möchnerin 
zurück, ihr lechzendes Kind zu ſtillen, oder das früh verſtorbene Kind 
fleht die Mutter, mit dem Weinen innezuhalten, weil von ihren 
Thränen ſein Kleidchen ſchon gar ſo naß ſei, der todte Bräutigam die 
Braut mit der gleichen Bitte, weil ihre Zähren ihm auf die Bruſt 
fallen wie ſchwere Blutstropfen. Zum erſten Male thut ſich vor uns 
in der Seelengeſchichte unſeres Volkes ein Abgrund auf, voll Traum⸗ 
noth und Alpſchwere, Schmerz und Reue, Liebe und Haß, voll 
heißeſter, ſelbſt durch den Tod nicht zu bändigender Lebensleidenſchaft, 
ein Abgrund, aus dem manche der eigenartigſt germaniſchen, herb⸗ 
köſtlichen Dichtungen emporgewachſen ſind. Die altisländiſche Sage 
von Grettir ſchildert den Ringkampf ihres Helden mit einem Wieder⸗ 
gänger mit ſo grauſiger Realiſtik, daß wir beim Leſen vor Schrecken 
gar nicht zweifeln an der Wahrheit der Geſchichte. Kaum jemals hat 
ſelbſt Shakeſpeare's dramatiſche Kunſt erſchütterndere Wirkungen er⸗ 
zielt, als wenn der Geiſt von Hamlets Vater mahnend über die 
mitternächtliche Terraſſe von Helſingör ſchwebt, oder der ermordete 
Banquo, allen anderen unſichtbar an der vollen Tafel ſitzend, feine 
blutigen Locken gegen feinem Mörder ſchüttelt. Unſere älteſte und 
vielleicht packendſte Ballade, Bürgers Leonore, übt ihren Hauptzauber 
auf uns dadurch, daß ſie den tief in uns ſchlummernden uralten 
fhaurig = innigen Glauben der Todtenwiederkehr aufrührt. Leider 
hat ſich aus ihm nun auch die abgeſchmackte Farce des modernen 
Spiritismus entwickelt. A 


= 


Bethapien. Sonnta 19 ni E h 
$ or . — Nachm. 5: Prediger 
ſionsgottesdienſt). — Donnerstag Abend 7½, Paſſtonsftunde: 


Hans Herrigs Kaiſerfeſtſpiel in Berlin. 
Unſer onh-Correſpondent ſchreibt uns: 
Berlin, 6. März. 

Nun haben wir ſie auch kennen gelernt, die neue Gattung von 
Dramatik, durch welche Herrig, mit Hilfe des theatraliſch⸗dilettantiſchen 
Alldeutſchlands, unſere angeblich verrottete Bühnenkunſt reformiren 
will. Heute Abend wurde in dem zum „Volksbühnenhaus“ um⸗ 
geſtalteten Kroll'ſchen Theater fein Kaiſerfeſiſpiel „Friedrich der 
Rothbart“ gegeben. Ich ſchweige über die drollige, primitive Bühne, 
weil das alleinſeligmachende Muſter des Wormſer Volksfeſtſpielhauſes 
in Ihrem Blatte ja bereits beſchrieben iſt; ich ſchweige über die Auf⸗ 
führung, weil ſie von „Berliner Bürgern“, alſo Dilettanten, verübt 
wurde und den Feriencolonien zu gute kommt, weswegen ich auch den 
drei angekündigten Wiederholungen ein brillantes finanzielles Rejultat 
wünſche. Aber über die Art von Kunſt, welche Herr Herrig für ſo 
beſonders national und germaniſch hält, darf ich mir wohl ein Wort 
erlauben. So ſei denn geſagt, das es überhaupt keine Kunſt, ſondern 
ein trauriges, verfificirted Geſtammel ift, das fih mit patriotiſchen und 
religisſen Phraſen aufputzt und mit beſonderer Inbrunſt das deutſche 
Schwert und überhaupt die Mordwaffen in ſchauerlich hohlen Phraſen 
apoſtrophirt. In einfältigen Zwiegeſprächen, deren ſich eine Puppen⸗ 
bühne zu ſchämen hätte, wird die Geſchichte des Rothbarts als öde 
Geſchichtsklitterung erzählt, ohne daß der Verſuch gemacht würde, einen 
Menſchen zu zeichnen. Daß Rothbart feine jahrhundertelang Sieſta 
im Kyffhäuſer vorausſieht, verſteht ſich von ſelbſt. Solche Meiſter⸗ 
werke ſollen das Volk mit Patriotismus und Kunſtbegeiſterung er⸗ 
füllen? — Nein, dadurch erzieht man es nur zur rohen Renommage 
mit patriotiſchen Phrasen, zur Hohltöpfigfeit und zur Kunſibarbarei! 


Vorm. 11, Jugendgottesdienſt: Paſtor 
Günther: — Donnerstag Borm, 10, Paſſionsgottesdienſt: Paſtor Günther 


4 


Lee 


1 


Evangeliſches Vereins haus. Vormittag 10: Paftor Schubart. 
— Nachm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſt. Schubart. — Montag Abend 7 
Bibelſtunde: Paftor Schubart. — Freitag Abend 6, Paſſionsandacht. 
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rüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Mittwo 
Abend 6, Paſſionsſtunde: Prediger Moſel. y 3 

Wiftionsge meinde im Brüderiaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Nachm. 4: Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. — 
Montag Abend 7, Judenmiſſionsſtunde: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 101/2; Diakonus Conrad. 

St. Corpus ⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag. Altkatholiſcher Gottes: 
dienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 9. März, früh 9%, Uhr: 
Erbauung, Stiftungsfeier, Prediger Tſchirn. — Donnerstag Abend 8 Uhr, 
Prediger Tſchirn. 

© Stadttheater. Das Repertoire für die nächſten Tage lautet: 
Sonnabend, 8. März: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, komiſch⸗ 
phantaſtiſche Oper mit Tanz in 3 Acten von O. Nicolai. Sonntag, den 
9. März, Abends (kleine Preiſe): „Kean, oder Leidenſchaft und Genie“, 
Luſtſpiel in 5 Acten von A. Dumas, deutſch von L. Barnay. Nach⸗ 
mittags (halbe Preiſe): „Der Freiſchütz“. Montag, 10. März: „Martha, 
oder der Markt zu Richmond“, Oper in 4 Acten von F. von Flotow. 
Lyonel: ge A. Meincke vom Hoftheater zu Dresden als Gaſt.) — Im 


halia⸗Theater gelangt Somia Sorma komiſche Oper „Der 
Waffenſchmied“ zur Aufführung. ie Beſezung der Hauptrollen ift 
folgende: Marie: Margarethe Brandes. — Irmentraut: Frau Köth⸗ 


Schäfer. — Stadinger: Herr Halper. — Grd Liebenau: Herr Schertel. 
— Georg: Herr Walter-Müller. — Adelhof: Herr Großer. 

Concert. Montag, 10. März, findet im großen Saale der „Neuen 
Börje” ein Concert von Margarethe Oehme, Ida Roſenmund und 
Bruno Schleſinger ſtatt. Aus dem Programm beben wir hervor: 
Arie: „Figaro“ von Mozart (Margarethe Oehme), Arie: „Prophet“ 
von Meyerbeer (Ida Roſenmund) und Variationen B-dur op. 12 
von Chopin (Bruno Schleſinger). 

fB Der Heinrich Lichner⸗Sängerbund veranſtaltet Sonnabend, 
15. März er., im Breslauer Concerthaus ein Concert. Zur Aufführung 
gelangt u. a.: „Liedesfreiheit“ von Lachner, das Möhring'ſche Lied 
„Wie hab' ich ſie geliebt“ und die neueſte Compoſition von H. Lichner 
„Die Deutſchen in Amerika“. Als Soliſtinnen wirken mit die Pianiſtin 
Frl. Handke und die Concertſängerin Frau Fuſſeck. 

Verein für Schulreform, Ortsgruppe Breslau. Nach dem 
Ausſcheiden des Prof. Dr. Hermann Cohn aus dem Vorſtand hat den 
Vorſitz des Vereins Oberlehrer Dr. Gärtner übernommen. 

— Vom Rettungshauſe in Wiltſchan. Die Prüfung der Zög⸗ 
linge des evangeliſchen Rettungshauſes zu Wiltſchau, Kreis Breslau, 
findet am 18. d. M. von Vormittags 10 Uhr ab in der Anſtalt ſtatt. 

» Perſonaluotiz. Der im vorigen Jahre von der Magdeburger freien 
Religionsgeſellſchaft auf ein Jahr gewählte Prediger Burſche (früher 
hierſelbſt) iſt in der letzten Gemeindeverſammlung einſtimmig zu deren 
ſtändigen Prediger gewählt worden. Derſelbe wird Montag, 10. März, 
im „Hotel de Siléſie“ einen Vortrag über „das Mönchsthum, feine 
Ideale und ſeine Geſchichte“ halten. 

Der Ediſon⸗Phonograph, welcher dieſer Tage in Poſen gezeigt 
wird, trifft nächſtens hier ein. 

— d. Zur Baudenfrage. Der Magiſtrat hat im vorigen Jahre die 
Fluchtlinien für den Neumarkt, den Ring und die Stockgaſſe, Dorotheen⸗ 
gaſſe und Hintermarkt, ſoweit auf dieſen Straßen und Plätzen noch Bau⸗ 
den ſtehen, unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
des königl. Polizei⸗Präſidiums feſtgeſetzt. Der aufgeſtellte Fluchtlinien⸗ 
plan hat im ſtädtiſchen geometriſchen Bureau die geſetzliche Friſt zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausgelegen. Innerhalb dieſer Friſt ſind von Bauden⸗ 
beſitzern Einwendungen erhoben worden, welche damit begründet werden, 
daß dieſelben durch die Fluchtlinienfeſtſetzung in ihren materiellen Inter⸗ 
eſſen inſofern geſchädigt würden, als die Beſchränkung ihrer Baufreiheit 
eine Entwerthung ihrer Grundſtücke zur Folge habe. Ferner iſt geltend 
gemacht worden, daß die den Eigenthümern der Bauden zu zablende und 
in Folge der eingetretenen Baubeſchränkung ſofort fällige Entſchädigung 
bei dem Vorhandenſein von 70—80 Bauden mit einem Durchſchnittswerthe 
von 15 000 M. die anſehnliche Summe von mehr als einer Million Mark 
darſtellen würde, welche ſofort nach Feſtſtellung des Fluchtlinienplanes 
aufgebracht werden müßte, falls der Wiederaufbau der von der Fluchtlinie 
durchſchnittenen bebauten Grundſtücke in den früheren Grenzen oder auch 
nur der Ausbau und die Höherführung innerhalb der Fluchtlinie verſagt 
würde, daß aber die Gründe und Rückſichten der öffentlichen Intereſſen, 
welche für die Beſeitigung der Bauden und die ſtricte Ausführung des 
projectirten Fluchtlinienplanes ſprechen, eine jo bedeutende Ausgabe nicht 
genügend rechtfertigen würden. Von einem Theile der Widerſprechenden 
ift unter Bezugnahme auf $ 49 der Städteordnung der Gemeindevertre⸗ 
tung das Recht abgeſprochen werden, über das Vermögen, welches nicht 
der Gemeinde in ihrer Geſammtheit gehöre, zu beſchließen. In einer 
Schlußverhandlung, in welcher die erhobenen Einwendungen aufrecht erz 
halten wurden, iſt von den Widerſprechenden noch darauf hingewieſen 
worden, daß die getroffene Fluchtlinienfeſtſetzung überhaupt für einen er⸗ 
folgreichen Schutz der Verkehrsintereſſen nicht genüge, weil durch dieſelbe 
die Vorſprünge der Häuſer und die auf jenen Plätzen befindlichen öffent⸗ 
lichen Bedürfnißanſtalten nicht getroffen würden und daß daher event. 
eine Erweiterung derſelben erforderlich ſei. Dieſe Einwendungen ſind vom 
Bezirksausſchuß als unbegründet zurückgewieſen worden. Die 
Gründe für ſeine Entſchließung ſind Folgende: 

Der Zweck der Fluchtlinienfeitfegung ift, die Baudenbeſitzer zu verhin⸗ 
dern, ihren Bauden durch Neu- oder Umbau eine größere räumliche Aus⸗ 
dehnung zu geben, wozu die beſtehende Baupolizeiordnung die genügende 
Handhabe nicht bietet. Indem der Magiſtrat zum Erlaß dieſer Anord⸗ 
nung ſchritt, befand er jih in vollkommener Uebereinſtimmung mit der bez 
züglichen geſetzlichen Beſtimmung, wonach bei Feſtſetzung der Fluchtlinien 
auf die Förderung des Verkehrs und darauf zu halten ift, daß eine Berz 
unſtaltung der Straßen und Plätze nicht eintritt. Daß beide Uebelſtände 
bereits durch die beſtehenden Bauden in ihrem bisherigen Umfange her⸗ 
oorgerufen werden, iſt notoriſch. Dieſelben würden offenbar noch weitere 
Ausdehnung gewinnen, wenn dem Belieben der Beſitzer, ihre Baulichkeiten 
in horizontaler oder verticaler Richtung zu erweitern, keine Grenze ge⸗ 

gen würde. Andererſeits unterliegt es keinem Zweifel, daß mit dem 

etigen und in den letzten Decennien beſonders ſtark hervortretenden An⸗ 
wachſen der ſtädtiſchen Bevölkerung auch die Anforderungen des öffent⸗ 
lichen Verkehrs fortſchreitend größere geworden ſind, wie dies aus der 
Vermehrung der Transportmittel — Droſchken, Omnibuſſe, Pferdeeiſenbahn 
— genügend erſichtlich, und daher auch einer erhöhten ae ee be⸗ 
dürfen. Um auf die Durchführung einer derartigen im öffentlichen Intereſſe 
liegenden Maßregel zu verzichten, dafür genügt nicht der Umſtand, daß den Be⸗ 
theiligten irgend ein Vermögensnachtheil erwächſt; es tritt vielmehr ledig⸗ 
lich zur Erwägung, ob der beabſichtigte Zweck auch auf andere Weiſe zu 
erreichen iſt, bezw. ob die Intereſſen der Oeffentlichkeit derartig ſind, daß 
diejenigen der Baudenbeſitzer gegen dieſelben zurücktreten müſſen. 
Was den letzteren Punkt anlangt, ſo iſt das dringende Bedürfniß, den 
öffentlichen Verkehr gegen weitere Beeinträchtigung zu ſchützen, bereils 
nachgewieſen worden. Andere wirkſame Mittel zur Erreichung des Zweckes 
ſind hier nicht gegeben, auch von den Betheiligten nicht bezeichnet worden. 
Im Uebrigen ift darauf hinzuweiſen, daß der gegenwärtige Beſitzſtand 
der Baudeninhaber in keiner Weiſe geſchmälert wird, ſondern daß ſie ledig⸗ 
lich in der Vornahme von Erweiterungen, das iſt von Handlungen gehindert 
werden, deren Zuläſſigkeit vom rechtlichen Standpunkt mit Rückſicht auf 
die Verhältniſſe, unter denen die Bauden entſtanden ſind, keineswegs 
zweifellos ift. Auch die im Beſonderen erhobenen Einwendungen find 
nicht begründet. Es erſcheint überhaupt goapeat; ob Einſprüche, 
welche nicht unmittelbar die Fluchtlinienfeſtſetzung und deren Folgen 
ür die davon Betroffenen, ſondern mittelbar hiermit in Verbin⸗ 

mig ſtehende Fragen des ſtädtiſchen Haushalts, über welche ledig⸗ 
lich die Gemeindebehörden zu befinden haben, betreffen, zum 8 
der Erörterung in dieſem Verfahren gemacht werden können. Aber auch 
abgeſehen hiervon, würde es auch nach der Fluchtlinienfeſtſetzung in dem 
der Gen des Magiſtrats liegen, wann er von dem im $ 11 (Ortsſtatut) 
der Gemeinde eingeräumten Rechte Gebrauch machen will. Die Heran⸗ 


ziehun 
niſſe f 


zu berückſichtigen ſein. 
Plätze abgeſchnitten und die öffentlichen Bedürfnißan 
müßten. 
ſchränkung der Baufreiheit für zukünftige Fälle. 
als nothwendig anerkannt worden ſind, kann nicht lediglich von dem⸗ 


jenigen 1 
maßgebend ijt. 


Schleſien einlegen. 
—d. Schweidnitzer Thor:Bezirfäperein. 


trag halten „über die Schulen des Mittelalters mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Breslauer Verhältniſſe“. 
communale Ueberſicht auf der Tagesordnung. 


»Profeſſor Alexander Strakoſch wird morgen, Sonnabend, wie 


bereits erwähnt, die große Forumſcene aus „Julius Cäſar“ vortragen, 
außerdem Scenen aus „Hamlet“ und „Uriel Acoſta“. Die bekannte 
Coppée'ſche Ballade „Strandgut“ wird den Beſchluß des Abends machen. 

„Verein für Haudlungs⸗Commis von 1858. Die Sitzung vom 
5. d. Mts. wurde von Herrn Barber mit Begrüßung der Gäſte eröffnet. 
Hierauf ertheilte er Redacteur Schleſinger das Wort für ſeinen Vor⸗ 


trag: „Die Furcht vor dem Concurſe.“ Redner führte in etwa einſtündigem J 


Vortrage aus, daß die Furcht vor dem Concurſe eine ungerechtfertigte ſei, 
da der Concurs vom Geſetze als eine Rechtswohlthat ſowohl für den 
Schuldner wie für den Gläubiger eingeſetzt ſei. Nur unredliche Gläubiger 
und Schuldner hätten das Gerichtsverfahren zu ſcheuen. Der Concurs bringe 
eine Reinigung des kaufmänniſchen Standes hervor, die durch Accorbe 
nie zu erreichen fei. Nur vor einem habe fih der Kaufmann zu hüten: 
vor der Nachläſſigkeit; geordnete Buchführung ſei ſeine erſte Pflicht. 
Reicher Beifall folgte dem febr eingehenden Vortrage, an den ſich noch 
eine längere Erörterung ſchloß. Nachdem Herr Barber noch zu recht 


reger Betheiligung an dem Kränzchen vom 15. März aufgefordert hatte, F 


berichtete Herr 1 daß der Bezirk Breslau im vergangenen 
Monat 5 neue Mitglieder erlangt habe und nun 163 (einſchließlich 21 
Firmen⸗Inhaber) umfaſſe. Der Geſammtverein, Anfang 1890 26000 Mit⸗ 
glieder zählend, habe im Januar 913 neue Mitglieder erlangt, gegen 741 
im Januar 1889. Die Errichtung einer örtlichen Verwaltungsſtelle der 
Krankenkaſſe ſtehe in Kürze bevor. 


„Hoffnung“ eingeſchriebene Hülfskaſſe. Vor Beginn der vor 
Kurzem abgehalkenen ordentlichen Generalverſammlung wurde den zabl⸗ 
reich erſchienenen Mitgliedern der gedruckte Jahresbericht für das Jahr 
1889 vertheilt. Derſelbe weiſt wiederum recht erfreuliche Fortſchritte der 
Kaſſe auf. Das Kaſſenvermögen belief ſich am 31. December 1889 auf 
42 800,73 M. Die Jahres⸗Einnahmen betrugen 19 728,23 M., die Aus: 
gaben 16 684,40 M. Mitglieder zälhte die Kaſſe am Jabresſchluß 1129 
und zwar 580 männliche, 549 weibliche. Krankengeld wurde im verfloſſenen 
Jahre für 5912 Tage gezahlt und ſei hierbei noch erwähnt, daß die Kaſſe 
ihren Mitgliedern, außer der verhältnißmäßig hohen baaren Unterſtützung, 
auch freien Arzt und Medicamente gewährt. — Der Vorſitzende, Schablonen⸗ 
fabrikant Glagau, eröffnete die Verſammlung mit einem Rückblick auf 
das verfloſſene Jahr; ſeiner Aufforderung gemäß erhoben ſich die An⸗ 
wejenden zu Ehren der verſtorbenen Mitglieder von ihren Plätzen. Der: 
ſelbe machte ferner bekannt, daß die neuen Beſtimmungen des Statuts am 
1. Januar 1890 in Kraft getreten feien, wobei beſonders hervorzuheben, 
daß danach die baare Krankenunterſtützung auf die Zeitdauer von 20 
Wochen, diejenige für Arzt und Medicamente hingegen für 30 Wochen 

ewährt werde. Bei der hierauf ſtattfindenden Ergänzungswahl des Vor⸗ 

fare wurden auf Vorſchlag der Wahleommiſſion ſämmtliche aus⸗ 
cheidende Herren wiedergewählt. Der Vorſtand beſteht mith 
bisher aus: Vorſitzender: Schablonenfabrikant Glagau; Kaſſirer: früh. 
Buchbindermeiſter Huhn; Schriftführer: Schuhmachermeiſter Salz- 
brunn; Stellvertreter: Arbeiter Nitſchker; Beiſitzer: Bureauvorſteher 
Chriſtiani und Schneidermeiſter Waldmann. Bei der Wahl der Revi⸗ 
ſoren wurden die Herren: Kaufmann Mehlhoſe und Eiſendreher Weiß 
wieder⸗, Böttchermeiſter Sydow neugewählt. 

* Subhaſtationsaufhebung. Laut Bekanntmachung des königlichen 
Amtsgerichts zu Reichenbach u. E. iſt das Verfahren der Zwangs⸗Ver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche von Langenbielau neuen Antheils, Bd. II, 
Bl. 124 eingetragenen Grundſtücks eingeſtellt und der auf den 15. März 
angeſetzte Bietungstermin aufgehoben. 

66 Von der Oder. Der niedrige Waſſerſtand geſtattet im Unter⸗ 
waſſer nicht ein Einladen von den Uferſtellen. Die geladenen Schiffe 
liegen faſt auf dem Trockenen und müſſen erleichtert werden, damit ſie 
nicht brechen. Der gemeldete Unfall des Schiffseigners Schulze 
wird auf den niedrigen Waſſerſtand zurückgeführt. Es zeigt ſich, wie 
wichtig weitere Vorkehrungen zum ſicheren Ueberwintern der Schiffe in 
Breslau find. 


u ne 
Babnbof Petersdorf und den Schneegruben zu ſtande kommt. 

— Görlitz, 6. März. (Ruhmeshalle. — Bezirks Ausſchuß.] 
Zum Ruhmesballenfonds hat ein Deutſcher in dem zu Venezuela ge: 
hörigen Caracas dem Comité einen Beitrag von ark überſandt. — 
In Sachen des Proteſtes gegen die Stadtverordnetenwahlen, welche be⸗ 
kanntlich auf Grund falscher Mählerliften vorgenommen worden find, 
findet am Sonnabend, 8. März, Termin vor dem Bezirks⸗Ausſchuß in 
Wen ſtatt. 3 6 t 

* Qiiben, 7. März. [Jubiläum.] Heute feiert, dor wir früber 
bereits mittheilten, das hieſige Dragoner⸗Regiment v. Bre po (1. Schleſ.) 
Nr. 4 fein Töjähriges Jubiläum. Der Geſchichte 17 555 egimenks ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Daſſelbe wurde auf einen Befehl Friedrich Wil⸗ 
belms III. vom 7. März 1815 aus einer Escadron des Weſtpreußiſchen 
Dragoner⸗Regiments, jetzigen Weſtfäliſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 4, 
einer Br des Brandenburgiſchen Dragoner z Regiments Nr. 2 und 
einer Escadron des Neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3 gebildet; 
die 4. Escadron entſtand etwas ſpäter durch Vermehrung der drei andern 
Escadrons. Seine Feuertaufe erhielt das Regiment in der Schlacht bei 
Ligny; es nahm dann rühmlichen Antheil an den Schlachten bei Waterloo 
und Namur, und zog am 7. Juli mit der Blücher'ſchen Armee in Paris 
ein. Nach dem Friedensſchluſſe blieb es noch unter den Occu- 
pations⸗Truppen bis zum September 1818 in Frankreich. Dann 
bezog es in Aachen Cantonnements, jedoch nur während des Winters. 
Im Sommer 1819 wurde ihm Deutz als Garniſon angewieſen, 
wo es bis 1848 blieb. Dort erbielt es den Namen 4. Dragoner⸗ 
Regiment und wurde in den Verband des VIII. Armeecorps aufgenommen. 
1849 wurde es | 
Garniſonen Lüben, Haynau, Polkwitz und Beuthen a. O. vertheilt. Im 
Kriege 1866 betheiligte es fih an den Schlachten bei Nachod, Stalig, 
Schweinſchädel und Königgrätz; gegen die Franzoſen kämpfte es bei 
Weißenburg, Wörth, Sedan, Valenton, Grange dame Nofe, Petit Bicetre 
u. ſ. w. Der gegenwärtige Chef des Regiments iſt der General der 
Cavalerie, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Anläßlich des Jubiläums 
hat das „Lübener Stadtblatt“ eine Feſtnummer veröffentlicht. 

ÖĞ Glogau, 5. März. [Selbſtmordverſuch.] In einem Anfall 
von Geiſtes ee vor Kurzem ein Wirtbſchafts⸗Inſpector ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. Das Vorhaben des Lebens⸗ 
müden wurd boch noch rechtzeitig vereitelt. Jetzt iſt der Kranke einer 
Heilanſtalt in Breslau übergeben worden. i i 


des § 19 der Städteordnung ift, da derſelbe auf andere Verhält⸗ 
ch bezieht, ausgeſchloſſen, event. würden die Beſtimmungen des 
neueren Specialgeſetzes (vom 2. Juli 1875) vor denen der Städteordnung 
Gänzlich verfehlt endlich iſt der Einwand, 
daß, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen, durch die Fluchtlinienfeſt⸗ 
ſetzung auch die Vorſprünge an den Häuſern der bezüglichen Straßen und 

halten bejeitigt werden 


Denn, den erſteren Punkt anlangend, handelt es ſich nicht um 
eine zwangsweiſe Aenderung beſtehender Zuſtände, ſondern um eine Be⸗ 
Die Anlage bezw. Er⸗ 
haltung von Einrichtungen, welche öffentlichen Intereſſen dienen und 


tandpunkte aus beurtheilt werden, welcher für Privatanlagen 


Dem Vernehmen nach wollen die Baudenbeſitzer gegen dieſen Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes Beſchwerde bei dem Provinzialrath der Provinz 


e In der am Montag, 
10. d. Mts., im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes auf der 
Gartenſtraße ſtattfindenden Verſammung wird Rector Hertel einen Vor⸗ 


Außerdem ſtehen Mittheilungen und eine 


in wie] 3 


Darlehns von 


dem V. Armeecorps in Schleſien eingereiht und in dief y 


— 


+ 


= Grinberg, 5. März. [Zum MWahlrefultat] Von den zehn 
Abgeordneten, welche unſer Wahlkreis feir 1867 bis el, für den an 
kreis gewählt hat, iſt noch keiner mit ſolch bedeutender Majorität gewählt 
werden, als unfer jetziger Reichstags⸗Abgeordneter, Rentier Jordan: 
Berlin; er erhielt am 20. Februar bei der Hauptwahl von 18 304 giltigen 
Stimmen 10838 Stimmen. Von der Geſinnung des Herrn Jordan 
zeugt der letzte Abſchnitt eines an die Wähler unſeres Wahlkreiſes ge- 
richteten Dankſchreibens; der Paſſus lautet: „Nach errungenem Siege 
aber habe ich als Abgeordneter des Wahlkreiſes die weitere Pflicht, auch 
die Intereſſen unſerer politiſchen Gegner, innerhalb der renzen meiner 
Ueberzeugung, zu vertreten. Dies Beſtreben ſoll die einzige Antwort auf 
jene maßloſen Angriffe fein, welche blinder Parteihaß im letzten Mugen- 
blick vor der Wah gegen uns ſchleuderte, und gleichzeitig der thatſächliche 
Beweis, daß die freifinnige Partei nur eine Richtſchnur kennt: Gleiches 
Recht für Alle!“ Dieſe Worte unſeres Reichstags⸗Abgeordneten haben 
außerordentlich angeſprochen. 

—s. Bunzlan, 5. März. [Folgen der Kälte.] Infolge 
Kälte, welche einige Tage in den Morgenſtunden 0 r Ulf 
hier zahlreiche Vögel, insbeſondere Skaare, erfroren. 

© Konftadt, 6. März. [Einbruch,] In der Nacht vom 5. bis 
6. d. Mts. iſt ein Einbruch in der hieſigen nech Kirche verübt 
worden. Die Diebe zertrümmerten eine Scheibe in einem nach dem 
Pfarrhauſe zu Belegenen Fenſter, drangen in das Gotteshaus und er- 
brachen gewaltſam drei Gotteskäſten, welche zum Glück vor kurzer Zeit 
geleert worden waren. 


1. Zobten a. B., 6. März. E und Ausſtellung. 
— RR Der vom landwirthſchaftlichen Verein arrangirte Samen: 
und Geräthemarkt wurde durch Bürgermeiſter Kühn mit Anſprache und 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Auf dem Markte ſind Sämereien, 
Feld⸗ und Gartenerzeugniſſe, allerhand Geflügel, Ackergeräthe und land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen ausgeſtellt. Der Markt war gut beſucht. — 
n Floriansdorf brannte dem Stellenbeſitzer Sähnel Scheuer und 
Auszugshaus nieder. 

„Landeck, 5. März. [Verkehrsſtörung.] In Sole der unge: 
heuren Schneemaſſen, die in hieſiger Gegend anzutreffen ſind, machen ſich, 
wie die „Gebirgsztg.“ ſchreibt, erhebliche Verkehrsſtörungen, namentlich für 
ſchweres Fuhrwerk, geltend. Die täglich zweimal — — Glatz und Lan⸗ 
deck curſirende Perſonenpoſt traf beſonders am 2. und 3. d. M. mit Ver⸗ 
ſpätung hier ein und ihr Abgang mußte laut der Bekanntmachung der 
Ortspoſtbehörde 30 Minuten früher als ſonſt üblich erfolgen, um recht⸗ 
zeitig e Glatz au och abgehenden palie eintreffen zu 
önnen. Die Kälte nimmt noch immer in empfindlichſter Weiſe zu u 
das Thermometer zeigte heut früh —14,5 R. e SET 


»Reichenſtein, 6. März. [Unfall.] Am 3. d. M. wurden, wie die 


der ſtrengen 
betrug, ſind 


„Gebirgsztg.“ ſchreibt, die in der Grube „Reicher Troſt“ bei Reichenſtei 
1 3 ‚ Die n ei Reichenſtein 
Arfeni bergwerk) beſchäftigten Perſonen in einen furchtbaren Schrecken 


verſetzt. Ein erſchütternder Krach erfolgte, und das Dach des Steiger⸗ 
hauſes wurde zum Theil in die Luft 4 Die Mauern des Warte⸗ 
zimmers ſtürzten ein, und das mit mächtiger Gewalt zurückfallende Mauer⸗ 
werk zertrümmerte auch noch den Keller. Die aus ihren Angeln geriſſene 
Thür wurde dem Arbeiter Kahler aus Dörndorf gegen die Bruft qez 
ſchleudert und brachte ihm eine ſchwere Verletzung bei. Glücklicherweise 
batten ſich die in der Stube befindlichen Perſonen, der Steiger, ein zu⸗ 
fällig amtlich anweſender Bergrath und noch ein Beamter, kurz vor Beginn 
der Kataſtrophe aus dem Wartezimmer entfernt und find 2 dem Tode 
entgangen. Die in der Wohnung des Steigers beſchäftigten Perſonen, 
deſſen Frau und Kinder blieben ebenfalls verſchont, nur Geſicht und 
Hände wurden geſchwärzt. Die Kataſtrophe hatte ihren Grund in der 
Exploſion von einigen Pfund Dynamit, welches der Steiger Müller in 
unvorſichtiger Weiſe aus dem Keller zum Aufthauen in fein Wartezimmer 
ebracht hatte. Dem Steiger M. iſt zum Schutze gegen die Exploſion des 
ynamits beim Aufthauen ein Apparat übergeben worden, den er aber 
aus Bequemlichkeit wohl nicht in Anwendung brachte. 7 
P. Frankenſtein, 5. — [Feuer.] Die Gemeinde Stolz iſt 
innerhalb 8 Tagen von zwei Schadenfeuern heimgeſucht worden, welche 
muthmaßlich durch böswillige Brandſtiftung herbeigeführt wurden. Ueber 
das erſte wurde bereits berichtet. Das zweite brach in der Nacht zum 
angrenzende Schuppen, nehm önde dieses r aner eine deuer und ber 
FR etr rrã 
landwirthſchaftlichen Geräthen ſind noch einige Schweine verbrannt” — 
—l— Strehlen, 5. März. [Schulangelegenheit. — Firm 
TR l . ung: 
— Ratböherr.] Die königliche Regierung hat die Wahl des Schrers 
Krifta aus Polniſch⸗Neudorf an die hieſige katholiſche Stadtſchule nicht 
beſtätigt, da ſie die Anſtellung einer Lehrerin will. Schuldeputation, 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung halten aber an der Anſtellung 
eines Lehrers feft und werden wegen Beſtätigung des ic. Kriſta nochmals 
bei der Regierung vorſtellig werden. — In dieſem Jahre wird der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau nach Strehlen kommen und in der katholiſchen Kirche 
das Sacrament der Firmung ſpenden. — Kaufmann Schild iſt zum 
Rathsberrn gewählt. 72 
© Neiſſe, 5. März. [Abiturienteneramen.) Geſtern fand am 
hieſigen königlichen Gymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schul⸗ 
raths Dr. Eſchackert das Abiturientenexamen ſtatt. Von 12 Schülern, 
welche ſich gemeldet hatten, beſtanden 11 die Prüfung; zweien wurde 
wegen des guten Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten das mündliche Examen 


erlaſſen. 

=ch.= Oppeln, 6. März. [Ländliche Fortbildungsſchulen. 
Die Zahl der im gegenwärtigen Winterſemeſter im biefi eee 
Bezirke wirkenden ländlichen Fortbildungsſchulen beläuft ſich auf 34. Es 
befinden ſich davon je eine in den Kreiſen Beuthen, Falkenberg, Lublinitz, 
Oppeln, Pleß, Ratibor, Roſenberg, Groß⸗Strehlitz, Tarnowitz und Zabrze, 
je zwei in den Kreiſen Gleiwitz, Grottkau, Kattowitz und Neuſtadt, je 


drei in den Kreiſen Kreuzburg und Leobſchütz, vier im Kreiſe Rybnik und 


ſechs im Kreiſe Coſel. 

Ib. Kattovitz, 7. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand unter anderen auch der Magſſtrats⸗ 
antrag auf der 5 a die Genehmigung zur Aufnahme eines 

von 20200 M. zur Deckung der ſchon ausgeführten Canal⸗ 
bauten bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu ertheilen. Bezirksausſchuß und 
Regierungs⸗Präſident haben ihre Genehmigung dazu unter der Maßgabe 
ertheilt, daß das Darlehn in vierzig Jahren amortiſirt wird. Das Spar⸗ 
kaſſen⸗Curatorium jedoch konnte ſich für Gewährung des Darlehns unter 
einer ſolchen Bedingung nicht entſcheiden, weil 5 ruengelber ſtatuten⸗ 
mäßig nur mit einer Kündigungsfriſt yon höchſtens ſechs Monaten ausge⸗ 
liehen werden dürfen. 5 hat ſich das Bedürfniß berausgeſtellt, noch 
weitere 15 200 M. zur Deckung von Canalbaukoſten durch eine Anleihe auf- 
piringe. Anſtatt nun bei fo veränderter Sachlage den Antrag an den 
agiſtrat zurück umeijen, um eine neue, entſprechende Vorlage einzubringen, 
beſchloß die Verſammlung einfach, ihre Genehmigung zur Aufnahme einer 
Anleihe von 35400 M. zuertbeilen. Selbſtverſtändlich wird hierzu nach § 50 der 
Städteordnung wieder erft die Genehmigung der Aufſichtsbehörden einzuholen 
ein. Der Magiſtratsantrag, dem Amksanwalt eine Schreibkraft und ein 
Bureaugelaß zu bewilligen, ſowie die Mittheilungen, welche auf die bevor⸗ 
ſtehende Bürgermeiſterwahl Bezug haben, wurden in gebeimer Sitzung 
verhandelt, nachdem die übrigen le der Tagesordnung erledigt 
waren. Geſtützt auf $ 65 des Aus ührungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze war vorher in der Localpreſſe und zuletzt in der Monats: 
verſammlung, des hieſigen Bürgervereins darauf bingewieſen worden, daß 
die Koſten, welche aus der Führung der Staatsanwaltſchaftsgeſchäfte er⸗ 
wachſen, in jedem Falle der Staakskaſſe zur Laſt fallen, eine weitere 
Bewilligung aus der Kämmereikaſſe daber ausgeſchloſſen fei Gleichwohl 
iſt der Magiſtratsantrag angenommen und die Bewilligung, jedoch nur 
widerruflich, ausgeſprochen worden. 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 

»Poſen, 6 März. [Generalarzt Dr Henrici] deffen Ableben 
wir bereits telegraphiſch mittheilten, wurde, wie das „Pos. Tgbl.“ ſchreibt, 
am 12. November 1874 zum Generalarzt zweiter Klaſſe und Corpsarzt des 
. Armeccorps ernannt. Seitdem bat er ununterbrochen, allbeliebt als 
Menih und Arzt, in Vojen gelebt. Am 21. Juni 1887 wurde er zum 
Generalarzt erſter Klaſſe befördert. Außer anderen Ordensauszeichnungen 
waren ihm im Laufe der Jahre der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife und der Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. Vor 
zwei Jahren war es dem nunmehr Entſchlafenen noch vergönnt, mit ſeiner 
Gattin die Feier der filbernen Hochzeit zu begehen. Nach langem ſchweren 
Krankenlager iſt ihm die Gattin im vorigen Jabre im Tode voran⸗ 

egangen, und leider nur allzu bald iſt er ihr nun gefolgt, betrauert von 
fe en Kindern und der großen Zahl derer, die zu ihm in näherer Be: 


ziehung ſtanden. 0 ; 
Mit zwei Beilagen. 
4 — 


Trage TER ENTE 


Erſte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 8. März 1890. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. März. (Landgericht. — Strafkammer IL — 
Erpreſſung und wiederholte Urkundenfälſchung.] Der Con⸗ 
. Weisker ſtand heute wegen Erpreſſung und der von ihm als 

chreiber beſchäftigte Vieweger wegen qualificirter Urkundenfälſchung in 
ideeller Concurrenz mit Betrug und zwar in fünf F 
Der a da folgender: Weisker machte trotz vielfacher Annoncen 
als Conctpient ſchlechte Geſchäfte und mußte fih, um fein Einkommen 
nur einigermaßen aufzubeſſern, hier und dort nach Schreibarbeit umſehen. 
Er ſuchte auch ang 81 Leute dafür zu gewinnen, daß ſie ihm ihre Proceſſe 

d 


ällen unter Anklage. 


zur Einleitung und Führung übergaben. Mitte vorigen Jahres brachte 
er in Erfahrung, daß ein Fräulein Beck einen Civilproceß anhängig ge: 
macht und mit ihrer Vertretung Rechtsanwalt Fabritzi beauftragt habe. 
Er ſuchte nun mit ſeinem Schreiber das Fräulein in ſeiner Wohnung 
auf und empfahl ſich demſelben zur Uebernahme des Proceſſes, indem er 
Aach eitig ſeine Billigkeit hervorhob. Fräulein Beck erklärte ſich mit dem 

ngebot einverſtanden und beauftragte Weisker mit der Empfangnahme der 
Acten bei Rechtsanwalt Fabritzi. Nachdem dies geſchehen, dem Fräulein 
der Empfang der Acten auch angezeigt war, erhielt daſſelbe im October 
und November ſechs verſchiedene Anſchreiben des Weisker, in welchen 
Theilbeträge der Koſten zur Berechnung geret, und um deren 
Bezahlung gebeten wurde. Der Ueberbringer er Schreiben, Vieweger, 
war jedesmal als zur Empfangnahme der Beträge berechtigt erklärt. 
Zuerſt wurden 2 Mark als Koſtenvorſchuß des Bureaus beanſprucht und 
von Fräulein Beck ſofort gezahlt: 5 M. 65 Pf. ſollten dann zur Bezahlung an 
Rechtsanwalt Fabritzi und M. als Gerichtskoſtenvorſchuß dienen; dazu kamen 
noch Liquidationen in Höhe von 3 M. 10 Pf. und 2 M. 80 Pf. für verſchiedene 
Schriftſtücke und kleine Auslagen. Endlich erhielt Frl. Beck die Nachricht 
von Weisker, der Proceß ſei gewonnen; in Verbindung damit ging noch 
eine Forderung von 4 M. für Terminskoſten ꝛc. ein. Alle dieſe Beträge 

tte Vieweger ſogleich dei Abgabe der Briefe ausgezahlt erhalten. 

nfang December ſtellte fih Weisker perſönlich bei Frl. Beck ein und 
wülnſchte für ſeine Bemühungen in der erwähnten Proceßſache eine Pau⸗ 
ſchal⸗Entſchädigung von 10 M. Als das Fräulein ihre Verwunderung 


über die vielen Koſten ausſprach, erklärte Weisker, er wiſſe davon nichts. 


Es wurden ihm nun die mit ſeiner Unterſchrift verſehenen Briefe vorgelegt; 
er erkannte aber nur den erſten, über 2 M. lautend, als in ſeinem Auf⸗ 
trage geſchrieben an. Behufs näherer Feſtſtellung traf er am nächſten 
Tage zuſammen mit Vieweger wieder bei Frl. Beck ein. Vieweger bekannte 
pa bei Borlegung der Schriftſtücke der Fälſchung und des Betruges 
chuldig. Weisker machte ihm zwar deshalb Vorwürfe; auf dem Nach⸗ 
der einigten ſich die Beiden aber wieder, indem Vieweger den Er⸗ 
atz der unterſchlagenen Beträge verſprach. Entgegen der getroffenen Ver⸗ 
3 erſchien Weisker in früher Morgenſtunde des nächſten Tages in 
der Wohnung der Mutter des Vieweger und drohte ſowohl dem Sobne 
wie auch der Mutter mit fofortiger $ erbaftung, falls dieſelbe ihn nicht 
ald für die Betrügereien des Sohnes entſchädige. Weisker behauptete, 

die Mutter müſſe um das Treiben des Sohnes gewußt haben; wolle fie 
ſich aber ihrer Entſchädigungspflicht etwa entziehen, ſo würden die von 
ihm augesonenen Polizeibeamten auf ſein Verlangen gleich eintreten 
und die Haftnahme zur Ausführung bringen. Frau Vieweger 
verſicherte darauf, daß es ihr wegen Mangels an Geld unmöglich ſei, 
Bebtung S leiſten. Jetzt zwang Weisker durch Drohung mit Verhaftung 
ie Frau Vieweger dur Heranbe ihrer goldenen Uhr, welche ihm als Pfand 

für den ſchuldigen Erſaß des Sohnes dienen ſollte. Die Uhr befindet fid 
noch im Beſitz des Weisker. Derſelbe wollte heut, nachdem der Staats⸗ 
anwalt das Schuldig gegen ihn — hatte, der Wittwe Vieweger die 
Der Staatsanwalt i Ange — — 


Mit Rückſicht een 


egen Betruges und anderer Vergehen beſtraft. 
— e Heister trafe von 9 Monaten 


eine 


Breslau, 7. März [Entlaſſung.] Der Kaufmann und Haus- 

beſitzer Moritz Ehrenfried, welcher Ken 
ale der Strafkammer erfolgter 1 ci — 
‚bu. Idumehentus p N die wiederholt durch feinen BVertbeidiger 
eſtellten, GE: führt begründeten Entlaſſungsanträge aus der Unter: 
uchungshaft entlaſſen worden. Gegen die letzte von der Anklage des Be: 
trugs erfolgte Freiſprechung hat die Staatsanwaltſchaft die Reviſion beim 
Reichsgericht eingelegt und iſt damit auch durchgedrungen; jene Sache 
kommt alſo nochmals vor derſelben Strafkammer zur Verhandlung. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die im § 95 des Reichs⸗Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetzes ausgeſprochene Befreiung des Betriebs- 
unternehmers ꝛc. von der Haftpflicht für die von ihm nicht vorſätz⸗ 
lich herbeigeführten Unfälle der nach Maßgabe des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzes verſicherten Perſonen erſtreckt fich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. a. „ vom 29. October 1889 nur auf Betriebs unfälle, nicht aber 
auf Unfälle, welche ſich nicht bei dem Betriebe ereignet haben und des⸗ 
halb der Unfallverſicherung nicht unterliegen. Bei dieſen haftet der Be⸗ 
triebsunternehmer gemäß der einſchlägigen bürgerlichen Rechtsbeſtim⸗ 
mungen in vollem Umfange. Als Unfälle „bei dem Betriebe“ ſind nur 
ſolche zu erachten, welche in einem — wenn auch nur mittelbaren — ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhange mit den Gefahren, welche der Betrieb 
mit ſich führt, ſtehen. Eine Körperverletzung demnach, welche ein Arbeiter 
einem anderen bei einer Rauferei zufügte, iſt in der Regel ſelbſt dann 
nicht als Betriebsunfall anzufehen, wenn die Rauferei während des 
Aufenthaltes in der Betriebsſtätte erfolgte und der Thäter fih bei der 
Mißhandlung eines zum Betrieb erforderlichen Werkzeuges bediente. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 7. März. Der neue Handelsminiſter von Berlepſch 
erſchien heute zum erſten Male im Abgeordnetenhauſe, allein ohne 
das Wort zu nehmen, trotzdem ihm der Abg. Richter bei der erſten 
Berathung des Geſetzentwurfes, durch welchen die Bergwerksabtheilung 
auf das Handelsminiſterium übertragen werden ſoll, dazu hinreichende 
Gelegenheit bot. Richter wies nämlich darauf hin, daß auf Betreiben 
des Reichskanzlers die Handelsabtheilung als beſonderes Miniſterium 
ausgeſtaltet worden ſei, weil damals der Reichskanzler eine Perſonalunion 
zwiſchen der preußiſchen Handelsverwaltung und dem entſprechen den 
Reichgamte für nothwendig hielt. Die Möglichkeit einer ſolchen 
Perſonalunion werde verhindert, wenn ein beſonderer preußiſcher 
Handelsminiſter ernannt und demſelben eine ſo ſpecifiſch preußiſche 
Verwaltung, wie das Bergweſen, welches viel nähere Beziehungen zum 
Eiſenbahnminiſterium habe, übertragen werde. Das ſei namentlich bedenklich 
in einem Augenblicke, wo zwiſchen Kaifer und Kanzler Verhandlungen 
ſchweben über die Neugeſtaltung der Reichsämter, die nothwendig auch auf 
die preußiſchen Miniſterien eine Rückwirkung ausüben müſſe. Richter 
verlangt deshalb eine commiſſariſche Berathung, um Auskunft über 
die ſchwebenden Verhandlungen zu erhalten. Die Redner der National⸗ 
liberalen und der Conſervativen, Schulz⸗Vochum und von Kröger, 
ſprechen ſich, ohne auf dieſe politiſchen Geſichtspunkte einzugehen, für 
die einfache Annahme der Vorlage aus, die dann auch ſofort in 


zweiter Leſung erfolgte. Darauf wurden die einmaligen Ausgaben 


des Etats der Juſtizverwaltung bewilligt, wobei ſich unter den weft- 
fäliſchen Abgeordneten ein Streit darüber entſpann, ob das Oberlandes⸗ 
Gericht von Hamm nach Münfter verlegt werden folle. Die Abgg. 
von Heereman und Würmeling, Abgg. der Stadt Münſter, 
ſprachen ſich natürlich für Münſter aus, während Schmelzer als 
Vertreter Hamm's und Berger für Hamm eintraten; da fih den 
letzteren der Regierungsvertreter, Geh. Oberjuſtizrath Starke an: 


* 


trotz mehrmaliger 
ah zus 


ſchloß, fo unterlag Münſter gegen die Stimmen der Mehrheit des 
Centrums. Darauf wurden noch einige kleinere Vorlagen erledigt. 
Für morgen ſteht der Etat der Bauverwaltung und der Anſiedelungs⸗ 


commiſſion auf der Tagesordnung. 
Abgeordnetenhaus. 22. Sitzung vom 7. März. 


1 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Berlepſch, v. Maybach. 


Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegenſtand die Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. Abänderungen der 4 Beſtimmun eh aber 
N niſters 

e Verwaltung des Bergz, 
in iſterium für Handel und 


die Zuftändigfeit des Miniſters der öffentli 
für Handel und Gewerbe. 
Hütten- und Salinenweſens auf das 
Gewerbe.) i 

„Abg. Richter: Wir haben es hier nicht mit einer Parteifrage, fondern 
mit einer Zweckmäßigkeitsfra e zu thun; indeſſen ſind die Motive in dieſem 
Geſetzentwurf ſo dürftige, daß es mir unmöglich iſt, ſchon jetzt auf Grund 


rbeiten und des 


derſelben zu einer beſtimmten Erklärung für oder gegen den Geſetzentwurf 


zu gelangen. Soweit ich aber jetzt die Sache überſehen kann, ſcheint mir, daß 
das Bergdepartement viel engere Beziehungen hat zum Eiſenbahnminiſterium, 
als zum Handelsminiſterium Das Bergdepartement hat bauptſächlich die Ver⸗ 
waltung der Staatsbergwerke, die faſt ausſchließlich Kohlenbergbau treiben; 
nun iſt der Eiſenbahnminiſter nicht blos ein großer Kohlenconſument für 
die Eiſenbahnen, ſondern auch der Hauptverfrachter der Kohlen. Erinnern 
wir uns doch, daß die Einnahmen aus den Kohlen bei den Eiſenbahnen 
jährlich ſich auf 160 Millionen Mark belaufen. Die Frage des Kohlen⸗ 
transports hängt enge zuſammen mit der Frage der Kohlenproduction und 
des Kohlenabſaßes, und gerade die jetzt ſchwebende 1 einer Aenderung 
der Kohlentarife läßt ſich ſachgemäß nicht anders löſen als im engen Zu: 
ſammenhang mit der Frage der Kohlenproduction und des Kohlenabſatzes. 
Nun wird in den Motiven beſonders hingewieſen auf die Arbeiterperhält⸗ 
niſſe, und da muß ich ſagen, kein Miniſterium beſchäftigt ſo viel Arbeiter 
und hat ſo viel unmittelbar praktiſch mit der Arbeiterfrage zu thun, als 
gerade das Eiſenbahnminiſterium; viele Tauſende von Arbeitern find in 
den Staatswerkſtätten und im Eiſenbahndienſt thätig, viele Tauſende find 
bei öffentlichen Arbeiten, alfo beim Baudepartement des Arbeitsminiſte⸗ 
riums beſchäftigt. Allerdings hat das Bergdepartement auch Hoheits⸗ 
rechte über den Privatbergbau auszuüben, aber dieſe Aufſicht ift 
weniger eine gewerbepolitiſche, als eine Aufſicht techniſcher Natur. 
In den Motiven wird für die Abzweigung des Bergdepartements vom 
Arbeitsminiſterium ein äußerer, formaler, mechaniſcher Grund in den 
Vordergrund geſtellt; man ſagt, das Eiſenbahnminiſterium wird auch noch 
groß genug ſein nach Abzweigung der 1 und das Handels⸗ 
miniſterium iſt jetzt ſo klein, daß man ihm wohl das Bergdepartement 
zutheilen kann. Ich bin nicht geneigt, ſolche äußeren Gründe beſtimmend 
voran zu ſtellen; es kommt vor Allem in Betracht, warum man ſ. Z. 


amts des Innern, iſt von einer ſolchen organiſchen Bedeutung, und er⸗ 
leichtert fo ſehr ſowohl die Wahrnehmung des Standpunktes des Reichs ⸗ 
als der preußiſchen Verwaltung, daß man in jeder Beziehung eine ſolche 
Perſonalunion ermöglichen muß, indem man das preußische Handels: 
miniſterium ſelbſtſtändig macht und es ermöglicht, daß der Reichskanzler, 
bezw. der Chef des Reichsamts des Innern, die Stelle des Handels⸗ 
miniſters 2 Jetzt iſt banan feine Rede mehr; die neue Borz 
i 0 
ind Las Nen nicht vorhanden wäre. 
der De nicht fo unbedingt vertbeidigt; man kann auch ſehr 
viel dagegen ſagen, namentlich vom preußiſchen Standpunkt, aber es iſt 
wunderbar, wenn jetzt derſelbe Miniſterpräſident, der den damaligen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorlegte, dieſen einbringt, für den alle die damaligen Gründe 
nicht vorhanden find. Thatſächlich it nun diefe Perſonalunion gelöft 
worden durch Ernennung eines ſelbſtſtändigen preußiſchen Handelsminiſters. 
Dafür laſſen ſich aus der augenblicklichen Situation und den perſönlichen 
Verhältniſſen beraus jehr triftige Gründe anführen und verſtehen. Der 
Reichskanzler hat dem Arbeiterſchutzgeſetz, das der Reichstag wiederholt 
angenommen hat, aufs äußerſte widerſtrebt: der Monarch aber theilt die 
Anſichten des Reichstags, er will vorgehen in einer dem Reichstage con⸗ 
formen Richtung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Natürlich hat er den 
Wunſch, zur Ausführung feines mit dem Willen des Reichstags überein- 
ſtimmenden Willens einen n Miniſter zu haben, der nicht, wie 
der Reichskanzler, entgegengeſetzter Meinung ift. Da iſt es erklärlich, 
einen ſelbſtſtändigen Handelsminiſter zu ernennen, wenn man nicht über⸗ 
haupt mit dieſer Frage die Perſonalfrage des Reichskanzlers in Verbin⸗ 
dung bringen will, was jedenfalls ig wäre und den Erlaß eines 
Arbeiterſchutzgeſetzes nicht beſchleunigen würde. Dieſe perſönliche Maßnahme, 
die Ernennung des ſelbſtſtändigen Handelsminiſters, iſt alſo aus den augenblick⸗ 
lichen Situationen und politiſchen Verhältniſſen ſehr erklärlich und ver ſtändlich: 
etwas Anderes aber iſt es doch, ob man einem Geſetzentwurf zuſtimmen 
fol, bei dem es ſich um eine dauernde Maßnahme handelt, die Hinaus- 
geht über die augenblickliche Situation. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn 
man das Handelsminiſterium durch das Bergdepartement vergrößert, man 
eine künftige Perſonalunion des Handelsminiſters mit dem Chef des 
Reichsamts des Innern thatſächlich ſchwierig macht; denn je größer das 
preußiſche Reſſort ift, um fo weniger kann es mit einem Reichs reſſort ver: 
bunden werden, und jedenfalls hätte davon das Bergdepartement am 
wenigſten einen Nutzen. Zu dieſer Frage kann man überhaupt keinen Stel: 
lung nehmen lediglich auf Grund preußiſcher Verhältniſſe, ſondern nur, 


indem man auch die Organiſation der oberſten Reichsämter in Betracht W 


. von Bennigien t ja im Reichstag ſelbſt den jetzigen 
Zuſtand der Organiſation der oberſten Reihsämter für durchaus un- 
haltbar erklärt und gemeint, es müßten Chefs von Reichsverwal⸗ 
tungen mit ſelbſtſtändiger miniſterieller Verantwortlichkeit eſchaffen 
werden. Meine Freunde im Reichstage haben dieſe Anſicht durchaus 
unterſtützt, und jetzt noch mehr als vor einem Monat iſt dieſe An⸗ 
ſicht, daß es überhaupt einer anderen Organiſation der oberſten 
Reichsämter bedarf, Gemeingut aller politiſchen Parteien geworden. 
Mit der jetzigen Organiſation — es nicht fort; dieſelbe führt nament⸗ 
lich für Preußen eine giere ng der Gefeggebung herbei, die für alle 
Theile unerträglich iſt. Jetzt hören wir unwiderſprochen, daß der Kaiſer 
und der Kanzler conferiren über eine andere Organiſation der oberſten 
Reichsämter; uns kann es nicht beifallen, in dieſe Verhandlungen ſtörend 
einzugreifen, wir werden abzuwarten haben, was dabei berauskommt; 
aber ich würde es doch für falſch halten, ſich jetzt definitiv ſchlüſſig zu 
machen über einen ſolchen Geſetzentwurf, den man nur beurtheilen kann 
im Zuſammenhange mit der Frage der Reform der oberſten Reichsämter 
im Reich und in Preußen. Daß eine ſolche Reform zurückwirken muß 
auf die Organifation der Miniſterien in Preußen, brauche ich nicht klar⸗ 
zulegen; denn die Stellung des Reichskanzlers iſt verbunden mit der des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten, die Stellung des Chefs des Reichs amts 
des Innern mit der des Vicepräſidenten des preußiſchen Miniſteriums. 
Deshalb iſt es unrichtig, in einer ſolchen Situation hier ſo eine Art 
— in der Organiſation zu machen, bevor man weiß, wie 
demnächſt die Organiſation im Reiche und in Preußen ausſehen wird. 
Ohne mich deshalb in Bezug auf die Schlußabſtimmung feſtzulegen, meine 
ich doch, daß es bei dieſer Sachlage nicht gerathen wäre, fofort in die 
zweite Leſung einzutreten; ich a daher, den Geſetzentwurf an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen, um zu verſuchen, ob und 
welche Auskunft man erhalten kann über die bit der Regierung be- 
züglich der ferneren Organiſation der oberſten Reichsämter. 

Abg. Schuld - Bochum * Ich will der hohen Befriedigung, 
welche die Vorlage im Kreiſe der Bergbautreibenden unſeres Landes AN | 
bat, Ausdruck verleihen. Wir kehren damit zu einer Einrichtung zurück, 
welche ſich 30 Jahre lang nach jeder Richtung bewährt bat. Die Ab- 
zweigung des Bergweſens vom Handelsminiſterium und feine Ueberweiſung 


zieht. Der mg 


für U nden 
90 babe damals den St nft 


an das Arbeitsminiſterium hat ſehr nahe ſich berührende Intereſſen verz 
wandter Gewerbe in empfindlichſter Weiſe in ihrem Verbande gelockert und 
auf der anderen Seite nicht immer zuſammenfallende Intereſſen, ja häuft 
ſich widerſtrebende 1 — anderer Gewerbe in einer den freien Spiel⸗ 
raum des einzelnen Gewerbes verengenden Weiſe in Abhängigkeit gebracht. 
Es ift lediglich dem hohen Gerechtigkeitsſinn des Arbeitsminiſters zu vers 
danken, wenn bei dem ganz unvermeidlichen Widerſtreit der Intereſſen 
des aeg und Hüttenweſens mit der 9 immer der 
richtige Ausgleich gefunden worden iſt. Auch in den Kreiſen der Berg⸗ 
leute iſt die Vorlage mit Freude begrüßt worden. Selten iſt einem 
Manne, wie jetzt dem Handelsminiſter, Gelegenheit geboten worden, ſich 
in ſchweren Zeiten mit den Verhältniſſen des Bergbaues und der Berg⸗ 
bautreibenden, beſonders der Bergleute, bekannt zu machen, und ſelten bat 
wobl ein hoher Regierungsbeamter dieſe Gelegenheit ſo benutzt, um ſeine 
Kräfte den Intereſſen des Bergbaues und ſeiner Angebörigen, namentlich 
der Bergleute, zur Verfügung zu ſtellen; ſind dieſe Intereſſen doch in 
ihrer Bedeutung als allgemeine, als vaterländiſche zu betrachten. Hier⸗ 
durch hat der Handelsminiſter ſich die Sympathie der in diefer Beziehung 
anz einigen Arbeitgeber und Arbeiter erworben, und durch ſeine Leitung, 
2 — wir, wird er ſich dieſe Sympathie auch für die Zukunft ſichern. 

Abg. v. Kröcher (conf.): ir ſind mit der a ganz einver⸗ 
ſtanden aus den Gründen, welche die Regierung in der Begründung an⸗ 
führt; wenn aber der Abg. Richter meint, daß der rein mechaniſche und 
äußere Grund, daß jetzt das Handelsminiſterium zu klein wäre und das 
der öffentlichen Arbeiten zu groß, in der Begründung vorangeſtellt ſei, ſo 
— ich das in Bezug auf die Oertlichkeit zu; aber ich habe doch den 
Eindruck, daß dieſer äußere Grund auch von der Regierung mehr neben⸗ 
ſächlich behandelt ſei und mehr Werth auf die innere Begründung gelegt 
war. Wir find der Anſicht, daß das Bergdepartement an das Handels⸗ 
miniſterium zu überweiſen ſei, weil die Intereſſen des Berg⸗ und Hütten⸗ 
weſens ganz ähnliche und zum Theil dieſelben ſind, wie die des übrigen 
Handels und der Gewerbe überhaupt. Wir halten deswegen auch eine 
Commiſſionsberathung nicht für nöthig, ſondern glauben, bei dieſer Be⸗ 
ründung der Vorlage gleich im Plenum die zweite Leſung vornehmen zu 
önnen. . 


geſetzt, und zwar kommen die einmaligen Ausgaben zur Verhandlung. 
$ 


habe. 
ei der erſten Rate von We Mark für ein Amtsgerichtsgebäude 


Sartler die b es ſich nicht empfehle, größe 
attler die Frage an, ob es ni empfehle, größere 
i für den Strafvollzug einzurichten, fo daß die Umisgerichts⸗ 
imm f nur für die Unterbringung von Unterſuchungsgefangenen bez 
Geh, Bber uind Start 
eb. Ober⸗Juſtizr tarke: Die Frage iſt eine ſehr ſchwierige, 
namentlich weil aus der früheren Gerichtsorgauiſation noch die Kreis; 
gerichts efängniſſe vorhanden ſind, deren Außergebrauchſetzung finanziell 
unberechtigt wäre; es kann deshalb nur nan vorgegangen werden. 
Die neu zu erbauenden Gefängniſſe bei den Amtsgerichten werden nur 
für den nothwendigſten Gebrauch 3 die größeren Gefängniſſe, 
die früheren Kreisgefä e, zum — erer Strafen; für die 
soren Strafen dagegen werden 14 größere Centralgefängniſſe gebaut 

Abg. Gerlich: (freiconſ.): Ich halte es für unnöthig, für die Herren 
Spitzbuben und Meſſerhelden ſo prachtvolle Gefängniſſe 5: bauen, = ich 
ſie als Amts gerichtsgefängniſſe kennen gelernt babe; wenn ich nicht hier 
wäre, würde ich ganz gern einmal in fo hellen, luftigen Räumen wohnen. 
(Große Heiterkeit. 

Der Titel wird genehmigt. 

. Bei den Ausgaben für ein amtsgerichtliches Geſchäftsgebäude und Ge- 
fing in Lublinitz (150 000 M.) erklärt ſich 

bg. Letocha mit dem Neubau vollſtändig einverſtanden, wünſcht 

udn eg Bauplatz, welchen die Stadtgemeinde angeboten habe, 
enutzt zu ſehen. 

Geheimer Ober⸗Juſtizrath Starke: Wenn der Bauplatz geeignet iſt, 
— kein Hinderniß beſtehen, dieſen anderen beſſer gelegenen — 
wählen. 

Der Titel wird genehmigt. 

Zum Neubau eines I ai für das Oberlandesgericht und 
das sg S in Hamm werden als erfte Rate 150 000 Mark verz 
langt. — Die Commiſſion beantragt die Bewilligung und will dadurch 
die Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten in Münſter 
wegen Verlegung des Oberlandesgerichts von Hamm nach Münſter für 
erledigt erklären. > 

Die Abgg. von Heereman, von Liebermann und Dr. Würme⸗ 
ling empfebien die Ablehnung der Forderung und beantragen, die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, eine Verlegung des Oberlandesgerichts 
von Hamm nach Münſter in Erwä mgs nehmen. 

0 Würmeling⸗Münſter (C.): Wenn auch bei der Gerichtsorgani⸗ 
ſation die Verlegung des Oberlandesgerichts nach Hamm im Anſchluß an 
die hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſe das Richtige war, ſo entſpricht jetzt 
die Lage des Oberlandesgerichts nicht mehr der Entwickelung der Verhält⸗ 
niſſe, welche auf Münſter als der Mittelpunkt der Provinz hinweiſen. 

enn für Hamm ein beſonderes Landgericht eingerichtet werden könnte, 
ſo würden alle Bedenken gegen die Verlegung des Gberlandesgerichts nach 
Münſter ſchwinden; das letztere eignet ſich für ein oberſtes Gericht in 
Folge ſeines entwickelten Lebens, in Folge des Vorhandenſeins der Pro⸗ 
vinzialverwaltung und einer Akademie viel beſſer, als das kleine Städtchen 
Gann; petias bitte ich, die Sache noch einmal einer genauen Prüfung 
zu unterziehen. z i 

g. Schmelzer⸗Hamm (natl.): Die Stadt Hamm hat bei verz 
ſchiedenen Städten und bei den 3 angefragt, und die große 
Mehrzahl derſelben hat ſich für Hamm gegen Münſter entſchieden; Hamm 
ſei eine durchaus geſunde Stadt und die Herren Oberlandesgerichtsräthe 
jehnen ſich gar nicht nach Münſter. In unſeren Tagen, wo ſelbſt der 
Träger der Krone Fühlung mit dem Volke ſucht, was wir ihm ſo ſehr 
danken, ſoll man nicht eine Beamtenhierarchie ſchaffen durch Abſchließung 
vom Volke, wie fie in Münſter der Fall fein würde. Was Münſter mehr 
bietet als Hamm, iſt nicht ſo bedeutend, daß desbalb eine Aenderung des 
Geſetzes ne) wäre, welches das Oberlandesgericht nach Hamm 
verlegt hat. Die Herren aus Münſter find ſehr unerfreulich gegen 
und gegen die Herren Landgerichtsräthe geſinnt; ſie wollen der Gadt amm 
das Frühſtück, das vor ihr ſtebt, nehmen und verweiſen ſie auf das 
fenſter eines Delicateſſenladens. Für die Herren Oberlandesgerichts⸗ 
räthe iſt Hamm zu ungeſund, aber die Landrichter ſollen dorthin gebracht 
werden. (Heiterkeit) Die Steuerverhältniſſe folen in Münſter beffer 
fein. Wenn Münſter fich erft Canaliſation und Waſſerleitungen angelegt 
haben wird, dann werden die Steuern auch höher werden. uruf: 
Waſſerleitung ift da!) Aber im vorigen Sommer. ift Ihnen das Waſſer 
ausgegangen. Uebrigens kommt es darauf nicht an, denn die Oberlandes⸗ 
gerichtsräthe werden in Münſter fo wenig Waſſer trinken wie in Hamm. 
(Große Heiterkeit.) Hamm bat für ſich ein hiſtoriſches Recht geltend zu 
machen, und ich bitte das Haus, den Antrag der Budgetcommiffton anzu⸗ 


nehmen. (Beifall.) 
38 will in dem Tone, den der Bors 


Abg. v. Heereman (Eentr.): 
redner angeſchlagen hat, welcher e Bemerkungen gegen eine anbere 


Stadt gemacht bat, nicht folgen. Münſter ift jedenfalls ein viel ** 
Platz ein Oberlandesgericht als die kleine Fabrikſtadt Oden d 
weitere Einzelheiten will ich nicht eingehen, ich b nur, Antrag 


anzunehmen: 


a eee 


NS 


Re ſchäftigen zu dürfen. : 


Abg. Berger: Die drei Vorredner haben für ihre Heimathsſtädte wie 
die Löwen gekämpft und ihre Schuldigkeit gethan; ich als Vertreter aus 
der Provinz Weſtfalen kann Ihnen nur empfehlen, das Oberlandesgericht 
in gonm zu belaſſen; wie in Weſtfalen, fo ift auch in Schleswig⸗Holſtein, 
Weſtpreußen, Hannover, Sachſen und Heſſen⸗Naſſau das Oberlandes⸗ 
derm nicht in die Provinzial⸗Hauptſtadt verlegt worden. Sind 

enn die Herren in Münſter mit ihren vielen Behörden noch nicht zu⸗ 

ieden? Es iſt gut daß Herr Bachem nichi bier iſt; er würde feinen 

reunden bemerklich machen, daß es nicht blos den Centralwaſſerkopf 

erlin giebt, ſondern auch verſchiedene Provinzialwaſſerköpfe. (Heiterkeit.) 
In Münfter, da ift es finſter!“ ſagt eine provinzielle Redensark. (Heiter⸗ 
ke t.) Die Herren Richter mögen ja gegen die Verſetzung in eine größere 
Stadt nichts einzuwenden haben, ebenſowenig wie die Amtsrichter, die 
eigentlich als Einzelrichter gedacht ſind, etwas dagegen haben, daß ſie zu 
5 oder 6 an einen Ort zuſammengeſetzt werden, zum Nachtheil für das 
Recht ſuchende Publikum. s . 

Geheimer Ober⸗Juſtizrath Starke: Das perſönliche Intereſſe der 
Beamten kann nicht entſcheidend ſein, ſondern lediglich das Dienſtintereſſe, 
welches 1878 dahin geführt, daß das Oberlandesgericht nach Hamm ge⸗ 
legt wurde. Das Intereſſe der hierbei in Frage kommenden Städte iſt 
ebenfalls kein Grund für die Verlegung; die Stadt Hamm hat immer 
ein Oberlandesgericht gehabt und hat die allerhöchſte Zuſicherung dafür, 
daß ihr das Oberlandesgericht erhalten bleibt. Ein Landgericht kann 
nach Hamm nicht gelegt werden, denn es kann nicht der Bezirk von 
250 000 Seelen für daſſelbe geſchaffen werden, welcher als Grundlage 
dient für die Berechtigung eines Landgerichts. 

Der Antrag der bgg. von Heereman und Genoſſen wird gegen die 
Mehrbeit der Stimmen des Centrums und die des Abg. v. Liebermann 
abgelehnt und die Forderung bewilligt, ebenſo ohne erhebliche Debatte die 
* einmaligen Ausgaben. 

3 folgt die Berathung des Etats der Schuldenverwaltung, welcher 
ohne talige Debatte unverändert genehmigt wird. 

In zweiter Berathung erledigt das Haus darauf die Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend Abänderung des Geſetzes von 1888 über Verbeſſerung der Oder 
und der Spree, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Penſio⸗ 
nirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen, und 
betreffend eine Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen. 

Für die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung 
des § 19 des Penſionsgeſetzes von 1872 hat Abg. Rintelen einen Ab⸗ 
änderungsantrag eingebracht, zieht denſelben jedoch zurück, da der Regie⸗ 
rungsvertreter Geh. Finanzrath Heller darauf hinweiſt, daß die Annahme 
des Antrages zu einem Scheitern der Vorlage führen könnte. 

Der Entwurf wird unverändert angenommen. 

Schluß 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Etat der Bauverwaltung und 
Anſiedelungscommiſſion.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. März. Die feierliche Weihe des Mauſoleums 
in Charlottenburg wird am Sonntag, 9. d. M., in Anweſenheit 
der Allerhöchſten Herrſchaften und einer geladenen Geſellſchaft ſtatt⸗ 
finden. Den Gottesdienſt wird der Oberhofprediger Dr. Kögel voll: 
ziehen. Nachdem oben im Mauſoleum der Geiſtliche ſeine Rede ge⸗ 
halten und den Segen geſprochen, findet unten in der Krypta an den 
Särgen der Entſchlafenen noch eine kurze Trauerfeier ſtatt, beſtehend 
in einem Gebet für die Mitglieder der engeren kgl. Familie. Die 
Särge mit den irdiſchen Reſten der Verſchiedenen ſind bereits in das 
Gruftgewoͤlbe übergeführt, im Park -find die zu dem Mauſoleum füh- 
renden Wege geſäubert worden. 

Der clericale „Weſtf. Merkur“ meldet, daß die Kanzlerkriſis fort⸗ 
beſtehe und große Ueberraſchungen, auch kirchenpolitiſche, bevorſtehen. 

Mehreren Blättern war gemeldet worden, daß die commiſſariſchen 
Berathungen über die Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
in Preußen beendet wären. Dieſe Meldung wird neuerdings als un⸗ 
richtig bezeichnet. Das Abgeordnetenhaus wird in dieſer Seſſion 
ſchwerlich dazu kommen, ſich mit der langerſehnten Vorlage be: 

4 f x t 4 


Ueber die Ausſchreitungen, welche im Verlaufe der letzten 
Wahlbewegungen in verſchiedenen Kreiſen und Ortſchaften vor: 
gekommen, gleichviel, ob fie auf das Verhalten der Socialdemokraten 
zurückzuführen find oder nicht, ift, und zwar, wie es der „Magdeb. 
Itg.“ zufolge heißt, auf beſonderen kaiſerlichen Befehl ein 
genauer Bericht eingefordert worden. 

Baiern wird auf der Berliner C 
rathsmitglieder vertreten fein. ; 

Nachdem durch Armee und jetzt auch durch Marinebefehl 
neue Vorſchriften über die Ehrenbezeugungen erlaſſen 
find, welche die Militär- und Marinebehörden in den Garniſonen 
beim Eintreffen und Aufenthalt des Kaiſers, von Mitgliedern des 
Königl. Hauſes oder ſonſt fürſtlichen Perſonen zu erweiſen haben, 
werden auch neue Beſtimmungen über das Erſcheinen und die Ob⸗ 
liegenheiten von Staats- und Communalbehoͤrden bei Reifen und 
Empfängen des Kaiſers und anderer fürſtlichen Perſonen erwartet. 

Gegenüber den Mittheilungen des „Newyork Herald“, wonach 
Louis Müller in Chicago eingetroffen wäre und in den nächſten 
Tagen nach Berlin abreiſen wolle, um mit der deutſchen Regierung 
und mit deutſchen Geſellſchaften wegen der Coloniſirung großer 
Landſtrecken in Nordamerika durch deutſche Anſiedler Verträge 
abzuſchließen, ſchreibt die Kreuzzeitung: Selbſtoerſtändlich ift die An: 
gabe, daß die Reichsregierung mit Müller Verträge über die Coloni⸗ 
ſation der Ländereien abſchließen wolle, ganz aus der Luft gegriffen, 
aber auch das Uebrige bedarf nach allen Richtungen hin der Er⸗ 
klärung. Louis Müller iſt der Vertreter einer feit Jahren beſtehenden 
Geſellſchaft, der International company of Mexico. Dieſe hat den 
größten Theil von Nieder⸗Californien erworben. Das Capital iſt zum 
größten Theil von Amerikanern gegeben worden, doch iſt die Leitung 
fat ganz in deutſchen Händen, und an der Spitze ſteht der in Baiern 
geborene Müller. Die International company macht mit ihren in 
geſundem Klima gelegenen Ländereien gute Geſchäfte. Die Geſellſchaft 
richtete nun zur Erhöhung ihres Capitals und Vergrößerung ihres 
Beſitzes ihr Augenmerk auf Europa, ſpeciell auf Deutſchland, und fand 
bei dem Vorſtande der Deutſchen Colonialgeſellſchaft für jene Gegenden 
Mericod Entgegenkommen. Allem Anſchein nach ift der Gedanke jetzt 
reif geworden, daß man ebenſo, wie in Rio Grande del Norte, auch 
in Mexico, d. h. nahe der Weſtküſte, deutſche Anſiedlungen ins Leben 
rufen könne, und Müller will offenbar mit einem Beſuch in ſeiner 
Heimath auch den Zweck verbinden, dieſen Beſtrebungen entgegen⸗ 
zukommen. 

Welchen Eindruck die Rede des Deutſchen Kaiſers bei dem 
Feſtmahl des Brandenburgiſchen Provinziallandtags in ruſſiſchen 
Kreiſen gemacht hat, zeigt folgende Mittheilung: Die „Nowoſti“ 


onferenz durch ſeine Bundes⸗ 


leſen aus der Rede des Kaiſers Wilhelm die befte Zuverſicht auf die 2208 M 


Erhaltung des europäiſchen Friedens heraus und erblicken darin die 
Hauptbedeutung der Rede, welche die „Nowoje Wremja” auf die 
innere Politik beziehen. 

Die Meldung von einem an den Zaren gerichteten Drohbriefe 
ſcheint in Zuſammenhang zu ſtehen mit einer Petersburger Depeſche 
des „Daily Chronicle“, der zufolge der Zar und einige hervorragende 
Miniſter eine im Auslande geheim gedruckte freimütbige Broſchüre 
aus der Feder einer Mme. Z. empfingen. Es wird daran die reac⸗ 
tonäre Politik der Regierung getadelt, die zunehmende Unbeliebtheit 
der Diſtrieſchefzs unter den Bauern hervorgehoben, die ganz in 
der Gewalt dieſer Beamten ſeien, und gemeint, dieſe Unzufriedenheit 
dürfte eine dem deutſchen Bauernkriege ähnliche Revolution verurſachen. 

Ueber den Verlauf der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen 


neuerdings zu äußern. 


Deputirtenkammer wird der „Bof. Zig.“ geſchrieben: Der Schluß 
der Rede Laurs lautete: Ein großer Redner ſagte: Von unſeren 
verlorenen Gebietstheilen ſprechen wir nie, ſondern denken wir be⸗ 
ſtändig an ſie! Heute aber, wo die Landesvertheidigung geſichert iſt, 
ſollte denn die Stunde noch nicht gekommen ſein, zu ſagen: Denken 
wir daran und ſprechen wir davon! Eine Annäherung verſuchen 
wollen, ſo lange Elſaß⸗Lothringen nicht zurückgegeben iſt, nach Berlin 
gehen, heißt ausſprechen, daß Elſaß⸗Lothringen vergeſſen iſt. — (Die 
Entgegnung Spullers iſt ihrem weſentlichen Inhalt nach bereits mit⸗ 
getheilt.) — Millevoye: Die Regierung hat mit der Annahme der 
Einladung einen ſchweren Fehler begangen. Ich und meine Freunde, 
wir enthalten uns der Abſtimmung, um das Cabinet nicht zu ſchwächen. 
Deutſche Zeitungen haben behauptet, franzöſiſches Geld habe Bebels 
Bewerbung um Straßburg unterſtützt. — Vorſitzender Floquet: 
Bleiben Sie bei der Sache! — Millevoye: Da Deutſchland die 
Weltausſtellung nicht beſchickte, hatten wir auch nicht an der Berliner 
Conferenz theilzunehmen. — Trotz der enthufiaftiihen Lobpreiſungen 
des Kammervotums ſeitens der geſammten nicht boulangiſtiſchen Pariſer 
Preſſe herrſcht allgemein die Anſicht vor, daß dadurch die prekäre Lage 
des Cabinets Tirard nicht geändert iſt. 

* Berlin, 7. März. In die Lifte der Rechtsanwälte wurde einge⸗ 
tragen Schenk aus Lauban beim Oberlandesgericht zu Breslau. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Barmen, 7. März. Die Riemendrehereibefitzer in Barmen und 
Elberfeld beſchloſſen in Anbetracht, daß der Strike ſich als ein will⸗ 
kürlicher herausſtellt, eine allgemeine Betriebsſperre zu verhängen ſo 
lange bis die Riemendreher = Gejellen erklären, die Arbeit gemäß 
den bekannten Beſchlüſſen der Riemendreherei⸗Beſitzer wieder auf⸗ 
nehmen zu wollen. Dementſprechend verpflichteten ſich die Riemen⸗ 
dreherei⸗Beſitzer, ihre Riemendrehereien vom 21. März ab fo lange 
außer Betrieb zu ſetzen, bis der gegenwärtige Beſchluß mit abſoluter 
Majorität einer z. Z. einzuberufenden Verſammlung wieder auf⸗ 
gehoben ift. In ſofortiger Ausführung dieſes Beſchluſſes verpflichteten 
fi) die vereinigten Arbeitgeber, morgen ihren ſämmtlichen Riemen- 
drehergeſellen per 21. März zu kündigen. Die Wirkung dieſer Kün⸗ 
digung fällt ſelbſtredend fort, wenn der Strike bis zum 21. März 
beendigt iſt. Wer der eingegangenen Verpflichtung zuwiderhandelt, 
verfällt in eine Conventionalſtrafe von hundert Mark für jeden 
einer Tiſche. 

München, 7. März. Abgeordnetenkammer. Berathung des Poſt⸗ 
etats. Gegenüber Orterer (Centrums führer) erklärt Miniſter Crails⸗ 
heim, die ihm von der Preſſe zugeſchriebenen Aeußerungen bezüglich 
des Poſtreſervatrechtes niemals, auch nur dem Sinne nach, gethan 
zu haben. Er ſei der Letzte, welcher die Aufhebung eines Reſervat⸗ 
rechtes empfehlen würde. Die Einführung einer einheitlichen Reichs⸗ 
poſtkarte würde aber das Reſervatrecht gefährden. Auf weitere An⸗ 
fragen erwiderte der Miniſter, die Reichspoſt lehne entſchieden die 
Einführung einer Zwiſchenſtufe für das Druckſachenporto und die Er⸗ 
höhung des Gewichts für einfache Briefe ab. 85 

Budapeſt, 7. März. Der „Peſter Lloyd“ verſichert, Tisza theilt 
betreffs der Incolatsnovelle den Standpunkt der übrigen Miniſter, 
erachtet ſich jedoch perſönlich durch die der Oppoſition gemachte Zu⸗ 
ſage für gebunden. Tisza erbat heut Vormittag in einer Audienz 
ſeine Demiſſion. Der König behielt ſich die Entſcheidung für die 
nächſten Tage vor. Formell wird die Kriſe erſt in Erſcheinung 
treten, wenn das Budget und das Landwehrgeſetz durch die Annahme 
im Oberhaus zu Stande gebracht iſt i 
BDudapeſt, 7. März. 
Einbringung der Incolatsnovelle vor der Erledigung des Landwehr⸗ 
geſetzes zugeſagt worden iſt, dieſem Verſprechen aber nicht nachgekommen 
werden kann, fo fühle ich mich zu einer Motivirung verpflichtet. Das 
Incolatsgeſetz kann nicht eingebracht werden, da im Cabinete darüber 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen; dieſelben werden entweder binnen 
Kurzem ausgeglichen, oder ich erachte es für meine Pflicht, mich im 
Hauſe hierüber und auch über meine Anſichten für die Zukunft zu 
äußern. Auf die Aeußerung Apponyis, die Sitzungen ſeien zu ſus⸗ 
pendiren, erwidert Tisza: Ich theile nicht dieſe Anſchauungen. Ent⸗ 
weder werden die Meinungsverſchiedenheiten des Cabinets ausgeglichen, 
oder dies geſchieht nicht; dann erachte ich es für meine Pflicht, mich 
Eine Cabinetskriſe wird eintreten, wenn die 
vorhandene Differenz nicht ausgleichbar iſt; hiervon muß man ſich erſt 
überzeugen, und weil die Cabinetskriſe noch nicht eingetreten iſt, ſo 
hätte ich darüber noch nicht geſprochen, wenn ich nicht die Einbringung 
des Incolatsgeſetzes zugeſagt hätte. — Bei der Specialdebatte über 
das Landwehrgeſetz verſuchte die Oppoſition durch den Antrag, daß 
als Signalfahne nur die Nationalfahne benutzbar ſei, eine Neubelebung 
der Fahnenfrage. Der Antrag wurde mit 111 gegen 78 Stimmen 
abgelehnt und das Geſetz angenommen. Die nächſte Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes findet Montag ſtatt; auf der Tagesordnung ſteht 
die dritte Leſung des Landwehrgeſetzes. : 

Paris, 7. März. Das Ergebniß der indirecten Steuern und 
Monopole für Februar weiſt einen Ueberſchuß von 781290 Francs 
auf gegenüber dem Voranſchlag im Budget und von 4541100 Francs 
gegen Februar des Vorjahres. er 

Hamburg, 6. März. Der Poſtdampfer „Daria“ der Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommend, heute 
Nachmittag 3 Uhr auf der Elbe eingetroffen. — Der Poſtdampfer Flan- 
dria“ der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaſt hat, von 
Newyork kommend, heute Mittag 2 Uhr Lizard paſſirt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 7. März. 


d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des 2. Local⸗Verbandes erſtattete der Vorſſtzende, Diaconus 
Jacob, den Jahresbericht. Die Zahl der Mitglieder betrug am Jabres⸗ 
chluß 376 mit einem Jahresbeiträge von 2236,40 M. Leider iſt die Zahl 
er Mitglieder wie der Beiträge gegen die Vorjahre zurückgegangen. Ab⸗ 
elehnt wurden 98 Geſuche, während 695 Geſuche de eee 32 
Geſuche wurden dem Centxal⸗Vorſtande überwieſen. In 538. en wurde 
mit Geld unterſtützt, in 54 mit Brot und Kohlen und in 7 mit Geld 
und Naturalien. In 609 Fällen wurden einmalige Unterſtützungen in 
Rete von je 1—8 M., insgeſammt 1745 M. gewährt. 13 Perſonen erz 
ielten in monatlichen Unterſtützungen 463 M., 14 Perſonen wurden 
vierteljäbrlich unterſtützt. Die Geldunterſtützungen betrugen insgeſammt 

. Die Zahl der unterſlͤͤtzten Perſonen betrug 396. Nach dem 
vom Golbarbeiter Warkus erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
2669 M., die Ausgabe 2646,01 M., ſodaß ein Beſtand von 22,96 M. ver: 
blieb. Das vom 2. Local⸗Comité auf dem Fricbebergz veranſtaltete Con⸗ 
cert hat einen Ueberſchuß von 816,60 M. ergeben. Dem Kaſſirer wurde 
Entlaſtung ertheilt. Die bisherigen Comité⸗Mitglieder wurden wieder 

ewählt, ſpeciell wurde Diaconus Jacob zum Vorſitzenden, Nector Ros: 
Ben cher zum Stellvertreter, Goldarbeiter Warkus zum Kaſſirer und 
Secretär a. D. Wentzel zur Schriftführer gewählt. 

= Förderung der Obſtbaumzucht. Obwohl die Kgl. Regierung zu 
Oppeln im wirthſchaftlichen Intereſſe des en durch wiederholte An⸗ 
ordnungen bei den W den Sinn und das Intereſſe je 
die Obſtbaumzucht zu heben geſucht hat, ift doch der Stand derſelben 
an vielen Orten des Be noch ein unbefriedigender und nament- 
lich bieten die Schulgärten und Obſtbaumſchulen mannigfach noch 
kein erfreuliches Bild. Unter ſpecieller Hervorhebung der in dieſer 
Beziehung ſich bemerklich machenden Mängel hat deshalb die König⸗ 


Abgeordnetenhaus. Tisza erklärte: Da die! 


liche Regierung die Kreis⸗Schulinſpectoren jetzt aufs Neue erz 
ſucht, den Lehrern ihres Bezirks die Pflege der Obftbaumzucht wieberbolk 
eindringlich zur Pflicht zu machen und bei ihren Reviſionen auf den Zu⸗ 
ſtand der Schulgärten und Obſtbaumſchulen ihr beſonderes Augenmerk 
zu richten und zur Abſtellung der vorhandenen Mißſtände ſtets alsbald 
das Geeignete anzuordnen, event. die erforderlichen Anträge zur Einzäu⸗ 
"yes der Schulgärten und Obſtbaumſchulen bei den Landräthen zu ſtellen. 
— Es ſteht hiernach zu hoffen, daß die Lehrer in ihrem eigenen Intereſſe 
immer mehr ſich die Pflege der Obſtbaumzucht ernſtlich angelegen ſein 
laſſen werden und daß dies die Gemeinden zur Nacheiferung anregen wird. 


* Alarmierung der Feuerwehr. Freitag, 7. März, Nachmittags 
12 Uhr 54 Min. wurde die Feuerwehr nach dem Carlsplatz Nr. 25 
Es brannte im Bodenraum des im Hofe gelegenen Quergebäudes ein 
Korb mit Wäſche. Das Feuer, deffen Entſtehungsurſache unermittelt ift, 
wurde vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. 


—e Unglücksfälle. Dem Arbeiter Auguſt Weiß aus Zeſſel Kreis 
Oels, fiel, während er in einer Grube Rande ein Holzklotz an den Ober⸗ 
körper und fügte ihm ſchlimme Quetſchungen des Geſichts und des linken 
Oberarmes zu. — Der Arbeiter Hermann Schönfelder aus Wirrwitz fiel 
in der Zuckerfabrik zu Puſchkowa über die Stufen einer Treppe hinab 
und erlitt einen Bruch des linken Schienbeines. — Der 7 Jahre alte 
Knabe Hermann Rheiniſch aus Leipe fiel auf der Straße während des 
ſchnellen Laufens zur Erde und brach den rechten Unterſchenkel im Knöchel⸗ 

elenk. — Dem Häusler Anton Kraske aus Margareth fiel im Walde 
eim Bäumefällen ein Baumſtamm auf die Bruſt und fügte ihm einen 


Rippenbruch linkerſeits zu. — Alle dieje Verunglückten fanden Aufnahme 


im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der auf der 
Poſenerſtraße wohnende Arbeiter Wilhelm N. wurde geſtern durch eine 
Wagendeichſel gegen die Bruſt geſchlagen und erlitt eine ſchwere Quetſchung 
des Bruſtkorbes. — Bei der Exploſion einer Petroleumlampe trug der 
15 Jahre alte Arbeiter Wilhelm S., Langegaſſe wohnhaft, eine ſchwere 
Verbrennung des Geſichts davon. — Beiden Verunglückten wurde in der 
königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


— Verhaftung. Am 3. d. M. wurden, wie ſchon gemeldet worden 
iſt, der Arbeiter Robert Riemer und der a Wein, Kuhnert in 
Haft genommen, weil ſie hier vielfache Einbruchsdiebſtähle verübt haben. 
Bei ihrer Vernehmung haben die beiden Männer eingeſtanden, daß ſie in 
der Nacht vom 30. zum 31. März v. J. bei einem Kaufmann auf der 
Sadowaſtraße, am 10. April v. J. bei einem Reſtaurateur in dem Haufe- 
Vorderbleiche 7, am 27. September v. J. bei einem Fubrwerfsbefiger auf 
der Neuen Tauentzienſtraße, am 15. September v. J. bei einem Opern⸗ 
ſänger auf der Sadowaſtraße, in der Nacht vom 19. zum 20. December 
vorigen Jahres bei einem Handelsmann auf der Reuſcheſtraße, in der 
Nacht vom 22. zum 23. December v. J. bei einem Fabrikbeſitzer in dem 
Hauſe Neue Taſchenſtraße Nr. 13 und am 9. Februar d. J. bei einem 
Schloſſermeiſter auf der Antonienſtraße Einbrüche verübt haben. Im 
Beſitze des Haushälters wurden noch ein Paar fait neue werthvolle Jagd⸗ 
ſtiefel mit rothem Futter, die angeblich von einem Diebſtahle auf der 
Fürſtenſtraße herrühren, und ein vollſtändiges Sperrzeug, das aus einer 
Schloſſerwerkſtatt geſtohlen ſein dürfte, gefunden. Aus einem Geſchäft 
auf dem Blücherplatze wollen fie ein Umſchlagetuch und einen Kamm⸗ 
kanns entwendet haben. Ueber mehrere der Diebſtähle iſt bisher der 

olizeibehörde noch keine Anzeige erſtattet worden. Die beſchlagnahmten 
Gegenſtände find im Zimmer 12 des Sicherheitsamtes zu recognosciren. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Eine getrocknete Rinder⸗ 
haut, ein Markſtück. — Geſtohlen: Einem Kutſcher von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein Paar langſchäftige Stiefel mit rothem Futter. — Abhanden 
gekommen: Einem Maſchinenfabrikanten von der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 
eine getigerte Reiſedecke, einem Kaufmannslehrling vom Ringe ein Porte⸗ 
monnaie mit 1,95 Mark Inhalt, einer Dame von der Kirchſtraße eine 
ſilberne Damenremontoiruhr mit ſilberner Kette und ſogenannten Bettel⸗ 
münzen, einer Bonne aus dem Kreiſe Oels ein Portemonnaie mit vier 
Zehnmarkſtücken und zwei, Mark in Silber, einer Dame aus Sterzendorf 
eine goldne Broche, auf ber aus Brillanten und Rubinen die Buchſtaben 
A. M. gebildet ſind, einem a ne von der Burgſtraße ein Dienſt⸗ 
buch auf den Namen Anna Schick lautend. — In Unterſuchungshaft 
genommen 16 Perſonen, in Strafhaft 23. 


 Mandels- Zeitung. 

* Städtisohe Bank zu Breslau. Der Verwaltungsbericht für das 
Jahr 1889 lautet wie folgt: „Die Hoffnung auf Erhaltung des Welt- 
friedens gewann im laufenden Jahre immer mehr die Oberhand; in 
Folge dessen machte die bereits im Vorjahre erwachte Geschäftslust 
weitere Fortschritte, es nahmen Handel sowie Industrie wesentlichen 
Aufschwung und die Börsengeschäfte in der zweiten Hälfte des Jahres 
eine unerwartete Ausdehnung. Im ersten Halbjahre blieb Geld dauernd 
so reichlich angeboten, dass der Privat-Discont zeitweise bis auf 1½ % 
herabgesetzt würde. Erst später, mit der zunehmenden Geschäftslust 
und nachdem im August die Bank von England den Discöntsatz auf 
4% erhöht hatte, wurde das Geld knapper, so dass die deutsche 
Reichsbank zu einer Erhöhung ihrer, vom 5. Februar bis 4. September 
bestandenen niedrigsten Zinssätze zu schreiten genöthigt war. 

Wir normirten den Zinsfuss übereinstimmend mit der Reichsbank: 


N für Wechsel für Lombard 

vom 1. Januar 1889 bis 12. Januar 1889.. 4½% 5½0%½ 
ah EN z 4. Februar =... 40% 5% 
s 5. Februar > s 4. Septbr. = .. 30% 40% 
5. Septbr. =s 3. October s .. 40 50% 
s 4. October s. 31. Deebr. = .. 50% 60% 

also durchschnittlich. .....-- 3,67% 4,67% 

gegen das Vorjahr höher. ... 0,35% 0,35%, 


Seit October, als die Zinssätze zu steigen anfingen, liessen wir eine 
entsprechend erhöhte Verzinsung der Depositen-Capitalien eintreten, 
damit uns diese nicht in zu grossen Summen entzogen würden. Dies 
sind die Ursachen, dass, ungeachtet der besseren Discont- und Lom- 
bard-Zinssätze im 4. Quartal, kein höherer Jahres-Reingewinn als 
200 873,77 M. erzielt ist, von welchem wir auf Deleredere-Conto 873,77 
Mark übertragen, welches sich demzufolge am Schlusse des Jahres auf 
22 039,98 Mark beziffert, und als Ueberschuss werden wir 200 000 
Mark an die Stadt-Hauptkasse äbliefern, entsprechend einer Ver- 
zinsung von 6% pCt. für aas Jahr 1889, auf das von der Stadt- 
emeinde der Bank überwiesene Stammcapital von 3-000 000 Mark. -— 
f Bezug auf die einzelnen Geschäftszweige wird Folgendes berichtet: 
Aus dem Vorjahre wurde Kassenbestand übertragen 1833 663,75 M. Dazu 
traten im Jahre 1889 62 451 154,23 Mark, also Summa 64 284 81798 
Mark. — Dagegen betragen die Ausgaben: 62524 512,05 Mark. 
mithin blieb Ende des Jahres 1889 ein Kassenbestand von 1760 305,93 
Mark. Der Kassen-Umsatz war in runder Summe um 4440000 Mark 
eringer als im Vorjahre. — Im Discont-Geschäft waren Ende des 
Jahres 1888 von Wechseln im Bestande 2553 Stück im Betrage von 
4978007,69 M. Im Laufe des Jahres 1889 wurden erworben 16917 
Stück. im Betrage von 28341 045,25 M., mit dem Bestande aus dem 
Vorjahre also zusammen 19470 Stück über 33319 052,92 Mark. ‚Von 
diesen gelangten zur Einlösung oder wurden rediscontirt 16 355 Stick 
über 28214421,98 Mark. Demzufolge sind Ende December 1889 
Wechsel im Bestande verblieben 3115 Stück über 5 104 630,94 Mark. 
— Im Lombardgeschäft betrug die am Ende des Jahres 1800 ausge. 
liehen verbliebene und in das Jahr 1889 übertr Pari 3eldsumme 
2828 200 M., im Laufe des Jahres 1889 wurden neue Darlehen gewährt 
23 668 900 M., von diesen wurden im Jahre 1889 zurückgezahlt 23049 300 
Mark, mithin betrug die am Ende des Jahres 1889 ausgeliehen ver- 
bliebene Geldsumme 3447800 M. „Wie oben gesagt, wurden im 
Jahre 1889 Darlehen genommen 23 668 900 M., im V orjahre nur 
20 633 600 M., im jüngst abgelaufenen Jahre also mehr 3035300 M. 
Für die ausgeliehen gewesene Geldsumme sind an Zinsen eingegangen 
im Jahre 1889 114 243,54 M., im Jahre 1888 nur 92 877,%4 M., mithin 
im Jahre 1889 mehr 21 366,30 M. — Im Depositen-Geschäft traten dem 
aus dem Jahre 1888 herübergenommenen Bestande von 3538310 M., 
im Jahre 1889 durch Einzahlungen hinzu 9 920 130 M., von diesen 
wurden im Laufe des Jahres 1889 zurückgezogen 9579 260 M., so dass 
am Schlusse dieses Jahres bei uns im Bestande verblieben 3 879 180 M. 
Von Noten deutscher Privatbanken wurden im Jahre 1889 in Zah- 
lung genommen und bei den verschiedenen Banken oder deren Ein- 


lösestellen umgetauscht die Summe von 450 300M. (im Vorjahre 476 100 
Mark). Hierdurch, sowie durch die Einlösestelle der Noten in Berlin, 
sind 989,10 M. Kosten erwachsen. Notensteuer war nicht zu entrichten.“ 


„ Hypothekenbank in Hamburg. Der Jahresbericht über das Ge- 
schäftsjahr 1889 äussert sich wie folgt: „Wir sind in der Lage, für das 
Jahr 1889 eine Dividende von 8 pCt. in Vorschlag zu bringen; berück- 
sichtigt man die besonderen Schwierigkeiten, mit denen sämmtliche 
Hypothekenbanken in der zweiten Jahreshälfte in Folge der bekannten 
Vorgänge auf dem Geldmarkte zu kämpfen hatten, und ferner, dass 
wir, unserer bisherigen Praxis treu bleibend, das ganze Disagio auf 
neubegebene 16 Mill. Mark 3½pproc. Pfandbriefe aus dem Jahreserträgniss 
tilgen, so wird man das Ergebniss als zufriedenstellend bezeichnen dürfen. 
Auf einen äusserst regen, bisher nicht erreichten Verkehr in unseren 
Pfandbriefen während der dürch einen exorbitant flüssigen Geldstand 
ausgezeichneten Monate Januar bis August folgte eine in dieser Schärfe 
und Ausdehnung wohl von keiner Seite vorausgesehene Reaction; 
während wir im Frühjahr den Verkauf von Aprocentigen Pfandbriefen 
aus Mangel an unterlagsfähigem Material hatten ganz einstellen müssen 
und unsere 3l/,procentigen Pfandbriefe zu steigenden Coursen in grossen 
Beträgen Absatz gefunden hatten, stand das Geschäft in der letzteren 
Pfandbriefkategorie vom August 1889 ab zeitweilig ganz still, und auch 
von den Aprocentigen kamen fortwährend grössere Summen zu weichen- 
den Coursen an den Markt, ohne dass dem Angebot eine entsprechende 
Nachfrage gegenübergestanden hätte; erst gegen Schluss des Jahres 
stellte sich wieder ein regelmässiger Absatz. allerdings vorwiegend 
von Aprocentigen Stücken, ein. So störend diese Ereignisse auch auf 
den Geschäftsbetrieb wirkten und so sehr sie das Erträgniss schmälerten, 
so wenig können wir ihren Eintritt von unserem Standpunkte aus be- 
dauern. Wir glauben vielmehr, dass durch dieselben einer vielfach 
übertriebenen Grundstückspeculation und nicht selten bemerkbar ge- 
wesenen allzuwilligen Creditgewährung Halt geboten und einer Krisis 
rechtzeitig vorgebeugt wurde. Trotz der angedeuteten Schwierigkeiten 
ist im abgelaufenen Geschäftsjahr eine buchmässige Vermehrung des 
Hypothekenbestandes um 27 480'204,76 M. erzielt worden. Der Zins- 
satz dieser neuen Darlehen stellte sich in den ersten drei Quartalen, 
entsprechend den höheren Coursen unserer Pfandbriefanleihen, für 
die Darlehnsnehmer günstiger als je zuvor. Die Mehrzahl der Abschlüsse 
erfolgte zu 4 bis 4½ pCt. netto für uns, und nur in der Minderzahl, 
namentlich bei kleinen Posten und in Städten unter 50000 Einwoh- 
nern wurden 4½ bis 4, pCt. Zinsen erzielt. Im letzten Quartale 
musste, soweit noch neue Darlehen ausgegeben werden konnten, von 
den Schuldnern ein höherer Zinsfuss (bis 4½ pCt. pro anno) bewilligt 
werden. Die im letzten Geschäftsberichte angekündigte restliche Ein- 
zahlung von 20 pCt. des Actiencapitals ist per 30. November 1889 aus- 

eschrieben und geleistet worden. Die Resteinzahlung nimmt an der 
Dividende des Jahres 1889 nicht Theil. Die starke Zunahme unseres 
Pfandbriefumlaufs macht uns die Erhöhung unseres Actiencapitals 
durch Neuemission zur Pflicht und wird ein dahin gehender Antrag 
der Generalversammlung vorgelegt werden. Der Eingang der Hypo- 
thekenzinsen war ein durchaus befriedigender. Am Schluss des Be- 
richtsjahres beliefen sich die Rückstände auf 136 446,82 M., also auf 
etwa 2 pCt. des Zinsen-Soll. Von dieser Summe sind inzwischen ein- 

egangen 102141,76 M. Der Rest wird beigetrieben. Im Laufe des 
Berichtsjahres sind unsvierundsechzig freihändige Veräusserungen von uns 
beliehener Grundstücke aus zwölf Plätzen gemeldet worden. Die uns ur- 
kundlich nachgewiesenen Kaufpreise betrugen zusammen 10 981 750 M., 
unsere Beleihungen zusammen 6 423 500M. An Zwangsversteigerungen 
waren wir in dreizehn Fällen (gegen zehn im Vorjahre) betheiligt, 
und zwar zweimal auf unseren Antrag. Die hierbei erzielten Meist- 
gebote betrugen zusammen 5 120 500 M., unsere Beleihungen 3478 500 
Mark, wobei wieder zu berücksichtigen ist, dass die Ersteher in den 
meisten Fällen Nachhypothekare waren. Wir haben weder ein Grund- 
stück erstehen müssen, noch irgend welchen Ausfall erlitten. — Der 
Reingewinn, welcher. sich anf 612 764,82 Mark stellt, vertheilt sich: 
a. 10 pCt. für den Reservefonds abzüglich Vortrag 1. Januar 18% 
60 969.98 M., b. 5 pCt. Tantieme für den Aufsichtsrath 30 484,99 Mark, 
c. 6 pCt. Tantieme für die Direction 36 581,98, d. 8 pCt. Dividende 
auf 8.000 000 M. 1 ia i auf das Actiencapital 480 000 M., macht 
zusammen 608 036,95 M. er Rest von 4727,87 M. wird auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


„ Roheisen-Statistik.: Aus Siegen wird der „Nat.-Z.“ geschrieben: 
Die ‚rheinisch-westfälisch-nassauische Siegerländer Roheisen» Statistik 
für den Monat Januar ergibt, folgendes Bild: 

5 dor 


Production Absatz Vorrath 

tam im im am 
1. Januar Januar Januar 31. Jan 

To. To. To. To. 

. Qualitäts- Puddel- Roheisen 

einschliessl. Spiegeleisen 8829 46 714 44: 422 11181 
Ordinäres Puddel-Roheisen 1239 14467 15 529 177 
Bessemer Roheisen 4711 15 065 13 603 6 173 
Thomas-Roheisen . . 11470 47511 46 790 12 191 
zusammen 26 249 123 817 120 344 29 722 


Die Januar-Production weist gegenüber den vorhergegangenen 
Monaten eine erhebliche Verminderung auf, die in der Hauptsache ihre 
Begründung im Mangel an Brennmaterial, hervorgerufen durch die 
Grippe-Epidemie, findet. Die Vorräthe haben eine Erhöhung von rund 
2500 To. erfahren, was aber wenig besagen will, da dieselben nur 
einer etwa 7 tägigen Production entsprechen. Der Roheisenmarkt ist 
fest und die stürmische Bewegung, die denselben in letzter Zeit 
charakterisirte, scheint ihr Ende erreicht zu haben. Das Geschäft be- 
wegt sich nunmehr in ruhigeren Bahnen, was im Interesse dessen 
Stetigkeit nur begrüsst werden kann. Dass in der That vorläufig kein 
Grund zu Besorgnissen vorliegt, dürfte aus unserer nachstehenden 
statistischen Uebersicht bei objectiver Prüfung derselben hervorgehen. 


Es betrug: die Erzeugung der Vorrath 
monatlich täglich 
im To, 0. To. 

October 1888 121 566 3921 67 055 
November „ 113 781 3793 56 357 
December „ 117 504 3790 54.123 
Januar 1889 121 846 3930 44 563 
Februar > 117 438 4194 35 613 
März 5 131531 4243 34 508 
April „ 120 507 4317 31443 
Mai 5 89018 2871 25 383 
Juni 5 110 468 3682 37 357 
Juli Pr 126 396 4077 41 897 
August Pr 128 442 4143 36 005 
September y 123 841 4128 33 225 
October m 132 855 4285 29 765 
November „ 131 254 4375 28541 
December „ 130 969 4225 26 249 
Januar 1890 123 817 3994 29 722 


® Zur Molasse-Entzuokorung. Zur grösseren Sicherung gegen die 
Yewühräng einer unrechtmässigen oder zu hohen Vergütung der 
1 T N für Erzeugnisse der Melasse-Entzuckerung haben kürz- 
16 Kö acn und Steuerstellen nach erfolgtem Bundesrathsbeschlus 
vom; Kang ican Finanzministerium besondere, als ein Theil der Aus- 
führungsvorse 91e geltende Weisungen erhalten. Hiernach sollen die 
Steuerstellen die ihnen bekannte Eigenschaft von Zucker als Melasse- 
zucker, das heisst als ein aus Melasse ohne oder mit Zucker-Einwurt 
in einem der verschiedenen Entzuckerungsverfahren (Strontianit-Kalk-, 
Osmoseverfahren u. 5. W.) gewonnenes Erzeugniss, von der Erzeugungs- 
stätte ab amtlich so lange festhalten, bis entweder zufolge beantragter 
Abfertigung des Zuckers zur Ausfuhr oder Niederlage gegen Materials- 
steuer- Vergütung der Zuckergehalt auf Grund chemischer Analyse amt- 
lich festgestellt oder der Zucker in den Betrieb „einer anderen Zucker- 
fabrik (Raffinerie u. s. w.) aufgenommen ‚oder bis derselbe in den 
freien Verkehr abgefertigt worden ist. Diese Vorschrift soll auch ent- 
sprechende Anwendung auf Mischungen von Melassezucker und an- 
erem Zucker finden. Ausgeschlossen von der Anwendung dieser Vor- 
schrift sollen diejenigen Zucker bleiben, welche als weisse volle harte 
Brode, Blöcke, "Platten, Stangen oder Würfel oder als aus solchen 
Zuckern durch Zerkleinerung in Gegenwart der Steuer -Behörde 
ewonnen, amtlich festgestellt worden sind. Bezüglich des ohne 
nspruch auf Vergütung der Materialsteuer in eine Niederlage 
ang Zuckers soll die Eigenschaft als Melassezucker oder 
lischung von solchem und anderem Zucker insbesondere auch in den 
Fällen einer auf dem Lager stattfindenden Umpackung, Theilung oder 
Mischung amtlich festgehalten werden. Die Festhaltung der Eigen- 


träge, loco 29,25—29,75, weisser Zucker ruhig, per März 34,25, per 
April 34,50, per Mai-August 35,10, per Ootober-Januar 35,10. 


S 


per März 12, 4½, per April 12, 5¼, per Mai 12, 6, per Octbr.-December 
12, 6°/,. Verkäufer. : 
London, 7. März. 4 Uhr 8 Minuten. Zuokerbörse. Ruhig. 
Bas. 880% per März 12, 3%, per April 12, 4½, per Mai 12, 51/4, per 
Octor.-Decbr. 12, 6. $ 
Newyork, 6. März. Zuokerbörse, Fair refining muscovadocs 5e 


schaft von Zucker als Melassezucker geschieht durch einen entsprechen- 
den Zusatz zu der amtlichen Angabe in den Abfertigungspapieren, wie 
z. B. „Melassezucker“ oder „Mischung von Melasse- und anderem 
Zucker“. Auch für Mischungen der zuletzt gedachten Art soll zur 
Festhaltung des Zuckergehalts die chemische Analyse stattfinden. Im 
Einzelfall kann jedoch die Steuerstelle davon absehen, wenn nach dem 


ihr bekannten Mischungsverhältniss und den sonstigen Umständen kein Glasgow, 7. März. Roheisen. 6. März. 7. März. 
Grund zu der Annahme vorliegt, dass die Mischung überpolarisirende | (Schiussvericht.) Mixed numbers warrants.] 50 Sh. 2 D. 50 Sh. 4 D. 
Bestandtheile, wie Raffinose u. 8. w., in verhältnissmässig erheblicher 
Menge enthalte. Börsen- und Handels-Depesehen . 

Berlin, 7. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


inländische Fonds. 


Eisenpann-Stamm-Actien. 
Cours vom 6 2 


Börsen- und Handelsdepeschen. 


5 3 5 Cours vom (i 7. a 2 

Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. Galiz. Cari-Ludw.ult 84 — 84 70 b. Reichs- Anl. 4%, 106 90 107 — 
Berlin, 7. März, Neueste Handelsnaohriohten. Bezüglich des] Gottnardt-Bahn .ult. 167 — 168 40] do. do. 3½0% 102 30,102 50 
Bochumer Gussstahl-Vereins schreibt das „B. T.“: An der|Lübeck-Büchen .... 174 90,175 — Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
heutigen Börse lagen Privattelegramme vor, wonach das Savonaer Mainz-Ludwigshaf.. 121 90 122 — do. do. 3½0% 99 60 99 60 
Werk von Tardy & Benech beabsichtige, zur Beseitigung der mehrfach | Mecklenburger .... 167 90 168 — Preuss. 40 cons. Anl. 106 30,106 40 
besprochenen Schwierigkeiten Obligationen auszugeben. Von authen- | Mitteimeergann ult. 107 — 106 80 do. 3½% dto. 102 40,102 40 
tischer Seite wird diese Nachricht insofern bestätigt, als bereits seit] Warschau-Wien.ult. 191 — 191 —| do. Pr.-Anl. de 55 — — 150 20 
längerer Zeit innerhalb der Verwaltung des Savonaer Werks die Ab- Eisendann-Stamm- Prioritäten. do3½0% St.-Schldsch 99 80 99 90 


Schl. 3½ % Pfdbr. L. A 100 10,109 — 
do. Rentenbriefe. 104 — 103 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bresiau-Warscnau.. 58 30] 58 70 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontovank. 111 —110 90 


sicht besteht, zur Consolidirung der Credite Obligationen oder Actien 
oder beides zugleich auszugeben. Zur Zeit sei eine definitive Ent- 
schliessung noch nicht gefasst, doch sei alle Aussicht vorhanden, dass 


die bestehenden Schwierigkeiten überwunden werden dürften. — Die] do. Wechsierdank. 107 — 107 70 Oderschl.3½0% Lit. E. 100 20 — — 
italienische Regierung beabsichtigt, gegen die Verbreiter un-] Deutsche Bank.. . 168 751169 70 do. 4½0% 1879 101 80 101 90 
wahrer Börsennachrichten mit aller Strenge vorzugehen, In] Dise.-Command. ult. 234 50 235 60 R.-O.-U.-Bahn 4% . 101 80 101 90 
Turin wurden gestern seitens des Staatsanwalts bei zwei Wechsel-] Oest. Cred:- Anst. ult. 171 90173 — Ausländische Fonds, _ 
agenten, die beschuldigt sind, zu Speculationszwecken ungünstige Ge-] Sehles. Bankverein. 125 70,126 70 Egypter 40 ...... 95 20 95 — 
rüchte in Umlauf gesetzt zu haben, die Bücher beschlagnahmt und inaustrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 92 90 92 50 
Anklage dürfte erhoben werden. Auch für die übrigen Börsenplätze | Archimedes 137 60 137 60 do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 70 
werden gegen die Urheber systematisch schwarz gefärbter Tendenz- | Bismarckhütte ..... 208 50.210 25 Mexikaner . 95 75 96 — 
gerüchte, die sich nicht mit der Wahrheit decken und die im Aus- BochumGausssthl.ult. 188 50/192 — | Oest. 4% Golärente 94 20 94 10 
lande Beunruhigung hervorgerufen haben, ähnliche Maassregeln ge-] Brel. Bierpr. Wiesner — -=| — — do. 4½0% Papierr. — — — — 
lant. — Aus Essen wird gemeldet: In der heute in Köln abgehaltenen] do. Eisend.Wageno. 165 — 165 60 do. 4½% Silderr. 74 70, 75 10 
n des Rheinisch: Westfälischen Roheisen verbandes do. Pierdebahn. . 142 50142 — | do. 1860er Loose. 120 — 120 20 
wurde ein günstiger Abschluss der Februarstatistik und die volle Be- do. verein. Oelfabr. 90 70; 91 — Poin. 5% Pfandbr.. 65 90 66 40 
schäftigung der Verbandswerke auf längere Dauer constatirt. Preis-] Donnersmarckh. ult, 84 | 86 50 do. Liqu.-Pfandor. 60 50, 60 70 
veränderungen wurden nicht beschlossen. — Ein ausserordentlich leb- | Dortm! Union St.-Pr. 96 40 96 90| Rum. 30% Staats-Obl. 97 60, 98 — 
haftes Geschäft entwickelte sich an der heutigen Börse in den Actien | Erdmannsdri. Spinn. 98 20 99 20 do. 6%, do. do. 104 40,104 — 
der Nobel Dynamite Trust Company, deren Cours schnell von | Eraust. Zuckerfabrik 158 60 157 — Russ. 1830er Anleine 94 50, 94 50 
149—156 avaneirte; anscheinend gaben umfangreiche Käufe für Ham-] Giesel Cement. .. 132 — 132 25 do. 1883er do. 112 70,112 90 
burger Rechnung dazu Anlass. Bezüglich des Vertrages, welehen die | GöriEie.-Bd. (Lüders) 164 70,165 70 do. 1889er 40. 9450, 94 70 
Dynamite Trust Company mit der italienischen Regierung abgeschlossen | Hofm.Waggoniabrik — — 172 — | do. 41/sB.-Or.-Pfor.” 98 70i 98 80 
hat, theilt die „B. B.-Zig.“ mit, dass diesem Vertrage zufolge die Ge-] Kattowitz. Bergb.-A. 137 50 137 — do. Orient-Anl, II. 68 60 68 80 
sellschaft zunächst 450 To. Ballistit zu liefern hat und die Regierung | Kramsta Leinen-ind. — — — —]Serb. amor}. Rente 83 70, 83 50 
das Recht erhielt, gegen Zahlung eine Prämie von 145 Lire pro Kilo-] Lauranütte ........ 149 10:151 — | Türkische Anieihe. 17 80} 17 90 
gramm 12 Jahre lang das Treibmittel selbst herzustellen. — Concurse: | NobelDyn. Tr.-C.ult, 149 50;155 50 do. Loose. 77 50| 77 40 
Kaufmann Carl Witte und Cigarrenfabrikant Fritz Kuwalki in Berlin; | Obschl. Cnamotte- F. — —] — — do. Tabaks-Acien 116 — 118 20 
Kaufmann Carl Tesch in Belgard; Kaufmann J. Schmickler Nachfolger do. Eisb.-Bed. 106 — 1108 — Ung. 4% Golärenıe 87 90 87 70 
in Bonn; Firma W. Silberstein in Deutsch-Eylau; Heinrich Horn in] do. Eisen-Ind. 194 701195 — do. Papierrente 84 40% 84 40 
Düsseldorf; Ignaz Rainer in Kempten und M. Kirschbraun in Gollantsch. | do. Portl.-Cem. 131 90133 — Banknoten, 
— Aus Wien wird berichtet: Die Bilanz der österreichischen | Oppein. Portl.-Cemt. 113 —113 20] Oest. Bankn. 100 Fl. 171 101171 25 
Bodenereditanstalt weist einen Reingewinn von 2 596 084 Gold- | Redenhütte 5 . 120 — 120 25] Russ. Banin. nn aa 10 221 70 
åo. big... ——] — — echsel, 


gulden auf; vorgeschlagen wird eine Dividende von 30 Francs per 


Actie. Im Reingewinn nicht enthalten sind die Gewinnantheile aus] Schlesischer Cement — — 164 — | Amsterdam 8 T.. .. 168 70 — — 
den ungarischen Conversionen, den Kaschau-Oderberger Prioritäten | do. Dampf.-Comp. 119 50119 50 London 1 Lstrì. 8 T. 20 44| — — 
und aus der 2. Serie der 3procentigen Loospfandbriefe. ' åo. 55 r do. 1 „ 3M 20 26½ — — 

Berlin. 7. Mürz. Fondsbörse. Bereits gestern an der Nachbörse] 4e a e E 751 ze = ze Wien 19 ie 101 10 171 25 
hatten Gerüchte über den günstigen Semestral-Ausweis von Laurahütte | Tarnowitzer Act... — — — ] do. 100 Fl. 2 M. 170 — 170 35 
stimnlirend gewirkt. Die günstige Disposition übertrug sich auf die] åo. St.-Pr. — —| — — | Warschon 1008 RS T. 220 70 221 — 


heutige Börse, die bei der Eröffnung eine feste Tendenz zeigte, unter 
deren Einwirkung die Course von Banken, namentlich von Montan- 


Privat-Discon: Ache 
werthen, anzuziehen vermochten. Für letztere wurde noch das An- 


Berlin, 7. März, 3 Uhr 40 Min. ringliche Original-Depesche 


y ei SE 2 à der Bresiauer Zeitung.) Wieder fest. 
ziehen der Glasgower Warrantpreise um 6 sh angeführt, sowie eine G g 6 7 0 
Meldung, der zufolge eine zehnprocentige Einschränkun der ein E | x re ab 1 f: 
Roheisenproduction in England beschlossen worden ee Von . Fin Ha 95 ir 75 N a e = a = 
der gebesserten Stimmung konnten namentlich Bochumer und] Oesterr. Credit. uk. 171 78 173 ane A 19 915 
Dortmunder profitiren; Laurahütte lag zwar recht fest, doch] Franzosen .. .. alt 93 751 96 371 Warschau- Wien alt 190 75 190 50 
hielt sich die Steigerung in engeren Grenzen. Bochumer ultimo] Galizier . . ult 84 75 81 50 | italiener nit. 92 62 92 50 
186,25—188—187,25—192,50 bis 192,25, Nachborse 192,50, Port- Hargener . . ult. 211 — 214 25 | Lomdarden .. ak. 55 87 56 37 
munder 94,90—94,40—97, Nachbörse 97 50, Laura 140,40 150,50 bis] Lübeck-Büchen ult. 175 — 175 37] Türkenloose uk 78 — 79 — 
150,25—152, Nachbörse 152. Von Kohlenwerthen waren Harpener Mainz-Lud wigsh. ult, 122 — 122 12 Dresdener Benz ult 151 154 75 
Dame 1j ultimo 208 — 214, Nachbörse a. Donnersmarekhütte ] Mariend.-Mlaw g ult. 57 —| 57 — | Russ. Banknoten ult. 221 — 221 7. 
1,60 86,75, Nachbörse 86,50. Banken anziehend; Credit 17125 Dux. Bodenbach alt 210 50 211 — Engar. Goldrente nit 87 75 ; 
bis 171,60 bis 172,75 bie 172.60, Nachbörse 173, Commandit 233,25 bis | Gelsenkirchen  .ult 172 78 178 75 Mni ak 1.02.78 
233,10 234,75 234,50--235,75-935,50, Nachbörse 235,75. Öester-| "Merlin, 7. März, Js eh! nn 
reichische Bahnen unlustig. Heimische Bahnen eher angeboten. Oai a 5 6 chiusshariche} 
Fremde Eisenbahnwerthe unbelebt und schwächer. Fremde Renten] Weizen 1090 Kg. r „„ 7. 
still; 1820er Russen 94,40, Nachbörse 9450, Russische Noten 221,25 bis| -pergi Ks. n 
221—222, Nachbörse 221,75. Gegen Schluss der Börse trat wiederum Koril-Mas 196 25196 751 M . ; 
Mättjgkeit ein aus Anlass von Meldungen über die Demission Tiszas.] Juni-Juli .... 195 — 195 er Ba 55 — op 70 
Schhuss matt. Am Cassamarkt deutsche und fremde Einbahnwerthe wenig] Septbr.-October . 182 751183 50 sh tb: Deich SE 39 29 5 2 
im Verkehr zu fast unveränderten Notirungen. Das Geschäft in Cassabanken | Rocher 1000 Ki Fi E EE 
war etwas lebhafter als in den Vortagen. Von Berg- und Hütten- N £ e en 
werken erhoben sich: Menden und Schwerte, Bonifacius, Aplerbecker,] 4 Mas 171 50171 75 p "Be * 
Bismarckhütte, Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 108 bez. Gld. In- juli 77. 168 108 an Ferch 70er 34 20| 34 
ländische Anlagewerthe fest, deutsche Prioritäten behielten ihren] Septbr.-October. 157 251157 50 April Mai 1085 33 2 
Stand, Aprocentige Reichsanleihen gewannen 0,10 Procent, 3½ Katar r. 1000 Kg Juni. Juli A 34 2 = 50 
procent. Reichsanleihen 0,20 pCt., &procent. Consols erholten sich um April Mat 5 163 75163 75 August-Septb. 70er 35 10 35 30 
0,10 pCt. Oesterreichisch ungarische Prioritäten waren gut behauptet.] Septbr.-Oetober. 145 50145 25 Loc P "50er 53 700 ee 
Für russische Prioritäten mit Ausnahme von Marksachen, die schwächer |” ptp — Me: — Uhr = Mi 5 = l = 
lagen, bestand gute Kauflust. Amerikaner fest, die Course zogen theil- De so = Cours vom 6. % 
weise an. / = j | 
Berlin, 7. März. Produotenbörse. Das Thauwetter und die wenig | Weizen p, 1000 Rg. | eig ie 
anregenden Berichte von auswärtigen Märkten waren heute nicht an- Matt. | März ..... 101. 00 E 68 50 
ethan, dem hiesigen Verkehr eine feste Tendenz zu verleihen. In der April-Mai . . .. . 190 — 189 50] April-Mai ....... 6850 67 50 
hat eröffnete der Handel für alle Artikel recht matt, aber im ä Juni- Juli. 192 — 191 50f Spiritus: 
Verlaufe schlug die Stimmung mit Entschiedenheit um. Loco [Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L- pot. | 
Weizen ruhig. Termine setzten mit mässigem Angebot der Com- Unverändert, Co. . . 0er 52 80 52 80 
missionäre zu ungefähr geniigen Schlusscoursen ein, fanden aber bald] April-Mai ....... 166 50 166 50 Loco........ 70er 33 30 33 30 
so nachhaltige Beachtung in allen Sichten, dass die Course sich wieder Juni-Juli ........ 165 501165 50 April-Mai.... 70er 33 30, 33 20 
heben konnien und fest schlossen; nach Schluss zahlte man überf Petroleum loco.. 12 —| 12 — August-Sept., 70er 34 70 34 60 
Notiz. — Loco Rog gan fest. Für Termine herrschte anfänglich Wien, 7. März. [Schluss-Gourse.| Fest. 
unter dem Einflusse er Schilderungen hier anwesender sächsischer Cours vom n Cours vom 6 7. 
Händler matte Tendenz, welche durch Prämien- Abgaben verstärkt] Credit-Actien.. 312 -- 214 50 [Marknoten . . 58 40 58 W 
wurde. Diese Schilderungen erwiesen sich indess als den Thatsachen] St.-Eis.-A.-Cert. 222 25 224 15 40 ung. Golärente. 102 55 102 45 
nicht entsprechend, da dieselben Händler die disponible Waare] Lomb. Eisenb., 129 — 130 80 i en Aa spes 87 10 87 70 
kauften; dadurch entwickelte sich um so mehr feste Stimmung, als | Galizier ....... 193 50 116 — [London — . . . 119 451119 20 
auch anderweitig wieder effective Waare Absatz fand, worauf hier | Napoleonsd’or. 9 45 9 44 Ungar. Papierrente. 98 50 98 50 
Deckungskäufe vorgenommen wurden. Die Course besserten sich so Paris, 7. März. 3% Rente 88, 42. Neueste Anleihe 1877 
weit, dass sie den gavige Schluss überholten und nach Schluss über] 105, 70. Italiener 92, 45. Staatsbahn — —. Lombarden —, —, 
Notiz standen. — Loco Hafer behauptet. Termine nach mattem An- 


Egypter 478, 43. Ruhig. 
achm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 
7 Cours vom 6. 7 


ut preishaltend. — Mais matter. — 


fange fest. — Roggenmehl gu 
Rüböl, durch Realisationen gedrückt, schloss befestigt. Nach Schluss 


Paris, 7. März., 
Cours vom 6 


: . 7. 8 
wurden gestrige Notirungen in Folge starker Ankäufe hiesiger Müller | sproc. Rente 88 35| 88 37 Türken neue cons.. 18 32 1 
wieder bezahlt. — Spiritus, unter dem Eindrucke fortgesetzter Käufe Kar Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose.. 70 40 0 50 
Hausse fest und besser bezahlt, schloss auch fest. 5proc. Anl. v. 1872. 105 80105 70 Goldrente österr.. — — 
Posen, 7. März: Spiritus loco ohne Fass 50er 52.40 Ital. öproc. Rente. 92 65 92 27 do. ungar.. 873 
Tendenz: Still Wetter: Thauwetter. 8 Oesterr. St.-E.-A. . 476 25480 —Egypter an 478 55 478 


Lombard. Eisenb.-A. 293 751296 25 Compt. d’Esc. neue 602 50 601 25 
London, 7. März. Consols 97, 56. 40 1 
Ser. II. 94, 25. Egypter 94, 07. Milde. l 
; London, 7. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course) Platz- 
3½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung. 


—. t. 


Hamburg, 7. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
er März 87, per Mai 877/4, per September 861/,, per December 83. — 
endenz: Ruhig: 

Anısterdam, 7. Mürz. Java-Kaffee good ordinary 57. 


Havre, 7. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 


burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos Cours vom 
per März 109,25, per Mai 110,—, per Sept. 109,25. — Tendenz: Fest.] Consols p. October 9709 970 W N ee 76.— H — 
Zuokermarkt. Hamburg, 7. März, 7 Uhr 25 Min. Abends. eee Consols 105 —|105 — Ungar. Gold.. 86% 865% 
ag von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten | Ital. 5proc. Rente... 914, | 91%, [Berlin FE 20. 69 ee 
urch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,30, Mai 12,45, Juli 12,65, Lombarden........ 115% | 119, Hamburg.. 20 68 — — 
August 12,75, October-Decbr. 12,52. Tendenz: Käufer, besser. 4% Russ. II. Ser. 1889 941, | 941, | Frankfurt a. M..... 20.681 — — 
Paris, 7. März. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, Sil S N — —| — [Wien —.. 12 091 — — 
loco 29,75, weisser Zucker matt, per März 34,25, April 34,50, per Mai- | Türk. Anl., convert. 17775 | 18 — Paris 25 44 —— 
August 35,25, per October-Januar 35,25. Unifieirte Egypter.. 5 Mis Petersburg ........ 25. — 
Paris, 7. März. Schluss. Rohzucker 880 Frankfurt a. M., 7. März. Mittags. Oredit-Actien 267, 12, 


Zuokerbörse. Staatsbahn 191, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter 


95, 20. Fest. 


a Köln, 7. März. [Getreid kt. i Wei 
nuomdon, 7. März. Zaokerbörse, 96% Java-Zucker 151, ruhig] loco —, per März 30. gie Be 
en-Rohzucker (neue Ernte) 12!/,. Ruhig. 16, 80, per Mai 16, 95. — Rüböl loco —, per Mai 69, 80, per October 


London, 7. März, 12 Uhr 30 Min. Zuokerbörse, Rubig. Bas. 88%/,161, 80. Hafer loco 16. 00. 


2 


BETTEN; 


iss 


Hamburg, 7. Mär. [Getreidemarkt. (Schlussbericht.) j stramm gehaltenen Vorwochenpreisen ziemlich stark umgegangen. Die, Au fmi £ 
Weizen ruhig, neuer 185—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger neuer | Fettnotiz zeigte sich in der zweiten Wochenhälfte für — — ai e a * 


— Hampel, Carl, Arb. 58 J. — Schädel 
Jokiſch, Pauline, geb. Rubelt, 5 


FNF 


175—186, russ. ruhig, loco 118—124. — Rüböl ruhig, loco 69. — Spiritus] Marken erhöht, dieselbe wurde von Reflectanten aber doch nur zum frau, 39 J. — WMH i ; 3 
ruhig, per März 22½, per April-Mai 22%, per Mai-Juni 23, per August- | Bedarf bewilligt. Von Petroleum wurde kaukasisches weniger als 8 mat, ns Hart 9 5 entre Se è PS 
A September 24. — Wetter: Thauwetter. amerikanisches gehandelt, ersteres ist fest auf vorwöchentlichem Preis-] Bremjers Emil, 8 M. — Hantke, Maria, T d Haushält 8 8 ur 
Amsterdam, 7. März. [Getreidemarkt.} (Schlussbericht.) | stande geblieben, letzteres höher notirt worden. — Dorn, Hermann, Kaufmann 44 3 = S umauszi Edmund“ i 
3 Weizen loco höher, per März 196, per Mai 200. — Roggen loco un.! —b..k.!kkxkw een nrrenmomesmersseemeeen | Sch yehe Silveſter, 11 M j ; 8 i, Edmund, S. d. 
verändert, per März 144, per Mai 145, per October 136. — Rüböl Vom Standesamt 6./7. Må . — : r 
5 loco 39 ½, per Mai 368, per Herbst 31½. Raps per Frühjahr —. u audesamte. 7. März. Zus. 


: „März Sr i = Aufgebote. y ETE 
2 e 0. ee April 14, 60. ver der dat 44 40 De 1 e pee 2% een eben, E; Order echt orir e r 
A ri : 3 IX ev., Uferſtraße 30. — Pieleß, Johann, Bureaudiener, k. A s » 
Mas nn 58, 40, per Mal- Aug 2) 28. Kübel rele, Per ziir: Sg, 60. | Oowerfft. 7, Meinert, Ema, ev, Bali 23. — Cchölzel, Bau) ZU Gunsten der ärztlichen Hilfskasse, 
per April 80, per Mai-August 76 —, September-December 71, 25. — Kaufmann, k. Sternftr. 47, Grundmaun, Emma, ev., Matthiasitr. 38a. Herr Prof D 7 
Spiritus fest, per März 36, — Se April 36, 50, per Mai-August — Baumgart, Anton, Schuhmacher, k, Reuſcheſtr. 65, Pohl, Erneſtine, 2 i diesser Dr. Magnus: 
37, 50, per September-December 38, 50. — Wetter: Schön ev, Freiburgerittaße 7. — Belit, Carl, Buchbinder, eu, Hummerei 33, | „Culturgesehlebtilehe Bilder aus der Entwicklung 
London, 7. Mürz. [Getreideschluss,] Weizen stetig, Mais Baba, Anna, k Hummerei 36. — Hildebrandt, Emil, Brauer, ev. des ürztlichen Standes“ 
williger, Hafer mitunter schwächer. Uebriges sehr träge Bde Zu- | Schmiedebrücke 4 Schuppe, Erneſt. ev, Adolfſtr. 2. — Stammburger, Sonnabend, d. 15. März, Abends 7 Uhr 
fuhren: Weizen 13820, Gerste 35 600, Hafer 23 040. F Bel, 3 ev., Reifen, Kreis Liſſa in Poſen, Böſe, Eliſe, ev., im Musiksaal der Universität. 4 
gr Mrerpesl; 2. — 8 ers, 10 000 Iba, heeng 3. — Hähnel, Otto, aufm., ev., Kivhftr. 26, Schneider, Einzelkarten à 1,50 M. in allen grösseren Buchhandlungen. Karten 
; ür Speculation und Expo allen. Fest. È, Schubbrüde 49, Pawlickt, Marianna, k., Kaiſer Wilbelmſtr. 38. — — 1 50 Pf. in der Buchhandlung von Preuss Jünger und 
7 Fechner, Paul, Kaufm. ev., Loheſtr. 9, Krauſe, Ida, k, Kohlenſtr. 10a. m Oberpedeſl. 116 70) 
Wien, 7. März, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien . Dzialla, Wilhelm, Arbeiter, k., Vincenzſtr. 43, Jeſchor, Veronika, k., Das Comité. 
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Frankfurt a. M., 7. März, 7 Uhr 10 Min, Abends, Credit- Adalbertſtr. 2. — Liedecke, Emil, Schnittwaarenhändler, ev., Nadlerg. 21, : “ n ! 
Action 208, 63, 88 —, —, Lombarden 111, 62, Laura 158, 50. Helbig, Minna, geb. Huld, ev., Stodgaffe 30. ; in Folge nervöfer Zerrüttung 
a z 0 t =: TA ü i P a * * p 2 * 
ne 1 77... 36,30, Mainzer] etita E Ackermann, Herm., S. d. Zimmermanns Paul, 1 J. Geſchlechtes geſchaffen find, richtet keine mehr Unheil an, wie die 
Homburg, 7. Mürz, 8 Uhr 47 Min. Abends. Credit. Actien 268.50, S. Weiß, Carl, Hefenfabrifant, 4 J. — Sträbky, Anna, geb. Frenzel, Nervenzerrüttung. Seeliſch und phyſiſch wird der Menſch durch dieſes 
11 , ̃ / . Ba bie Säfte der Menfähelt 
3 3 PS 717 f z 2 2 — „ er d DE 8 . — 13 i fi 2 8 sr 

Trust 150.25, Russische 5 eg 58. 1 Re a Tont obel Dynamite Eiſenbahn⸗Secretär a. D., 56 J., Geifeudorf, Kr. Steinau. — Schöpe / iſt von dieſem Leiden in einer oder der anderen Form ergriffen und 
ARE > Carl, Schneidermſtr., 48 J. — Pohl, Ott „S. d. Dienſtmanns Balduin,] faſt jeder trägt ſelbſt die Schuld an feinem Elend. Wo immer wir 
Marktberichte. er Tr, 1 9, Bere ec — 2 1 ern & d. 2 uns blicken, ſtarren uns — Beweiſe hierüber in die 

„ * ee ugu rbeiter, . = i i i 
F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 7. März. [Wochen-] Erhard, Johanna, Hoſpitalitin, 71 J. a Ena t Erich, E. d. Gale ngen Verſonen im Eräftigften ied * 8 körperlich und geiſtig 
bericht.] Nach dem vorwöchentlichen ziemlich belebten Geschäfts-] wirths Emil, 6 T. — Wittke, Paul, Schreiber, 21 J. tuinirt. Mit müden Zügen, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, 
gange war der Waarenverkehr in der gegenwärtigen Berichtswoche Standesamt II. Bänſch, Maximilian, Fleiſcher 19 J. — Freund, ſchlotternden Beinen ſieht man ſie dahinwanken. Die Schuld ſteht 
1 etwas ruhiger, wie das in der Regel nach grösseren Ein-] Moritz, Particulier, 69 J. — Gohle, Arthur, ©. d. Arb. Wilhelm, 2 J. ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Mit ſcheinbar leichten Symptomen 
sc < ungen der Fall zu sein pflegt. Bei Zucker haben die zu Wochen-] — Gottſchalk, Selma, T. d. Tiſchlers Guſtav, 4 M. — Müller, Mired, | ihleiht ſich das Uebel in die Conſtitution. Mit Melancholie, Tiefſinn, 
À anfang wesentlich gestiegenen Preise des Rohfabrikates auch die Notiz] ©. d. Sattler Julius, 3 J. — Ludwig, Carl, Stellenbeſitzer, 68 J. — Blödſinn, Wahnſinn und Selbftmord endet es bei Vernachläfſigun 
` ‚8&wntlicher fertigen Zuckermarken gut beeinflusst, und erhöhten In-] Kofott, Carl, Schuhmacher, 26 J. — Oleiſchek, Mar, ©. d. Pedells W der Keim dieſes cli Leid in ſich fühlt, d i g. 
haber ihre vor wöchentlichen Forderungen. Was die Nachfrage an-] Wilhelm, 6 J. — Vielſchowsky, Eduard, Kaufm., 65 J. — Meißner, Wer den Keim zieſes ſchrecklichen Lei ens in ſich fühlt, der zoͤgere 
belangt, so hatte dieselbe nach Broden wie gemahlenen Zuckern gleiche] Martha, T. d. Tiſchlers Waldemar, 4 M. — Häring, Berta, T. d. keinen Augenblick, ſondern uuterdrücke das Uebel in feinem 
i Big augenommen, Bruchzucker waren schwer erhältlich und far- | Schloſſers Joſef, 6 M. — Göbel, Carl, S. d. Cigarrenfortirers Carl, Aufangsſtadinm. Genaue Aufklärung über die Eutwickelungs⸗ 
ER ge Farine in gesuchter Qualität knapp am Markte. Die Kaffeenotiz an] M. — Gerlach, Curt, S. d. Schuhmachermeiſters Richard, 1 Tag. — ſymptome, ſowie ſchnelle und ſichere Hilfe bei bereits beſtehenden 


dan Hauptbezugsplätzen in den ersten Tagen steigend, befestigte auch] Luſtig, Caroline, geb. Yorke, Arbeiterfrau, 43 F. — fri HR 2 ; x x 

E unsere hiesigen Preise und sind namentlich Campinas zu erhöhter Vor-] T. d. gtiſchlers Ludwig. 8 J. £ Gottwald, Geb, re ne, Kranfpeitsfälten, giebt d e Sanjana-Heilmethode, welche Jeder: 
Vochennotiz gut beachtet worden. In Gewürzen und Sudfrüchten be-] Auguſt, 8 M. — Bergmann, Selma, T. d. Sattler Oscar, 2 J. —maun gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjana-Com- 
E stand bei unveränderter Notiz ruhige Bedarſsfrage. Heringe sind bei Stol, Augufte, geb. Beier, Bictwalienhändlerfrau, 41 J. — ehr, | pany, Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig beziehen kaun. 

Š —— e — - 


= neee 1 
Eg Statt besonderer Meldung. | . 
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oe ler’s Prämiirt 
1846. 3 1881. 


Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſch⸗Auſtalt, 


Hierdurch beehren wir uns die Verlobung unserer jüng- Ein langjähriges, treues Mitglied unseres Vereins, 


E £ sten Tochter Martha mit dem pract. Arzt Herrn Dr. med. Herr Moritz Fr eund, 


8 Adolf Lindner hier ergebenst anzuzeigen. ist zu unserm schmerzlichsten Bedauern verstorben. Der Verein 


Breslau, März 1890 [3649] wird dem Verstorbenen das ehrenvollste Andenken bewahren. Breslau, Kloſterſtraße 29, ; 
Gartenstr. 7. ; S Breslaw, 7. März 1890. (3652) empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zur wels i 
Moritz Fuchs und Frau Paula, geb. Brann. 8 Dorsche tow. aller Arten von s 2792 
en + Crême, bunten und weißen 
Mariba Pueis, Gardinen, 

a d ven $ ae it alles in 

eee . Generic Pini aud pure C 

Verlobte. Beamter, neueſten nrichtungen die telljte Bedi 0 denn 5 
Herr r be e, Dreier, ung. A 
Abholen u. Zurückbringen durch meinen Wagen unentgeltlich. 


— 


2 
Registrator Otto Kuntze, 
im Alter von 82 Jahren 5 Monaten. [3100] 
Seine treue Pflichterfüllung, sein biederer Charakter sichern 


Prachtvole Rußbaum⸗Piauinog, 


neu, >jait., vorzüglicher Ton, beſtes Fabrikat, empfiehlt 3650] 
20 pCt. unter Fabrikpreis, mit 5jähr. Garantie 


eorg Cohn, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter Hedwig mit 
Herrn Dr. med. Willy Sachs in Bern beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen. : [3689] 

Breslau, im März 1390. 


ihm ein ehrendes Andenken. 
Zawadzki, den 7. März 1890. 


Die Direction und Beamten der 
Oberschles. Eisenbahn-Bedarfs-Actien-Kesellschaft. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 9. März, Nachmittags Mein Haupt eſchäft befindet ſich von heute 
n ab in meinem Grundstück 


Auguste Forell, 
geb. Blelsohowsky. 


— — 


Hedwig Forell, 


Dr. Willy Sachs, Sehweidnitzerſtraße Nr. 43, 
Bi 0 3 

; dee J oria aoni Yeas u Eduard Eiee, 

E 2 za — z z wir zu ihrem heutigen Wiegenfefte ff “ 1 2 ; 7 
Ben SUR che Geburt eines kröſ⸗ 1 f eines EF Haute früh. 8 Uhe vorschied früh 3 Uhr verschie Pt die Lal en 3 aus. l eraran e Beste 2. Juwelier und Gol darbeiter. 
| i iche Geburt ei räf⸗ a erſonal der Firma els-Lehrans l : 3 i 
Fr tigen Mädchens zeigen hocherfreut anlin fester Zuversicht der Auferstehung | Moritz Apt, Langendorf OS. m des gerichtl. vereid. Bücher. (Mein Geſchäft Ohlauerſtraße 65 bleibt als 
Herrmann Meidner und Frau unser Onkel, Grossonkel und Ur- Würdige arme Braut .. . „Revisor [3073] Filiale beſtehen.) [1079] 
Marta, geb. Hieſch. | grossonkel, Mitkänpfer in don Frei- Würdige arme Bran Heinrich Barber, fa] š 77 IST WENZEL 
Breslau, 5. Mär 1890. % ᷣ ᷣͤüͤnHꝓ f Nr- se. mlfföh, Töchterschule u. Pensionat, Gartenstr. 38139, 
2 Die glückliche Geburt eines s Herr Pastor Primarius | nt. „Gottes Wille“ bauptpoſtl. i u er er 9 lags, Anmeldungen für Ostern erbitte von 12—3 Uhr. [3674] 
Ps 2 i r - chz een 

5 men Jungen, en 8 2 J Wilhelm Starke, Für — ; I 79 Uhr Abends. B. Münster. geb. Rohr. 

85 Johanna, geb. Sonnenfeld. im 94. Jahre seines gesegneten Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. u 1 Bi“ n Dr i Twoltung des Dausarmen-Medi final: 
SOber⸗Glogau, 6. März 1890. RER G di z Fur Renne ar 1889 e ee Gr 
I I . gardinen, Juſtituts für das Jahr 1889 haben wir einen Termin au 


Statt beſonderer Meldung. Dies zeigen im Namen der trauern- Stores, Deckchen, Spitzen ꝛc. in im h $ Sonnabend, den 15. Mürz 1890, Nachmittags 3 Uhr, 

E ie glückliche Geburt eines Söhn- ; s er EIENEN EE Gedieg. Unt. im höh. Clavierſp. im Seſſionszimmer Nr. 1 im Rathhauſe 

K dens ame ergebenſt 1 FFP 2 erth. geg mäß, Hon. anberaumt. Hierzu iles Herren Patrone des Jula, ſowie alle 
1125 elä 


i ? und appretirt b. Kronegold, it mit nachw. dor, Er nberc tuts, fomwie alle 
aeigen Adelhaid, verw. prim Müller. Gräbſchnerſtr. 22 IE. [3480] z Ang. Kulla; Meth. unt. labels die jenigen, welche ein Intereſſe an dem Jnſtitut nehmen, erg 7250 
a Adminiſtratious⸗Collegium 


; „Müllendorſf und Frau | Wago Kade, Commerzienrath ; ge 

5 . tting. S i lehr. Off. A. 91 Briefk. d. Brest. Zt Das A 

; 2 e ge andy 1800 Freystadt-Sorau, 5. März 1890. Trauerhüte S N — : des Hausarmen⸗Medieinal⸗Juſtituts. 
Rr e A —ͤ ü— Ta 5 

> ven We aan] Befiger einer größeren Königl. Bayer. Staats- Brauerei 


e Liebrecht, Paneel Mitreden Weihenstephan, 


Statt besonderer Meldung. 


H Vormittag 10%, Uhr entschlief nach schweren Leiden ‚a \ A | 
ee ajiobttr. Bruder, der Kaufmann 11126] f = katholiſch 5 1 es us e 00 . 
Hermann Dorn (30887 Für dieſem Wege die Bekannt; Friſche Sendung von 
s 


5 1 iner jungen Dame ji ie vorzügl. Lagerbier. 
n . Moraga aaee 
Strohſäcke, machen. Junge, häuslic, Verkauf in Gebinden und Flaschen. CSA 


Getreideſäcke, erzogene Damen mit Herz Robey K Co Achtung? 


Dies zeige ich allen seinen Freunden und Bekannten hier- 
durch tiefbetrübt an. 
Breslau, den 7. März 1890. 
Rudolph Dern. 


i dieung findet Montag, den 10. März, Vormittags 
11 Uhr, 1 5 de Leichenhalle des Maria-Magdalenen-Friedhofes 


Hemden, und Gemüth, deren Eltern Kuaben jeden Alters finden in 
Scheuertuch, oder Vormünder werden cimer Meinen @ebiegöfiabt bei einem 


hmgruben) statt. A i Breslau Q te und billige Penſion. 
(Lehmgruben) aus Packleinen, erſucht, unter Angabe der een urn ede 8 euft, gute Kot, eften 
ee | tr ne u OS Locomobilen Eag geinifienhafte lieben 

Statt jeder besonderen Meldun Wollzüchenleinwand, legung der Photographie, — 86787 


egelleinen, welche retournirt wird, Ne erten unter 1. v. 69 in bie 


Am 5. d. M. entschlief sanft im Alter von 80 Po unser 65. 


4 . S 79 A ; 5 i > der Bresl. Ztg. erbeten. 
i liebter Vater, ‘Sch vater, Grossvater und Ur erdedecken Offerten unter J. 2861 an men 
6 [3655] 055 ſehr billig talif Mosse, Breslau, SI BON SEIE 1 Wers Benflondre finden in einer 
ee N M. Rasohkow, n eee, dee M. Korn, Bench. 53, fd 
2 a Schmiedebeücke N. 10. trengſte iscretion Ii squelle für alle] Näheres ê e Nr. 11. 
Die trauernden | torkliebonen. Schmiebebrücke Nr. 10. wird zögert. 1120 J Nrteg Saasen u. Fabrit⸗Meſte. lim Deftiliation öl 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 

Sonntag Abend. (Reine, Pralle) 
onnta end. eine Preiſe. 
„Keau⸗ oder „Leidenſchaft und 
Genie.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
A. Dumas. Deutſch v. L. Barnay. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der 
Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 4 Acten von C. M. v. Weber. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. „Die Ehre.“ 
Sonntag, Nachm. 4 Uhr. Ermäßigte 
Preife „Der Dompfaff.“ 
Abends 7 Uhr. „Der Fall Cle⸗ 
menceau.“ 
Montag geſchloſſen. 
Dinstag. Z. 1. Male: „Das Bild 
des Signorelli.“ Anf. 7 Uhr. 
Zu dieſer Vorſtellung behalten 
Bons Gültigkeit, jedoch find die Preiſe 
wieder, wie bei „Clemenceau und 


„Ehre“ um ein Geringes erhöht. 
(Parquet 2,50 M. zc. iefl. Be: 


tellungen unter Beifügung des Be⸗ 
Kat find. an Herrn Caſſirer 
Pfeiffer, Oblauerſtr. 7, zu richten. 


Thalia - Theater. 
Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Der Waffenſchmied.“ 
Romik e Oper in 3 Acten von 
A. Lortzing. 13094] 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. e ee Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 


Residenz-Theater. 5 


Sonnabend. Mit vollſtändig neuer 
Fra zum 1. Male: Bero- 
ri 


lina.“ oße Geſangspoſſe in 
4 Acten von Jean Kren. uſik 
von Steffens. 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


An Sonn⸗ und Feiertagen find 
Bons ungiltig. 


. Singacademie. 


Heute” Extra- Vebung. 


Te 

Verein für elass. Musik. 

Boccherini (1740—1805), Streich- 
quintett (2 Celli). 

Dussek, Claviersonate, Es-dur, 
8 44: „Abschied von Muzio 
Clementi“ (um 1800). 

Beethoven, Violinromanze, F-dur, 
p 50 1116 Bens ch). 

4. Field (1782 — 1837), Quintett 
(ein Satz) f. Clavier u. Streich- 
quartett. 

Clavier: Herr Kuron und Dr. Polko. 

Flügel v. Bechstein a. d. Magazin 

von Grosspietsch. 

Gastbillets (Mk. 1) bei Off haus, 

Önigsstrasse, [3071] 


—.. RER ac © 
Sonnabend, den S. März, 


Abends 7½ Uhr, 
rossen Saale der Neuen Börse: 


weiter dramatischer 
Vortrag 


des Professor 


Alex. Sirakosch. 


Grosse Scenen aus Hamlet und 
Uriel Acosta; Strandgut, Ballade 
von Coppée. 

I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 M., 
Stehplatz 60 Pf., Studirende und 
Schüler die Hälfte, 

Lichtenherg’sche 
Musikhandlung (C. Becher), 
Zwingerplatz 2, [3072] 


— —— ͤ ꝓdjꝛ— mn 


Gesellschaft Brüder 
und Freunde Ahabat Achim. 


Zur Feier des Stiftungsfestes 
Dimsting. dem 11. März, 
im Café restaurant: 


Souper und Tanz. 


Gäste durch Mitglieder eingeführt 
| [2006] 


haben Zutritt. 

Meldungen nehmen die 
Siegfr. Brieger, Kupferschmiede- 
strasse 24, und Wilh. Doberzinsky, 
Antonienstr. 9, bis Sonntag, den 9., 
Mittags, entgegen, 


Eta h n a D RR AA 
Zeltgarten. 
Auftreten von Mr. Weston mit 
ſeinen dreſſirten Seehunden, 
Sig. Moglia mit feinen dreſſirten 
Affen, Marnitz-Gasch-Troupe, 
Akrobalen, Herrn Willy Pantzer, 
Luftvoltigeur, Herren Gebr. 
Schwarz und Waschinsky, Ko⸗ 
mifer, Fräuleins Erica u. Fritzi 

Werner, Sängerinnen. [2911 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
WIWIITWIITIID 
E GANA 


erren 


e 
Vietorla Theater 


(Simmenauer Garten 
[3015] Auftreten von: 

Isolani-Truppe, Velocip.-Gym- 
nastiker, Krüger, urkomischer 
musikalischer Clown, Ben 


Abdullah, Bir i 
Theodor r 


Altistin, Miss 
Verwandings ttan 
lieks, 
Grotesque - Excentrica, 
Lilly Bermont, Chansonet®. 


etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 


Anzeige zu machen. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 15. März 1890: 
Carnevalistisocher Abend. 


Eintrittskarten, soweit solche nicht schon abgeholt, Sonntag. 
den 9., Nachmittags 5—7 Uhr. 


Die Direction. 
IDDIISOGOOSO2999999999990 


Gesellschaft der Freunde. 
Inte: ö 


Ausserordentliche Generalversammlung 


Ahends 8 Uhr. 
Die Direction. 


Verein zur Beförderung der Handwerke 
unter den Iſrgeliten. 
Genueral⸗VBerſammlung 


Dinstag, den 11. März er., Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungs⸗Zimmer der Synagogen⸗Gemeinde (Graupenſtraße). 
‚Tagesordnung. j 
a, Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 
b. Rechnungslegung. 
c. Neuwahl des Vorſtandes. e 3 
Die verehrlichen Mitglieder werden zu recht zahlreichem Erſcheinen 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Humboldtverein 
für Volksbildung. 

1) Sonntag; d. 9. März, Nachm. 5 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt 
Heilberg: „Das Recht und die 
Wahrheit.“ 


2891] 


Coucursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Privatvermögen des Kaufmanns 
Siegfried Hauptmann 
von hier ift auf Antrag des Gemein: 
ſchuldners gemäß § 188 Conc.⸗Ordn. 
a a worden. 3098 


309 
reslau, den 24. Februar 1890. 


2) Montag, d. 10. März, Abds. 8 Uhr, 

im Saale d. Hôtels zum Blauen Hirsch: N 

Monatsversammlung. des Königlichen Amtsgerichts. 
Vortrag dea Bekanntmachung. 


Herrn Stadtrat Mletke: 
„Ueber die Wechselbeziehungen 
zwischen Insekten und Pflanzen.“ 

Fragenbeantwortung. : 
3) Mittwoch, d. 12. März, Abds, 8 Uhr, 

im Auditorium maximum 
der Universität: 
III. Vortrag des Cyolus, 

ehalten [3684] 
von Hrn. Dr. phil. Hermann Kunisch: 
„Die wichtigsten Gesteine.“ 


Tuc e Bei! 


Bei der unter Nr. 350 des Firmen⸗ 

Regiſters eingetragenen Firma 
Jacob Wetz sen. 

zu Petersdorf v. W. iſt heut fol- 

gende Eintragung bewirkt worden: 

Das Geſchäft iſt durch Kaufver⸗ 
trag vom 4. Februar 1890 auf den 
9 rang Jahn und den 
Kaufmann Conſtantin Scharff zu 
Gleiwitz übergegangen, welche das⸗ 
ſelbe unter der bisherigen Firma 
fortſetzen. 

Die Firma iſt daher im Firmen⸗ 
Regiſter gelöſcht und demnächſt die 
neue offene Handelsgeſellſchaft 

Jacob Wetz sen. 
u Petersdorf v. W. in Nr. 131 des 
e eee eingetragen. 
te Geſellſchafter find: 
= aufmann und Fabrik⸗ 


Nur noch kurze Zeit! 
Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonnabend, d. 8. c.: 

Letzter arneraliſtiſcher 
Närren Abend 


der 
Lelpziger Sänger. 
Alles Nähere die Placate. 
Anfang 8 Uhr. [3092] 
. 


Vietoria-Theater 
(Simmenauer Garten). 
Täglioh Auftreten von: 


Ben Abdullah. 


er 
beſitzer Franz Jahn, 

2) der Kaufmann und Fabrikbeſitzer 

Conſtautin Scharff, 
beide zu Gleiwitz. 

Zur rechtsgültigen Eingehung von 
Wechſelverbindlichkeiten, Darlehns⸗ 
verträgen, Cautionsbeſtellungen, Ver⸗ 
pfändungen und Belaſtungen der 
Fabrikgrundſtücke iſt das Zuſammen⸗ 
wirken beider Geſellſchafter erforder: 
lich, dergeſtalt, daß jeder derſelben 
die gemeinſchaftliche Firma unter 
Beifügung ſeines Namens unter⸗ 
zeichnet. 3080 

Im nee iſt jeder der Geſell⸗ 
ſchafter zur Vertretung der Handels⸗ 
geſellſchaft befugt. 

Gleiwitz, den 1 März 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Theater von einem Eiffelthurm en 
miniature aus, 3016] 


ae Schulden, welche mein ältefter 

Sohn Richard macht. 

ee nacht, komme 
us Vogt, 


Juli 
(3074) Beuthen OS, 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Moritz Perl 

zu Ratibor ift am 4. März 1890, 
Nachmittags 3 Uhr, Concurs eröffnet. 

Verwalter: Weinkaufmann Herr 
Max Albrecht zu Ratibor. 

Anmeldefriſt bis zum 

15. April 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 


Bekauntmachung. 
Am 28. Februar 1890 iſt hier ein⸗ 


etragen: 
; L 10 Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 66 die Firma 
8. 5 . : 
u Liſſa i. P. mit enden 
fe e Die Geſell⸗ 
after ſind: 
4 ber Raufmann Louis El: 


ein, Re 
2) 228 Fräulein Cäcilie 


ra ’ 
beide zu Liſſa i. P. 
Die Geſellſchaft hat am 28. 
Februar 1890 begonnen. 

II. im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließun der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 52: 

den tärz 1890, Kaufmann e 
ae 1 ae e beibe See 

Allgemeiner Prüfungstermin: ſchafter der Handelsgeſellſchaft 


Vormittags 10 Uhr u Liſſa i. P., haben für ihre 
Zimmer Nr. 30 des alten Landge⸗ kant e Gde. durch Vertrag 
richtsgebäudes. vom 28. Februar 1890 die 


Gemeinſchaft der Güter und 

bee ausgeſchloſſen. 

Weiter iſt beute: 2 

I 57 Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 66 die Firma 
S. Kralls Wittwe 


wieder gelöſcht 


b [3079 
IL im Firmen: Regifter unter dh. 
225 die Firma 
S. Kralls Wittwe 
zu Liſſa i. P. und als deren 
alleiniger Inhaber der Kaufmann 
Louis Eckſtein zu Liſſa i. P. 
eingetragen worden. 
Liſſa i. P., den 28. Februar 1890. 
Königliches Amts Gericht. 


gen Perſonen, welche eine zur 
Noucursmaſſe gehörige Sache in 
fib haben oder zur Concursmaſſe 


atibor, den 4. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht 
Abtheilung IV. 


der Mpenlanen Zeitun 


— Saer 


„Sonnabend, den 8. Mi 


En — 1 a a m“ a nun Ah ar 


„„ Speudel 
5 


Tafelgetränk I. Ranges. 
Proisgekrönt auf allen bosehickten Ausstellungen. 
Vorzigliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure, 


Haupt-Nieder/.: Oscar Giesser, 


i 
f 


Mineralwasser- 
handlung. 


aa a aaa aaa - 
— — — [0070700700000 


. Mandamindranngt 


gison 


y eng.. 


Enntöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekochtspeciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
der Milch. — In Colonial- u. a ER in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, 


reslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


Wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. 


Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma 


(Athemnoth), Luftröhrenkatarch, Spltzenaffectionen, Bronchial- u. Kehlkopfkatarrh etc. etc. leide 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ern 


Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis und franco, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von 
Woiſtraſch Band 1 Blatt 6 und 
Band II Blatt 41 auf den Namen 
des Joſef Holzbrecher und deſſen 
Ehefrau Anna, geb. Perſchke, ein⸗ 
getragenen Grundſtücke 

am 24. April 1890, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, 
1. Stock, verſteigert werben. 

Das Grundſtück Nr. 6 Woiſtraſch 
iſt mit 100,44 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 6 ha 48 ar 20 qm zur 
Grundſteuer, mit 75 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Nr. 41 
Woiſtraſch in Größe von 51 ar 70 qm 
mit 21,39 Mk. Reinertrag zur Grund: 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
goet, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der: 
artige Forderungen von Capital, 
Zinfen, wiederkehrenden . 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben bei 
eſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 


des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ b 


enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

daufgeld in Bezug auf den Anſpruch 

an die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 

des A wird 2766 

am 24. April 1890, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS., den 24. Febr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Kaufmann Julius Roſenſtein aus 
Breslau, geboren am 20. Januar 
1850 zu Neuſtadt, Pr. Hannover, 
jüdiſch, welcher flüchtig iſt, iſt die 
Uganda chen wegen wiederholter 
Urkundenfälſchung bei den Acten 
J. II 1286/87 verhängt. Es wird 
erſucht, denſelben zu verhaften und 
in die hieſige Gefangenen⸗Anſtalt ab: 
zuliefern. [3099 

Breslau, den 16. Juli 1887, 
Königliche Staatsauwaltſchaft. 

Beſchreibung: 

Alter: 37 Jahre, Größe: 1,65 m. 

Statur: ſchmächtig, Haare: grau 

melirt. 

Se gewöhnlich, Bart: Schnurr⸗ 

ar 


Augenbrauen: ſchwarz, Augen: 
chwarz. 


t 
Naſe und Mund: gewöhnlich. 
Sähne: vollſtändig, Kinn: gewöhn⸗ 
Ich. 
Geſicht: hager, Geſichtsfarbe: blaß. 
Sprache: beulſch. 1 p 


D ein fein gebautes Haug, in der 
A beiten Stadtgegend gelegen, ſuche 
ich zur zweiten Stelle hinter Bank⸗ 
geldern für den 1. Juli d. J. 

23 000 Mark. 
Offerten bitte unter Chiffre A. B. 55 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. [3686] 


in ſicherer Staatsbeamter ſucht ein 
00 en 1. 20 ah n 
o gegen hohe mon. agszahl. 
Ger Off u. C ; 


[497]. * 


Ledergeihäftd-Verfauf. 


»Wegen des leider erfolgten Todes meines Sohnes will ich meine fett 
mehr als 80 Jahren hierorts beſtehende 


Lederhandlung en gros und en detail 


mit oder ohne Grundſtück derkaufen. 


Adolph Sprinz in Iuowrazlaw. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über den 
Nachlaß des zu Freiburg i. Schl. am 
16. Mai 1889 verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters x 

Gustav Schmidt 
iſt zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Sczmßverzechniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin ; 3082] 
m den 3. April 1890, 
ormittags 10 Uhr, 
or dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
N beſtimmt. 
Freiburg i. Schl., den 5. März 1890. 
Kaltenbach, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Jos. Mey- 
manm zu Wanda⸗Colonie ſoll 
die See er a ed erfolgen. 
Die Summe der zu berückſichtigenden 
1 beträgt 7265 Mark 
4 Pf., während der verfügbare 
Maſſebeſtand 6117 Mark 13 Pf. 
beträgt, ſo daß demnach 


ca. SA pCt. 


zur Hebung gelangen. [3078] 

Dies wird mit Bezug auf die 
§§ 139 und 140 der R.⸗C.⸗O. hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß ges 


racht. x 
Kattowitz, den 6. März 1890. 


Max Fröhlich, 


Concursverwalter. 
— Concurs. -4 
Der ifr. Cultusverein Gablonz in 
Böhmen ſchreibt hiermit den Concurs 
zur Beſetzung eines Religions- 
lehrers aus. [1003 
Bewerber müſſen pädagogiſch ge- 
bildet, zumindeſt die Lebrbeſäbigung 
für allgemeine Volksſchulen in Oeſter⸗ 
reich ober Deutschland erworben haben 
und zur Ertheilung des Religions⸗ 
unterricht ſehr gut befähigt fein. 
Gefordert wird ferner muſikaliſche 
Schulung, nebſt der Eignung, einen 
geregelten Gottesdienſt zu leiten und 
aus der Bibel vorzuleſen. 
Bevorzugt unter ſonſt gleichen Um⸗ 
ſtänden werden Bewerber, die eine Er⸗ 
bauungsrede zu halten im Stande find. 
Gehalt Fl. 1200 nebſt dem An⸗ 
ſpruche auf Quinquenalzulagen unter 
den für Lehrer an allgemeinen Volks⸗ 
und Bürgerſchulen geltenden Bedin⸗ 
gungen und in demſelben Ausmaße. 
eſuche ſind an den gefertigten 
Vorſtand längſtens bis Ende April 
. J. zu richten. 

Reiſeſpeſen behufs Probevortrages 
werden nur dem Acceptirten vergütet. 
Der Cultus⸗Vorſteher. 
Daniel Mendl. 


Compagnon geſucht 
zur Ausführung eines techniſchen 
Unternehmens in Breslau. Off. sub 
R. X. 47 Exped. der Bresl. Ztg. 


Been ung geſucht bei einem 
rentablen ſoliden Geſchäfte, event. 
auch Kauf eines ſolchen. Gefällige 
Offerten unter 8. G. 41 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. [3659] 


Eine Rejtauration 1 
mit Gärtnereibetrieb, maſſiv. Ge⸗ 
bäuden, altes renommirtes Geſchäft, 
in guter Lage einer größeren Stadt 
Poſens, Garniſon mit Stab, eai E 
punkt zweier Bahnen ꝛc., ift preis- 
werth zu verkaufen. Auskunft 
erthei 3602 


=- 


[3657] 


Hausbeſitzer 
oder Bau⸗Unternehmer, 


welche in der Lage ſind, eine größere 
gefahr: und geräuſchloſe [1121] 


Fabrik Anlage 


egen anſtändigen Miethspreis und 
angjährigen Contract zu bauen, wollen 
Rut ihre Adreſſen unter P. 2867 bei 
udolf Moſſe, Breslau, niederleg. 


Ein Hausgrundſtück 
in einer belebten Induſtrie⸗ und 
Kreisſtadt Mittelſchleſiens, neu ge⸗ 
baut, in unmittelbarer Nähe der 
Kaſerne belegen, mit großem Hof- 
raum und Hausgarten, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, iſt Zwecks Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Eigen⸗ 
thümern bei einer Anzahlung von 
1200 — 1500 Thalern unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
8 A. Klose, Striegau, 
[3077] Wilhelmſtr. 7. 
ae e . 

a eabſichtt thre te en 
Grundſtücke e und it 
mäßiger . ima zu veräußern. 
Offerten bis zum 9. d. Mte. 

J Rudolf 
[1088] 


erbeten sub J. Qu. 359 
Mofje, Bredlan. 


chem feit 26 Jahren von einer Hand 
ein flottes 1096] 


Colonialwaaren⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft 


betrieben wird, deſſenUmſatz 250000 
Mark beträgt, iſt Umſtände halber 
an zahlungsfähigen Käufer billig zu 
verkaufen. 2 

Gefl. Offerten an Haaſeuſtein & 
Vogler A.⸗G., Breslau, unter 
H. 21256. 


* * 
Sichere Exiſtenz. 
Mein feit 35 Jahren hier beſtehendes 
Colonial- und Schnittw.⸗Geſchäft 
beabſichtige ich and. Unternehmungen 
wegen unter günſtigen Bedingungen 
bald zu vermiethen. 635] 
Zur Uebernahme der Waaren find 
6000 Mark baar erforderlich. 
Selbitreffect. wollen fih melden. 
N. Brauer, 
BViskupitz bei Borſigwerk. 
Geſchäfts⸗Verlauf. 
Mein Colonial: u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft mit Conceſſion für Klein⸗ 
handel incl. Grundſtück, Mittel⸗Schle⸗ 
ſien, Kreis⸗ u. Garniſonſtadt, bin ich 
pon wegen Kränklichkeit zu ver⸗ 
aufen; auch für Deſtillation ges 
eignet, u Keller vorhanden. 
Für Selbſtkäufer Näheres A. H. 
Breslau Poſtamt 7. [3464] 


en mittl. Prov.⸗Stadt Oberſchl. 
ift ein feit 17 J. beſteh. Herren: 
u. Damenconf. u. Schuhw.⸗Geſch. 
ae Wee halber unter 
ünſt. Beding. fof. od. p. | 
T verk. Offerlen u. Chiffre J. C. 60 
an die Exped. der Brest. Ztg. [3616] 


qr Folge eingetretenen Todesfalles 
meines Tangjährigen Geſchäfts⸗ 
führers beabſichtige ich mein altes, 
eingeführtes flottes Eigarren⸗ und 
Tabal⸗Detailgeſchäft in meinem 
guy Bahnhofſtraße, beſte Lage der 
tadt, an einen ſoliden tüchtigen 
Fachmann unt. günſtigen Bedingung. 
ſofort zu verpachten, und iſt zur 
Uebernahme des nur couranten Lagers 
von Cigarren und Tabaken ein Capital 
ille Mark erforderlich. 


heilt 4 von 4— 
D. L. 46 Bresl. Zig. Herr Mack, Krotoſchin, Polin J. Heidenfeld in Gleiwitz. 
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u. Bonn., Kinderpfl. m. í. beſch. 


* ee 
Lager. 


Ein bedeutendes Braunkohlen⸗ 


der Bahn belegen, mit induſtrie⸗ | find, hierauf zu reflectiren, werden erſucht, unter 
reicher Umgebung, iſt preiswürdig ſich schen Einſendung eines Lebenslaufe 


u verkaufen. BE 
Hohe Rentabilität moa daf 
die Kohle bequem und billigſt, 
nur durch Abdeckarbeit, mittelſt 
3 Arbeiter (ohne Berg⸗ 
eute) zu fördern iſt. 1119 
Gefl. Anfragen unter L. 2863 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Min bekanntes Rollfuhr⸗ Ge⸗ 
ſchäft in Berlin (20 Pferde, 
14 Wagen von feſter Kundſchaft ſtets 
beſchäftigt) will ich wegen Zuruhe⸗ 
ſetzung verkaufen. Reingewinn 


mindeſtens 10 000 Mark jährlich. — IM 


Paſſend für oder 


Landwirth! 


1. 5 


5 
r 
Moſſe, Berlin SW., unter 
7934. (Nur Selbſtkäufer. ) 


Echte weſtfäliſche 


Schinken, 


à Pfd. 95 Pf., verf. unt. Nachnahme 
Altena i. W., März 90. Aug. Klincke. 


sche 
` Dr. Spranger“ Heil- 
falbe pa gründlich veraltete 
einſchäden, Wunden, 
böſe Finger ze. in nn Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
ern und ficher auf. Bei Suiten, 
Beliämer „Drüſen, Kreuzſchm., 
etſch., Reißen, Gicht Aiat fo: 
fert inderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Bi "1497 


Epilepsie 


et fallende Krämpfe). 

as wirkſamſte bis jetzt bekannte 
Mittel gegen obige Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beichaffenheit. Als Lieferant für 


die hieſige epileptiſche Anſtalt, tii 


die größte Deutſchlands, verſende i 
obiges Mittel auch auswärts. [0218 
Benig 5 geringe, 
Preiſe. ze wende fih an die 
Apotheke zum rothen Kreuz 
in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Leggemann. 


Ein billiges Arbeitspferd ſteht 
zum Verkauf Scheitnigerſtr. 26. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ür die Nachmittage empfehle ſehr 
Fiche Lehrer., Erzieh., Kinder FR 
nipr 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein geb. Frl. m. g. Zeugn., der 
engl. 


Spr. madti 1 usi. er „empf. 
Fr. E Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine Bonne 


ae Erziehung zweier Mädchen v. 
und 10 Jahren, welche auch im 
Hebräischen und Handarbeiten unter⸗ 
richten kann, ſucht 3033] 
M. Haas. 


Neundorf (Poſt Schönbrunn), 
Oeſterr.⸗Schleſien. 


1 Verkäuferin 


tücht. in der Schnittwagren⸗Branche, 
findet in meinem Geſchäft dauerndes 
Salair b. 100 M. monatl. 


Eng 
M. Centawer, Breslau. 


ils Stütze d. Haus fran ſucht ein 

anſt. j. Mädch., in der einf. Küche, 
Schneid. , Weißnäh. u. allen Handarb. 
— — geftüßs a uteg 3eugnik, 

u. Gefl. Off. unter 
Woiſchnik poſtl. erbeten. [3681] 


Bei einem jung. Ehepaar 
findet 1 Köchin u. 1 Etubenmävch. 
zum 2. April ſehr 165 rn durch 


s Jr. Brier, Ring 2. 


i gute Kinderfr. u. 1 Kinderfrl., d. 
frz. ſpr., empf. Gaber, Gartenſtr. 40. 


tollen icb. Branche, große Aus: 

Stellen wahl überall u. in Berlin. 

ee: Sie ſolche per Karte. 
tellen⸗ Courier, Berlin-Westend. 


Ein EB. Philologe ſucht zu 
Oſtern Stellung als Hans- 
lehrer, Privatſeeretair, Gefell- 
ſchafter oder dergl. Sehr gern würde 
derſelbe auch einen Vertrauens⸗ 
poſten annehmen. Gefl. Offerten 
unter H. 21259 an Haaſeuſtein 
& Bogler, A.⸗G., Breslau. 


ine mit dem Schleppweſen 
Breslau⸗Stettin in jo Weife 
vertraute Perſönlichkeit, welche 
auch mit Kahnſchiffern bekannt dh 
muß, wird zu engagiren geſucht. 
Gefällige Offerten werden unter 
Nr. 12629 an das Central⸗Annoncen⸗1 
Bureau von 8. e in 
Stettin erbeten. 12998] 


Ein auſtändiger, mit dopp. Buch⸗ 
führung vertr. Mann geſetzten 
. verheir., ſeit mehr als 7 J. 

Buchhalter einer kleinen er 
pnn ſucht, Ada auf g. Zeugn., 
bnliche Stellung, auch Ih anderer 
Branche, zum Antritt p. 1. Juli a. o. 

Gefl. Angebote unter K. K. 54 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


erbitte ich durch] 


Die Stelle eines Obevſteigers 


(Betriebsleiters) auf einer größeren, in der Eh des Bahnhofs Mor: 


genroth belegenen Steinkohlen⸗Grübe 


ſoll nen beſetzt werden. 


Erfahrene Bergbeamte mit entſprechender Vorbildung, die über ihre 
Lager im Reg.⸗Bez. Breslau, nahe bisherige Thätigkeit befriedigende Nachweiſe erbringen können und geneigt 


ch ſchriftlich bei der 


Angabe ihrer Gehalts⸗ 
ſowie der al 89 


General -Direction 
der Schleſiſchen Actien-Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗Betrieb zu Lipine OS. 


bis zum 20. Pith er. zu melden. 


Zum fofostigen Antritt 9775 ein tüchtiger ü 


Meije- 


Geſellſchaft dauernd zu 
Offerten unter Z. 
der Breslauer Zeitung. 


uche für ı mein = eingeführtes 


Deſtill 


per 1. April bei hohem Salair einen energiſchen, tüchtigen 


Reiſenden, “W 


der dieſe Branche ſchon mit Erfolg 


zeitig in ſämmtlichen Comptoir⸗Arbeiten firm fein. 


Inſpector 


bei hohem Gehalt, Neiſediäten und Proviſions⸗ 
antheil ꝛc. von einer alten Lebensverſi icherungs⸗ 


engagiren geſucht. 
N. 50 an die Exped. 


13663] 


% oo 


ations: Geſchaft 


bereiſt hat. Derſelbe muß gleich⸗ 


Bei zufrieden⸗ 


ſtellenden Leiſtungen wird anne und dauernde Stellung zugeſichert. 


Offerten unter R. 2845 befördert 


Rudolf Moſſe, Breslan. 


Ich fuhe für m 
tüchtigen 
Buch 


derſelbe muß auch einzeln 
3103 


tto Wurst in Oppeln. 


eine Eigarrenfabrik einen 


halter, 


e Geſchaſtsreiſen machen.]! 


Für unfer Herren- Garderobe⸗ Geſchäft ſuchen wir zum m I. Mai 


chtigen 


ev. früher bei hohem Gehalt einen erfahrenen, in jeder tlg 


Zuſchneider. 


Derſelbe muß in 1 erſten Rauges mit Erfolg 


thätig geweſen ſein und pr 


ma Zenguifie vorlegen können. 


Amend & Schulze, Leipzig, 


Bazar für Herren. 


in Buchhalter, verheirathet, über 

7 Jahre in jetziger Stellung, ſehr 
gewiſſenhaft und energiſch, ſu It per 

April er. eventuell ſpäter Ver⸗ 
trauens⸗ oder ähnliche Stellung. 
Caution kaun nöthigenfalls deponirt 
werden. Offerten J. D. 5 pofi ernd 
Gl Glogan. 3680 


Ein i 


ut empfohlen, in Buchführung und 
orreſpondenz gewandt, ſchon gereiſt, 
ſeit 5 Jahren im Mühlengeſch., ſucht 
5 April Stellung für Comptoir 
od. Lager belieb. Branche. Off. unt: 
B. L. 21 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für meine Spritfabrik und 
Dampfdeſtillation ſuche ich einen 


Reiſenden. 


Herren, die Fachkenntniſſe beſitzen 
und ſchon mit Erfolg als Reiſende 
thätig geweſen ſind, werden bevor⸗ 
puat Der Eintritt hätte möglichſt 
ofort zu erfolgen. Die Bewerber 
müſſen mit allen Comptoir⸗Arbeiten 
vertraut ſein. Den Meldungen ſind 
Angaben über die bisherige Thätig⸗ 
keit ſowie Referenzen ben gf. 
Freimarken verbeten. 

. Sultan, 9 


— Bum April od April oder Mai ſuche ich 
einen jüngeren 


ommis, 


der mit der Band-, Weiß und 

Wollwaarenbrauche gründl ch ver⸗ 

traut iſt und das Decoriren der 

Schaufenſter verſteht. [3651] 
(Marken verbeten.) 


Joseph Bender, 
Hirſ Dirſchberg i. Schl. i. Schl. 


Für meine Für meine Stabeifen- u. Eifen: 
waarenhandiung fume ich per 
1. April einen mit der Branche 
durchaus vertrauten, tüchtigen 


9 
bei hohem age [2807] 
ax Nothmann, 
Kattowitz. 


Für mein Coloniglwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April cr. einen 15070 


jungen 
Commis, 


moſaiſch, der beide 0 kennt. 
Meldungen mit Gehaltsangabe und 
Zeugnißabſchriften zu richten an 
L. Heymann, 
Oppeln. 


Für mein Eolonialwanren: u. 
1 Geſchäft ſuche per 
April c. einen tüchtigen 


Verkäufer, 
Offerten und RER mit Be 
nißcopien ſind 
lagernd Beuthen OS. zu uche 


1 gewandten Verkäufer 


fowie 1 Bolontair, der polniſchen 

Sprache mächtig, ſuche ich pr. 1. April. 
Grünberger, Gleiwitz, 

Mauufactur⸗ u. Leinen⸗Handlg. 


w 
8 
2 
z 


Ich ſuche per ſofort oder April 
1 rontinirten, durchaus ſelbſtſt. 


Verkäufer 


G 
für Modewaaren und Herren- 
Conf. und 1 gewandte Ber: 
käuferin für Modewaaren und 
Dane; 

Ritter, Oels, Schl. 


— 


findet per 1. April ex. in einem flotten 
Putz⸗, Seiden:, Band: u. Weiß⸗ 
waaren⸗ Geſchäft Oberſchleſiens 
Engagement. BG: Sprade Be: 
dingung. Off. A. Z. 163 Exped. d. 
Bresl. Ztg. 12979 


Per ſofort oder 1. April ſuche ich 
für mein Modewaaren⸗ und Con- 
feetions⸗Geſchäft einen tüchtigen 


Verkäufer u. Decorateur, 
der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Offerten ſind Gehaltsanſprüche, 
Zeugnißabſchriften und Photographie 
beizufügen. 
II. Königsberger, 
[3086] Kattowitz OS. 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen 3 flotten, polniſch 
ſprechenden [3093] 


Verkäufer 


mit 7 der Gehaltsanſprüche. 
IN. Orzegow, Lublinitz 


3 


flotter Verkäufer, poln. ſprechend, 
findet zum 1. April er. ev. früher 
oder ſpäter del a 99954 
dauerndes Engagement. — 
Erſtes Zabrzer Waarenhaus 
F. Fleischer, Zabrze. 


Ein älterer Speceriſt, 


8 der polniſchen Sprache, 1200 M 


in all 


Comptoirarbeiten 
vollſtändig mächtig iſt und bereits 
in größeren Geſchäften Oberichlefiens } - 
conditionirt, findet bei gutem Gehalt 
Stellung. 1098 
Wilhelm Borinski, Zabrze. 


E j- i. Speceriſt, jetzt im Speb.- 
Geſchäft thätig, ſucht 1 
Stellung. Gefl. Off. u. P. P. 48 
an die xped. der Bresl. Ztg. 


Suche zum 1. April einen 1 
RS, 


Deſtill ateur, 
der auch kleinere Reifen machen muß. 
Polniſche Sprache erwünſcht. Ge⸗ 
haltsanſprüche und Zeugnißabſchriften 
anzugeben. Retourmarken verbeten. 


S| Carlsruh OS. L.Friediaender. 


Weſtfalen 2 


Suche per ſofort einen tüchtigen 
jungen Mann (Herren-Confect.). |; 
erſelbe muß gewandter Ver⸗ 
käufer fein u. 5. ch ſprechen, 


Bochum. lock. & 


— 


— 


Ein junger Techniker, Ende 
20er Jahre, noch in Stellung, nach 
jeder Richtung erfahren, . 

pflichtgetreu, ſtreng achtbarer, fii lich 1 
moraliſcher Führung, ſucht, auf gute 
Empfehlungen geſtützt, anderweitiges 
Engagement in einer Gießerei, 
womöglich verbunden mit 1 
maſchinenban, als 1104 


Betriebs⸗Ingenieur. 
Näheres Märkiſcheſtraße 22, F 
Gartenhaus e = 


50 tüchtige 


Keſſelſchmiede 


iu. Grobſchmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei [1111] 


W. Fitzner, Laurahütte. 


Ai Grabd Grabdenkmäler ſuche zum 
ſofortigen Antritt 2 tüchtige 
. welche auch im 
Schrifthauen bewandert ſind. 
E. Billik, Bildhauer, 
[3101] Oppeln, 


En. rechtſch, ordentl. brav. Mann 
bittet um eine Stell. als Kaſſen⸗, 
Comptoir⸗ 1 oder 
Haushälter. Off. unt. H. 169 an 
die Exped. der Bresl. Big [1124] 


Wir ſuchen einen jungen Mann als 


Lehrling oder Volontair 
mit höherer Schulbildung und 8187 
Handſchrift. 181 
Louis Buki Nachfolger, 8 
Manufactur⸗ nufactur⸗Engros⸗ Handlung. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, findet bei 
3 Station und Wohnung per 
April er. Stellung. [3670] 
Fedor Wachsmann, 
: Breslau, 
Deſtillation u. Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


Für unfer Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft em gros ſuchen wir per 
1. April er. einen 


Lehrling, 


Für mein Roh: und Garleder⸗ 
Geſchäft fuhe ich einen ſtarken | 
Lehrling mit guter Schulbildung. 
D.Schäfer, Peiskretſcham OS. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confoctious⸗ Geſchäft Tun 


einen Lehrling. 
M. Steiner jr., Piek OS. 


gi: meinen Sohn, Tertianer, ſuche 
ich Oſtern as Le — bei 


Branche. erten unter H. 

poſtlag. Aae erbeten. 

Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


12501 


Zum 1. April 1890 iſt 


Kaifer Wilhelnftr. 59 


in ba och Lage 


8 
das kl. herrſch. Hochparterre, 
3 Zimmer, Küche, Mädchengelaß, 
Entrée ꝛc., zu vermietb. Benutz. 
d. „großen“ Gartens. [055] 


Vlumenſtraße ie 4, erſte Etage, 
große Wohnung mit vielem Beige⸗ 
laß wegen Domicilveränderung zu 
vermiethen und eventuell fofort au 
bezichen 618] 
RAD. $ Höſcheuſtr. 4, erste Etage. 


Trinitas trape, 6 
iſt Horde . ir 


2 Zimmer C, zu verm 
380 Mk. Frei e 
Garten. 


Carls ſtraße 22 


r. Wohn., 2. Et 
per we, en age, für 
Cabinet und Nebengelaß zu Bureaux 
und babe für Maxi ia" 
vermiethen 


Stanie 18 


ift die II. age eine freund⸗ 
liche Wohnung, 5 Zim, uche, 
Beigelaß, für ark p. a. 
ſehr preiswerth zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 


Tauentzienſtraße ed 


neu venonte Pans 
find herrſch. Wohn. 1. und 2. Et., 
je 4 Zim. dr Küche, Mädchencab., 
Bade⸗Eint. ſof. 3 für ſpäter billig 
zu verm. Bei. d. Hausm. im Park. 

Näheres durch W. Schindler, 
Sonunenſtraße II, parterre. 


Kaifer Wilhelmſtr. 2 


ft per April ein Geſchäftslocal, in 
aeg ſeit einer Rei 5 von Jahren 
ein Schuhwaarengeſchäft itt. Erfolg 
betrieben worden iſt, zu ver 
Näheres daſelbſt b. Hausmeister. 


* einem 
Manch aft. e meldet : 


Ein lüchtiger Verkäufer 


immer, f © 


Wohnung 
Kloſterſtr. 1a (Promenaden - Ecke) 
I. Etage, 350 Thaler, zu verm. 


Friedrich⸗ ig ng 3a am 
Marktpl. 1 Wohn., 3 fr Zim. ,1 Cab., 
Zubehör, für 650 M ebenda 


1 Eckladen 


Sie Srrcereigeig, auch f. Bäder:, 
Wurſtm. „ Drog.⸗Geſch. 


Geſchäftskeller für Tij 5 2c. 
der 1. April zu verm. 3560] 
Näh. — 7 II. Fr. 


eoker. 


Preis 900 Mk. p. a. 


Eisenbahn-Course 
vom 1. October 1889 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn, 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe sE 6 U. 1 Schnellz. v. Oberschl. Br 
— 6 m. — 10 U. 2 3 
Schnell. 25 rail: B.). — 12 U. 

Nm. G auch 5 id). — 2 U. 85 M. 
(v. Ober B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlturt) — 10 U. 10 "ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. . (v. Ober- 
9 Balınh.). 

6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 

9. — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. V: 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnelle, 
Oberschl. B.). U. 20 M. Nm. (Ober: 


schles. B.). — 8 5 M. Ab. (nur von 
. 8 U. 80 M. Ab, (Schnellz., 
Bonif B.). £ 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 


schles. Bahnh.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. fr. gm v. . B). 
6 U. 90 M. Vm. — 10 U. 20 M es (Schnellz. 

v. Oberschl. 80. — 2 U. 55 M. Nm. (vom 

Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 

20 M. Ab. (nur bis Löbau) — 10 U. 40 M. Ab. 

(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 

(v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). —7 0 5 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. pi Nm. (Oberschi. 
Bahnh.). — 8 U. 5 M. A 30 M. 
Ab. (Sehnellz., Oberschl. Bi- — 10 U. 80 9 M. 
Ab. (Oberschi. B., nur von Reichenbach). 

Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a, M.: 
a r. (Schneilz.. Oberschl. er Te 
= 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 

30 M. Vm. (Schnellz. v. 8 1. B. über 
Kohlfurt- Seren]. — 8 U. 80 pe 
zug, Öbersc) 3. — ou 
Oberschl. B. Ader dan) 11 U. Ab. * 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. * Oberschl, 
B K Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. 

U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 8 U. 

20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. ne nell- 
zug "Oberschl. B.). — 10 U. Ab. 
(Oberschl. B.). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
ae — isen . 


9 i. 
. Tan: 


fr. À 
(Schnelle. U 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 
Nm. — 4 U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 i 3 puur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. 
U. Schnellz., nur bis Kandrzin). 
u; 18 Ab. e von d 
Ank. SB: 45 M. fr. (nur von 
— 6 Vm. (nur von 0 — 
8 8 U. 30 N. a (nur von Isa — "oT, 
Vm. (Schnellz. 4 555 2 U. Nm U. 30 M. 
Nm. — 6 U e 
10 U. 15 M. Ab. (Schnellzug). 


eln). 
8 


Posen, Stargard Stettin ‚Königsberg: 
Abg. 6 U M. Vn E 10.18 
7 U. 30 M. Ab. 
Ank, 11 AM fr. su. is M. vm. — 
2 U. 3 Nm. — 8 U. 


‚Brosiau, Glatz, "Mitteiwälde: 
1 Ña. U, 44 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm, — 
m. ‚(nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
Ò M. Ab. (nur bis Münsterberg). 


Höfchenstrasse 3, 


dieht am Museumsplatz 
ist die kleinere Hälfte der Il. Etage per Ostern zu verm. 


m Dittershach). 9 0 


0. 


am Ringe oder 
1 Kaden, Schweidnitzer⸗ 
b. zur Carlsſtr. ev Viertel Spri 


frake, wird ſof. zu miethen 
Offerten an die Exped. 75 Su 
Ztg. unter L. A. 52. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter 


ift fof. od. fp. zu verm. Altbüßer⸗ 
ſtraße 8/9. Desgleichen daſelbſt im 
Seitengeb. eine einzelne gr. Stube. 


Große f Tonnengewölbe zu 
Kellereien Roſenthalerſtr. 4 / vm. 


3000) 


Ka TA 
er; 1 20 

N 28 1 Ab. — 9 U. 50 M. Ab Nm 
PREE TABE YRO y 

Abe? 1001 25 M. Vm. —1 U. 40 M. Nm, 


Ank. 5 b. ERI et — 2 U. 32 M. 
Nm. — 8 U. 35 


Breslau- Fiir Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg : 


er 30 M. Vm. — 9 C. 10 M. Vm. 
— 8 
— 6 U. 35 M 


Ank. 8 U. 10 M Vm, gnu von . 
— — ~ 11 U, 45 M. — 4 U. 18 M. Nm 
52 M. Ab. d dur von 
„0 M. Ab. 
Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
en Prag über Chotzen: 
wu 3 5 U. 30 M. Vm. — 9 U.10M. Vm. 
en is Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
Ah, mc e Halbstadt). 
af 8 U.16M.Vm. (nur ee HA 
U. = M. Mn * von Halbstadt 
5 M. Nm 9 U. 90 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 85 10: Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
„ 30 M. — 9 U. Ab. 
Ank. 7 PU. 15 NE Vn va: 1 von Wohlau). 
5 M. Nm. 


— 9 U. 58 M. Vm. 
5 U. 27 M. Nun fl U. u 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 


rg 3 eu; 21 M. vm. — 3 U. 

Nm. — 5 U M. Nm. — Nieder- 

schies.- Mirko bn 6 U. 15 M. Vm 
U. 25 M. V . 30 M 


m. — II U. STM Von 
U. “N 


— 2 U. — 35 m — 

Š ‘ nn — 
Niederschles.- Märk. Bahnh.: 

M. V. — 10 U. 13 M. Vm. — BU 
15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M 
Mochben 3 25 M. Ab. — 

2 m. — 2 U. 39 


Anschluss nachun von der Breslau- 
Warschauer ri Abk. v. Oels: 700. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M 


b. — Ank. 15 
— 12 U. 83 M. 


Breslau-Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
Nm. — 7 U. 45 M. Ab 
Ank. Oderth.-B. a su. 58 Mm Vm. — 1 U. 
29 M. Nm. — 6 U. 34 M. 


Ffrelegraphische Witterungsberichte vom 7. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


i Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ort 25 5 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3 8 „© l 
222 m... 

Mwlagnmore..; 752 8 WSW 6 ‚bedeckt. TTEA 
Aberdeen 745 4 W 4 heiter. 
Christiansund.] 72 —2 SWS Schnee. 
S > 739 2 SW3 Schnee. 
Stockholm 737 —11 8 2 wolkenlos. 
Haparanda ...,| 736 | —12 still wolkig. 
Petersburg... .. . 740 —9 880 1 Schnee. 
Moskau 744 | —6 SW 2 bedeckt. | 
Cork, piani, 761 s W 4 h. bedeckt, 
Cherbourg. 1762 | 8 W 3 bedeckt. 
Helder 0.90 750 5 W 5 wolkig. 
A 742 3 WSW 5 wolkig. 
Humburg 746 1 WSW 5 Schnee Nachts stürmisch, 
Swinemünde. 745 0 W 5 Schnee. [Schnee u. Reg. 
Neufahrwasser | 745 | —2 SW bedeckt. 
Memel. 743 | —1 WSW 3 bedeckt 
ER 761 6 WSW 2 heiter. 
Münster 75¹ 3 [sw 7 Regen. | 
Karisruhe. . «s». 758 4 SW.4 bedeckt. 
Wiesbaden 756 5|W 3 bedeckt. Nachm. anh. Regen. 
München ..»»» 757 2 SW 6 Regen. 
Chemnitz ....- 754 1:W 4 wolkig. 
Berlin 749 3 SW 3 [bedeckt 
en VAi oa 754 3 W 4 bedeckt. 
Breslan 750 — NW 5 bedeckt. 
Isie d' Aix 766 6 5 W 2 bedeckt. 
Nizza | 759 4 0 5 heiter. 
Triest 758 5 still heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = 
irisch. 6 = stark, 7 == steil, $ = 


4 müssig, 5 = 
10 = starker Sturm, 11 = hefüger 


leicht, 3 ge wach 
= stürmisch, 9 Etim 


Sturm. 12 = Orkan. 


Vehersioht der Witterung. 
Unter dem Einflusse eines Minimums von etwa 725 mm wehen im 


Nordseegebiete starke westliche und nor dwestliche Winde, 
trübe mit Reßenfällen; allenthalben, ausser 


land ist das Wetter wärmer, 


an der ostdeutschen Küste, herrs 


In Deutsch- 


cht Thauwetter, Die Frostgrenze 


verläuft von Skagen südostwärts, über Krakau nach West-Ungarn. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u, RENTE, Theil: J. Seckles; 
Kar) Vollrath; 


für den e Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


